er 


V 


=: 


— = EDER: 


reslau 


Borto 2 Thlr. 11%, Sgr. 


fünftheiligen Zeile in Petit 


Nr. 173. Morgen: Ausgabe. 


en r 1 
gr. 


et 


Biertejähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
ix 12 den Kara eine 


3 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen all 
en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 
einmal an den 


x 


Voſt⸗ 
ntag 


. übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 12. April 1865. 


Ferien. 

Die Oſterferien haben in dieſem Jahre für die Abgeordneten ſehr 
früh begonnen; aber es war auch die allerhoͤchſte Zeit, daß dieſer Hetz⸗ 
jagd von Sitzungen ein Ende gemacht wurde. Nicht nur waren, wie 
die Sitzungen der vorigen Woche beweiſen, die Abgeordneten ermattet, 
auch im Volke mußte, nach der durch die Budget⸗ und Eiſenbahn⸗ und 
Bank⸗Debatte hervorgerufenen Aufregung, eine naturgemäße Abſpan⸗ 
nung eintreten. Alsdann hatte das Schickſal des Antrages von 
Michaelis die ohnedies ſehr laxe Parteidisciplin erſchüttert; es war 
mehrſeitig Unmuth und Verwirrung eingetreten, und die Fractionsver⸗ 
ſammlungen, welche wieder einen feſten Halt herbeiführen ſollten, 
konnten mit den Plenarſitzungen nicht Schritt halten. Verſchie⸗ 
dene Gegenſtände der Tagesordnung trafen die Abgeordneten zum Theil 
unvorbereitet, und niemand wußte, wie ſeine Fraction ſtimmen würde. 
Auch die Preſſe, die öffentliche Meinung vermochte nicht, dem überſtür⸗ 
zenden Gange der Verhandlungen voraus zu ſein und ſo den unent⸗ 
behrlichen Einfluß auf die Entſchließungen der Volksvertreter zu üben. 
Es that dringend noth, daß nach den, Schlag auf Schlag folgenden 
Attaquen zum Sammeln geblaſen wurde, damit die Reihen der Kämpfer 
wieder geordnet würden. 

Beſonders wichtig aber werden die diesjährigen Oſterferien, weil ſie 
den Abgeordneten Gelegenheit geben, die Anſichten ihrer Wähler in der 
Anleihefrage, d. h. in dem wichtigſten Theile der Budgetfrage, kennen 
zu lernen. Das mit den Eiſenhahavorlagen beliebte Verfahren war 
nach den Erklärungen, welche die Abgeordneten Graf Schwerin und 
Tweſten bei Einbringung des Staatshaushalts⸗Etats gegenüber dem 
Antrage von Hennig abgegeben, unmöglich vorauszuſehen; ſonſt hätten 
ſich Vereine und Wahlmannskörper rechtzeitig geregt, um die bedenf: 
lichen Beſchlüſſe abzuwenden, und auch die liberale Preſſe hätte die 
Frage eingehender behandelt. Die ſichere Ueberzeugung von der Ab⸗ 
lehnung der Anleihen, unter welchem Namen ſte auch gefordert würden, 
war Anlaß, daß die unabhängigen Blätter den im Dienſte von Aktio⸗ 
nären oder der Regierung ſtehenden Journalen das Wort ließen und 
zumeiſt die Mühe einer gründlichen Widerlegung ſparten. Durch die 
Erfahrung gewarnt, wird das Land ſich über die Marineanleihe bei 
Zeiten ausſprechen, und diejenigen Abgeordneten, die vor einigen Wochen 
an ſeiner Beharrlichkeit und Ueberzeugungstreue zweifelten und darum 
einen Ausweg ſuchten zwiſchen der Pflicht, zu widerſtehen, und der 
Luſt, zu bewilligen, werden mit größerem Vertrauen und darum mit 
größerer Feſtigkeit nach Berlin zurückkehren. 

Leider aber ſcheint es, als ſolle die Frage nicht vom Standpunkte 
des Budgetrechts entſchieden werden. Wir werden von befreundeter 
Seite benachrichtigt, daß nicht die Stellung zu dem Verfaſſungsconfliet, 
ſondern die zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage maßgebend geweſen iſt bei 
der Wahl der Marinecommiſſion. Es find mit Abſicht alle annexio⸗ 
niſtiſch geſinnten Abgeordneten von der Commiſſion ausgeſchloſſen wor⸗ 


den, dagegen hat die Wahl Virchow's den Zweck, den bekannten 


Antrag des letzteren zur Debatte zu bringen. Die Discuſſton wird 
deshalb von dem Hauptpunkte abgezogen und auf ein Gebiet über⸗ 
tragen werden, welches zur Zeit ein moli me tangere für die Volks⸗ 
vertretung ſein müßte. 121 ee 

Handelte es fih um ein zu erlaſſendes Geſetz, wir würden unſere 
Anſicht nach Möglichkeit geltend machen, aber die Entſcheidung der 
Majorität als maßgebend für das Land reſpectiren. Aber es handelt 
ſich um eine im Werden begriffene, unabgeſchloſſene Angelegenheit. Die⸗ 
ſelbe iſt von ungeheurer Wichtigkeit für das Land, und es verſteht ſich, 
daß die Landesvertretung ihren Einfluß auf die Entwickelung geltend 
machen müßte, wenn ſie welchen üben könnte. Nun liegen aber 
die Verhältniſſe einmal fo, daß die Regierung in der Herzogthümer⸗ 
frage die Beſchlüſſe des Hauſes unbeachtet laſſen und ihren eigenen 
Weg gehen kann; jeder gegen die Regierungspolitik in dieſer Frage 
gefaßte Beſchluß kann alſo nur die eine Wirkung haben: die Ohn⸗ 
macht des Hauſes bloszuſtellen. Das iſt ſchmerzlich, iſt unconſtitutionell, 
aber es iſt nun einmal wahr, und das Volk kann es im Augenblicke 
nicht ändern. Es gilt eben jetzt nicht, zu handeln, als ſeien die Ab: 
geordneten im unbeſtrittenen Beſitze ihrer Rechte, ſondern es handelt 
ſich darum, die letzteren wieder zu gewinnen. Dazu dient nur die 
Anwendung der unbeſtrittenen Rechte, des Rechtes der Bewilligung von 
Anleihen und neuen Steuern. Das finanzielle Gebiet iſt der Acker, 
auf dem Mühe und Schweiß unſerer Abgeordneten die Frucht des 
wahren Gonflitutionalismus aufziehen können. Es wäre der ſchwerſte, 
nie zu fühnende Fehler, wollten die Volksvertreter dieſen Acker brach 
gen laſſen, um auf anderen Feldern nutzlos Zeit und Arbeit zu ver: 
wenden. 

Die Abgeordneten ſind ferner nicht im Stande, die Lage der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheit zu überſehen; es fehlt ihnen die Kennt⸗ 
niß der diplomatiſchen Verhandlungen; ſie wiſſen nicht, ob und welche 
Angebote die Regierung an Oeſterreich oder eine andere Großmacht 
gethan hat; fie können beim beſten Willen nicht ſchiefe Urtheile vermei⸗ 
den. Wichtiger, als was hätte geſchehen ſollen, iſt, was künftig geſchehen 
muß; das aber vermag im Einzelnen nur der anzugeben, welcher den 
Stand der Sache zu durchdringen vermag. Wir konnen nicht unge⸗ 
ſchehen machen, was in den letzten anderthalb Jahren geſchehen iſt; 
es wird auch Niemand die Abſicht dazu haben. Die Geſchichte läßt 
ſich nicht vernichten, ſie läßt ſich aber auch nicht nach Schablonen oder 
Reſolutionen formen, fie wächſt, wie der Baum, ohne Regeln auf. 
Reichsparlament und Centralgewalt erſtreben wir; wir wiſſen, fie find 
unentbehrlich, und wir werden ſie haben. Da aber der Tod Friedrichs VII. 
nicht gewartet hat, bis fie da waren, fo müſſen auch wir mit den 
gegebenen Factoren rechnen, und wir können einen, ob abſichtlichen oder 
gezwungenen Schritt des Miniſteriums zur Einigung Deutſchlands nicht 
verdammen, weil daſſelbe nur ein preußiſches, kein Reichs⸗Miniſterium 
iſt. Diejenigen Abgeordneten, welche die Sache praktiſch anfaſſen, und 
nicht auf früheren Beſchlüſſen über die Löſung der deuiſchen Frage be⸗ 
harren, trotzdem die Thatſachen einen andern Weg eingeſchlagen haben, 
fie ſehen ſich durch das Hineinzerren der ſchleswig. holſteiniſchen Frage 
in die Finanzdebatte gezwungen, für die Politik des Miniſteriums ein⸗ 
zutreten. Virchow hat ſchon einmal eine Erklärung Wal deck's für 
die 2 provocirt. 

ir fürchten nicht, daß ſolche Unterſtützung der Regierung auf den 
Gang unſeres Berfoffungehrien von 77 75 ſein könnte; wohl aber 
wäre es möglich, daß der blosgelegte, durch ſämmtliche Fraktionen klaf⸗ 
fende Spalt der Majorität die compakte Angriffskraft rauben werde. 
Das Zuſammenhalten thut jetzt wahrlich mehr noth, denn je; einen 


Riß abſichtlich zu provociren, zeugt wahrlich nicht von Patriotismus. 


Man mag, wenn man von den holſteiniſchen Particulariſten Adreſſen 
empfängt, eine Regung der Dankbarkeit ſpüren; aber höher ſteht die 
Pflicht, dem preußiſchen Volke ſeine Verfaſſung zu retten. 

In jeder andern Stunde iſt der Zerfall der beſtehenden Parteien 
kein Schade, eher ein Gewinn. Denn die Idee zerfällt nicht, ſie ſchafft 
ſich neue Formen und lebt in ihnen wieder jünger und friſcher. Jetzt 
aber, im Augenblicke des heftigſten Kampfes, läßt ſich die Neubildung 
nicht ohne ſchwere Gefahren vollziehen. 

Die Verwerfung der Marineanleihe, wie der vielleicht von der 
Mittelpartei beliebte Ausweg: eine Anweiſung von 10 Millionen auf 
den Staatsſchatz, führt nicht ſogleich zum Ziele — war doch das Mi⸗ 
niſterium ſchon früher darauf vorbereitet, die Befeſtigungsarbeiten Kiels 
aus den ordentlichen Einnahmen zu bezahlen. Aber die Verwerfung 
iſt, was die Entſcheidung in der Eiſenbahnfrage ſein ſollte: das erſte 
Glied einer Kette von Beſchlüſſen, die ſich durch viele Jahre und 
Seſſionen hinziehen und zuletzt das Miniſterium derart einengen, daß 
es endlich dem Hauſe entgegenkommt. Wer vor dem Anfange ſcheut, 
wird gewiß das Ende nicht erreichen. 

Es werden jedenfalls noch 6 Wochen vergehen, ehe die Marine⸗ 
frage in der Volksvertretung auf die Tagesordnung gelangt. In 14 
Tagen beginnt die Commiſſion ihre Arbeiten, zu denen fie bis 3 Wochen 
brauchen wird, und 8 Tage erfordert der Druck und die Vertheilung des 
Berichts. Bis dahin hat das Volk Zeit, feine Anſicht kundzugeben. Möge es 
nirgends damit fäumen, denn die Entſcheidung wird entſcheiden über 
Sein oder Nichtſein unfered Conſtitutionalismus. 


Denk ſchrift über die Nothwendigkeit einer 
Verſchmelzung des Verkehrsweſens. 

Die „Nordd. A. Ztg.“ iſt in den Stand geſetzt, die folgende Den: 
ſchrift mitzutheilen, mit welcher die preußlſche Regierung ihre Forde⸗ 
rung einer Verſchmelzung des Poſt⸗ und Telegraphenweſens der Her: 
zothümer mit denjenigen Preußens begleitet hat. 

Motive. 
A. das allgemeine deutſche Intereſſe, 
B. das Intereſſe der Herzogthümer. 
A. Im allgemeinen deutſchen Verkehrs⸗Intereſſe. 

a) iſt moͤglichſte Einheit und Gleichfoͤrmi der öffentlichen Verkehrs ⸗ 
Einrichtungen zu wünſchen. Eine Vermehrung der bereits e An: 
zabl kleiner Poſt⸗ und Telegraphenbezirke aber von dieſem Ziele ab. 
Ein neues ſelbſtſtändiges Glied im deutſchen Poſt⸗ und Telegraphenverein 
würde die Hindernifje, mit denen die Grimidelang diefer nationalen Ber: 
kehrs⸗Gemeſnſchaften bereits zu kämpfen hat, erbeblih vermehren. 

b) Bei Verſchmelzung mit dem den bei Weitem größten Theil von Nord» 
Deutſchland umfaſſenden preußiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Syſtem würde 
ein großer Theil der Poſtſendungen und telegraph chen Depeſchen nicht allein 
billiger, ſondern auch ſchneller und ſicherer befördert werden, indem die um⸗ 
ſtändlichen Uebergaben und Abnahmen auf den Grenzen reſp. die Uebergänge 
von einem Linienſyſtem auf das andere ganz in Wegfall kämen, und lange, 
fortlaufende Poſtrouten, ſowie ununterbrochene Telegraphen⸗Verbindungen ſich 
dem Verkehr darbieten würden. . 7 

e) Die Repräſentation des deutſchen Poſt⸗ und Telegraphenvereins bei 
den vielfachen Beziehungen mit auswärtigen Staaten würde durch eine, in 
die Reihe di ſer Beziehungen neu eintretende kleine Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung an der wichtigen Grenze gegen Norden nicht fo wirlſam wahr: 
genommen werden können, wie die mannichfachen dabei in Betracht kommen ⸗ 
den Intereſſen es erheiſchen. Die Regierung der Elbherzogtbhümer würde 
mit Dänemark und refp. mittelbar durch Dänemark auch mit Schweden und 
Norwegen keine fo vortheilbafte Verträge für den deutſchen Poſt⸗ und Tele⸗ 
Sue ſchließen können, wie die preußiſche Staatsregierung im 

ande iſt. f 

Dies gilt insbeſondere von den Beziehungen zu Dänemark, welchem ges 
genüber die Herzogthümer als ein iſolirtes Verkehrsgebiet, und als kleiner 
Staat nicht in der Lage ſein würden, bei etwaigen Verhandlungen die In⸗ 
tereſſen des deulſch öſterkeichiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Vereins mit dem 
erforderlichen Nachdruck zu wahren. 

3 B. Im Intereſſe der Herzogthümer 
würde eine Verſchmelzung mit dem preußiſchen 

d) Poſt⸗ und Telegraphengebiet den Einwohnern und Behörden der Her⸗ 
zogthümer alle Vortheile gewähren, welche in Preußen durch dieſe beiden 
in ſteter Rückſicht auf die Verkehrsbedürfniſſe verwalteten Staats⸗Inſtitute 
dargeboten werden. * 

e) Es würden ausgiebigere Mittel, als das Budget einer eigenen Betriebs⸗ 
Verwaltung der Herzogthümer fie gewähren könnte, aufgewendet werden, um 
das in der Entwickelung zurückgebliebene dortige Poſt⸗ und Telegraphenweſen 
möglichit ſchnell und in umfaſſendem Maße auszubilden, namentlich die An⸗ 
lagen, Poſtanſtalten und Poſtcourſe, Telegraphenſtationen und Linien zu 
vermehren, den Betrieb zu dervollkommnen, die Vortheile der von Preußen 
abgeſchloſſenen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verträge auch auf die Herzogthümer 
zu Übertragen u. ſ. w.; Preußen würde nicht ſiskaliſch verwalten. 

f) die Aufnahme der Herzogthümer in den deutſchen Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenverein würde ſchneller und mit geringeren Opfern für dieſelben bewirkt 
werden können. 8 

g) Die Herzogthümer würden die Koſten der Central⸗Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen⸗Verwaltung erſparen. . 8 

Hierzu kommt nun noch ſolgende, auf das berechtigte preußiſche Intereſſe 
fpeciell geſtützte Betrachtung. . 

Wenn die preußiſche Regierung das Poſt⸗ und Telegraphenweſen in den 
Herzogthümern nicht erlangte, vielmehr eine eigene Landes⸗, Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphen⸗Verwaltung ſich dort ausbildete, jo würden hieraus für Preußen, 
im Vergleich zu den Verhältniſſen vor Ausbruch des däniſchen Krieges, 
entſchiedene Nachtheile entſtehen. Die preußiſche Poſtverwaltung würde 
bon den früheren direkten Beziehungen mit Schweden und Dänemark auf 
dem Wege über Hamburg abgeſchnitten werden, Verluſte an Einnahme erlei⸗ 
den und Beeinträchtigungen ihres naturgemäßen und berechtigten Einflufjes 
beim Abſchluß von Verträgen mit fremden Staaten erfahren. . 

Nicht minder wichtig iſt für Preußen ſpeziell die vollſtändige Sicherung 
des fortlaufenden Verſendungsverkehrs von Dienſtdepeſchen mit den Truppen 
in den Herzogthümern und den Kriegsſchiffen in den dortigen Häfen. 


Breslau, 11. April. 


Ueber unfere inneren Angelegenheiten ift wenig zu melden. Der 
im Mittagblatt mitgetheilte Bericht der Militär commiſſion conſtatirt, daß in 
der Militärfrage ſeitens der Regierung verſöhnende Schritte nicht geſchehen 
ſind: es bleibt die gegenwärtige Friedensſtärke des Heeres; es bleibt die Zahl 
der jetzigen Cadres; es bleibt die fiebenjährige Dienſtzeit; es bleibt endlich die 
dreijährige Fahnendienſtzeit. Auf den andern Gebieten der Verwaltung ver⸗ 
mögen wir ebenfalls nirgends einen verſöhnenden Schritt zu erblicken, denn 
es bleibt die Verweigerung der Beſtätigung für liberale Communalbeamte; 
es bleibt die Strenge gegen die Preſſe; es bleibt die Disciplinirung oppoſi⸗ 
tioneller Staatsbeamten; es bleibt der Streit über das Budgetrecht; kurz 
nirgends ein Ausweg, nirgends auch nur der Verſuch, einen Ausweg zu 
finden. 

Unter „Berlin“ bringen wir intereſſante Mittheilungen über die Spaltung 
innerhalb der ſocialdemokraliſchen Partei, jo wie über die Stellung des Herrn 
v. Bismarck zum allgemeinen Stimmrecht. Wir verweiſen unſere Leſer aus⸗ 
drüclich auf dieſe Correſpondeng. a 


Oeſterreich hat nun auch ſeine Abſtimmung über den mittelſtaatlichen 
Antrag veröffentlicht; ſie lautet im Weſentlichen wie folgt: 

Die von Oeſterreich und Preußen auf der londoner Conferenz gemachten 
Vorſchläge ſind der Bundes⸗Verſammlung bekannt, ebenſo daß die beiden 
Mächte im Artikel III. des zu Wien abgeſchloſſenen Friedensvertrages ſich 
ausdrücklich von Dänemark die Anerkennung jedweder Verfügung ausbe⸗ 
dungen haben, welche fie über die von dem Könige Chriſtian IX. ihnen 
abgetretenen Rechte treffen würden. Demgemäß hat Oeſterreich alsbald 
nach Ratification des e in Berlin beantragt, dieſe Rechte 
dem Erbprinzen von Auguſtenburg weiter zu cediren, welche Ceſſion die 
Uebertragung des Beſitzes auf dieſen Fürſten zur Folge gehabt haben 
würde, unbeſchabet der Rechtsanſprüche, welche andere deutſche Souveräne 
im Wege des Auſträgalverfahrens geltend machen könnten. Auf dieſen 
Vorſchlag iſt jedoch die königlich preußiſche Regierung, eine weitere Prü⸗ 
ſung der Rechtsfrage für nöthig haltend, nicht eingegangen. Auch heute 
noch iſt der kaiſerliche Hof vollkommen bereit, falls Preußen ſeiner⸗ 
ſeits die Hand dazu bietet, eine raſche Erledigung der ſchwebenden 
Frage im angedeuteten Sinne herbeizuführen und unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung — abgeſehen von dem Erſatz der Kriegs⸗ und ſonſtigen Koſten — 
auf jeden ſpeziellen Vortheil zu verzichten. Oeſterreich legt den entſchie⸗ 
denſten Werth darauf, den Abſchluß der ſeleswig⸗holſteinſſchen Angelegen⸗ 
heit ohne Störung des zwiſchen ihm und Preußen beſtehen⸗ 
den Einverſtändniſſes, welchem die errungenen Erfolge zu danken 
find, möglich zu machen, und indem es daher nicht aufhört, bei dem königl. 
preußiſchen Hofe die Nothwendigkeit einer baldigen Entſcheidung der Sou⸗ 
veränetätsfrage hervorzuheben, kann es für jetzt nur erklären, daß es die 
Benutzung ſeines Beſißtitels nicht aufgeben werde, bis eine den eigenen 
Ueberzeugungen und den Intereſſen des deutſchen Bundes entſprechende 
Löfung erzielt fein wird. 

Das ift mit vielen Worten Nichts gejagt. Oeſterreich will den Augu⸗ 
ſtenburger einſetzen, jedoch unter der Bedingung, daß Preußen auch will. 
Nun aber weiß Niemand beſſer als gerade Oeſterreich, daß Preußen eben 
nicht will; was alſo ſoll die öſterreichiſche Phraſe? Wir find, fährt Oeſter⸗ 
reich fort, mit Euch, mit den Mittelſtaaten, vollkommen einverſtanden; wir 
wollen ganz daſſelbe, was Ihr wollt — vor Allem aber darf unſer Einver⸗ 
ſtändniß mit Preußen nicht geftört werden. Niemand aber weiß beſſer als 
gerade Oeſterreich, daß dieſes Einverſtändniß geſtört wird, ſobald Oeſterreich 
daſſelbe will, was die Mittelſtaaten wollen; da aber das Einverſtändniß nicht 
geſtört werden ſoll, ſo will Oeſterreich etwas Anderes als die Mittelſtaaten 
d. h. es will das, was Preußen will, oder vielmehr es muß das wollen, 
weil es unter allen Umſtänden das Einverſtändniß mit Preußen erhalten 
will. Nicht in der don Neuem documentirten Ohnmacht der Mittel ſtaaten 
und der erbarmungswerthen Schwäche des deutſchen Bundes, ſondern in 
der vollſtändigen Abhängigkeit Oeſterreichs von Preußen liegt der Triumph, 
den die preußiſche Politik am 6. April in der Eſchenheimer Gaſſe gefeiert 
bat. Kläglicher als geſchehen, konnte Oeſterreich in der That feine Abſtim⸗ 
mung nicht motiviren. Wir haben natürlich gegen dieſe Kläglichkeit Nichts 
einzuwenden. g 

Ueber die Abſtimmungen der andern Regierungen liegen noch folgende 
Daten vor: Baiern ſtimmte für den bekannten Antrag unter Berufung 
auf die v. d. Pfordtenſchen Denkſchrift, Sachſen unter Hinweis darauf, daß 
Anerkennung des Herzogs von Auguſtenburg ſchon auf der londoner Confe⸗ 
renz ausgeſprochen worden ſei. Die ſehr correcte Abſtimmung Badens 


haben wir bereits im Morgenblatte ausführlich mitgetheilt. Die übrigen 


Staaten, welche für den Antrag ſtimmten (Großherzogthum Heſſen, ſechs⸗ 
zehnte Curie ꝛc.), thaten dies ohne weitere Motivirung. Hannover hob 
in einem ſehr ausführlichen Volum nochmals hervor, daß der Antrag dem 
Bundesrecht und allen Traditionen des Bundestags widerſpreche. Auch 
Kurheſſen und Mecklenburg, die fünfzehnte Curie und die Hanſe⸗ 
ſtädte gaben mehr oder weniger motivirte Abſtimmungen, ohne jedoch neue 
Argumente geltend zu machen. Oldenburg legte förmlich Proteſt gegen 
eine Beſchlußfaſſung ein, die weder der Rückſicht auf die deutſchen Groß: 
mächte, denen die Herzogthümer ihre Befreiung verdankten, noch den nationa⸗ 
len Intereſſen entſpreche. e 

Die Schweiz iſt jetzt, wenigſtens in gewiſſen Cantonen, von kirchlichen 
Streitigkeiten heimgeſucht. Schon der frühere päpſtliche Nuntius hatte bei 
dem teſſiner Staatsrath gegen das damals in Berathung begriffene Schul⸗ 
geſetz proteſtirt, und jetzt ſchickt ſein Nachfolger, Angelo Bianchi, eine Prote⸗ 
ſtation gegen das ſeitdem zum Geſetz erhobene Project ein. Das Shriftftäd 
wurde dem teſſiner Staatsrath durch Vermittelung des Bundesraths zuge⸗ 
ſendet. In feiner an den Bundesrath gerichteten Antwort weiſt der genannte 
Staatsrath nun jede Einmiſchung Fremder in die Angelegenheiten Teſſins 
zurück, indem er bemerkt, daß er den Vertreter des römiſchen Hofes nur als 
Vertreter einer welllichen, nicht aber einer geiſtlichen Macht anzuerkennen 
vermöge; zugleich bittet er, der Bundesrath möge ihn künftig mit ſolchen 
ungerechtſertigten Noten verſchonen, die ja doch nur darauf berechnet ſeien. 
die verfaſſungsmäßig garantirten Rechte und Freiheiten abzuſchwächen. — 
Aus Zürich meldet man, daß der Große Rath in ſeiner letzten Sitzung einen 
Antrag auf Abſchaffung der Todes ſtrafe für erheblich erklärt hat, Im 
Großen Rath von St. Gallen wurde ein gleicher Antrag dom Nationalrath 
Curti geſtellt. In beiden Cantonen ſoll die Annahme dieſer Anträge in 
ſicherer Ausſicht ſtehen. — In Bern wurden bereits vorbereitende Schritte 
zum Empfange des internationalen Congreſſes für die Förderung focialer 
Wiſſenſchaften getroffen. Bekanntlich hielt dieſer Congreß, der aus einer 
freien Vereinigung von Männern aus allen Nationen beſteht, welche ſich für 
die Förderung der focialen Wiſſenſchaften intereſſiren, feine erſte Verſamm⸗ 
lung 1862 zu Brüſſel, die zweite 1863 zu Gent, die dritte 1864 zu Amſter⸗ 
dam und die vierte ſoll nun 1865 zu Bern ftattfinden. 

Die Debatten im italieniſchen Abgeordnetenhauſe haben in den letzten 
Tagen eine gewiſſe Bitterkeit gezeigt. In der Sitzung vom 7. d. ſtellte 
Depretis einen Antrag zu Artikel 1 des Eiſenbahngeſetzes, der auf Verände⸗ 
rung der Conceſſion der römiſchen Bahnen dringt. Vorher hatte der Minis 
ſter des Innern das Haus erſucht, daß es vor den Parlaments⸗Ferien noch 
den Geſetzentwurf wegen Aufhebung der religiöfen Corporationen votiren 
möge, wobei er zugleich ein Amendement ankündigte, welches die Frage der 
Kirchengüter beſeitigen und die Discuſſion weſentlich erleichtern werde. Die 
Kammer beſchloß in Folge deſſen, dieſe Frage fo wie die vorliegenden Finanz⸗ 
projecte noch vor den Ferien in Berathung zu nehmen. — Die Reiſe des 
Königs nach von iſt jetzt definitiv aufgegeben. — Alle Gerüchte von fran⸗ 
zoͤſiſchen Annexionsgelüſten, von Ueberſiedlung des Papſtes nach Venedig uns 
ter dem Schutze Oeſterreichs u. ſ. w. find Erfindungen der extremen Parteien. 
Die Begründung eines neuen Kirchenſtaates in Venedig hat indeſſen fo viele 
intereſſante Seiten, daß es nicht zu berwundern iſt, wenn man ſich länger 
mit dieſem Projecte beſchäftigt. Als bereits glücklich beſeitigt iſt die bon der 
„Unita cattolica“ angeblich aus „ſicherſter Quelle“ bezogene Nachrict anzu⸗ 
feben von einem merkwürdigen Vorſchlage, den Napoleon in London und 
Turin gemacht haben fol. Um England zufrieden zu ſtellen und für den 
Handel zu gewinnen, ſoll nämlich — ſo hieß es — ein eigenes Königreich 
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türlicher Anmuth, Einfachheit und währ 
Wetzel das intriguante Weſen der „Baronin“ mit feinem Anſtand 
und 


Charakterzügen, ohne irgendwie überladen zu ſein. 


5 
* 


Inſel⸗ Italien, beſtehend aus Sicilien, Sardinien und Korſika, ges 
bildet und einem Prinzen aus engliſchem Hauſe oder ſonſt einem von 
England vorgeſchlagenen Prinzen übergeben werden. Für die Abtretung 
Korſika's würde Frankreich am Fuße der Alpen (aljo mit Piemont) entſchä⸗ 
digt. Dafür würden Frankreich und England gemeinſam die Erwerbung 
Venetiens für das Kbnigreich Italien garantiren. Dieſelbe Quelle fügte aber 
bald hinzu, daß der Plan in London wenig Anklang geſunden habe, und das 
Ganze hat überhaupt nur allenfalls Werth, inſofern es zeigt, was man 
Napoleon nach Villafranca in Italien alles zutraut. — Der bisherige Ge⸗ 
ſandte Spaniens beim Könige Franz II., Bermudez de Caſtro, iſt abberufen 
worden, und wird nun dieſer Poſten mit der ſpaniſchen Geſandtſchaft beim 
Papſte verſchmolzen, wie dies bereits bei Oeſterreich, Baiern und Toskana 
der Fall iſt. Als einen Beweis, wie groß in Rom die Mißſtimmung gegen 
die mexicaniſche Regierung iſt, theilen wir die Nachri ht mit, daß Cardinal 
Antonelli die Annahme des ihm verliehenen Adler⸗Ordens abgelehnt hat, 
deſſen Inſignien ihm der mexicaniſche Miniſter Velasquez überbracht hatte. 
Der pariſer „Monde“ meinte jüngſt, die mexicaniſche Regierung ſei um kein 
Haar beſſer, als die Regierung von Juarez und Victor Emanuel, was in 
feinen Streifen wohl der ſtärkſte Ausdruck der Mißbilligung iſt. 

Wie wir bereits im heutigen Mittagblatte mitgetheilt haben, iſt in der 
franzöſiſchen Kammer das den Unterricht betreffende Amendement ziemlich 
lebhaft discutirt worden. Unten theilen wir (ſiehe „Paris“) das Ergebniß 
der Berathung mit. Die von dem ſogenannten civiliſirteſten Volke gewählte 
Kammer hat ſich mit 240 gegen nur 17 Stimmen gegen die Nothwendigkeit 
ausgeſprochen, daß alle Franzoſen leſen und ſchreiben lernen ſollen. — Die 
der Berathung der Unterrichtsfrage vorangegangene Discuſſion über Auf⸗ 
hebung der Todesſtrafe hatte ihren Culminationspunkt in der glänzenden 
Rede Favre's, welche in einzelnen Theilen den lauten Beifall der ganzen 


Kammer erntete. Freilich konnte auch ſie die Verwerfung des von der Linken 


eingebrachten Amendements nicht verhindern. — Die Vertagung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers wird mit Beſtimmtheit zum 12. d. M. erwartet. Bis 
dahin fol die Adreßdebatte beendigt fein, in welcher noch mehrere große 
Fragen zu verhandeln ſind. Es iſt aber der ſpezielle Wunſch des Kaiſers, 
dieſe Discuſſion nicht durch die Oſterferien unterbrochen zu ſehen. — Die 
Reife des Kaiſers nach dem ſüdlichen Frankreich und Algerien, welche be⸗ 
fimmt noch vor Ende dieſes Monats ſtattfinden follte, iſt plötzlich aufge⸗ 
ſchoben worden. Man ergeht ſich in den Gerüchten über die Veranlaſſung 
zu dieſem überrafhend ſchnellen Wechſel, die man bald in politiſchen Motiven, 
wie in der augenblicklichen Spannung zwiſchen den beiden deutſchen Groß⸗ 
machten, bald in dem Befinden des Kaiſers (der jedoch täglich im offenen 
Wagen ſpazieren fährt) ſucht; beſtimmte Auskunft darüber fehlt gänzlich. 
In England beſchäſtigten ih Preſſe und Unterhaus (ſiehe „London“) 
wieder mit der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage, wobei es an ſehr bitteren Bes 
merkungen über die preußiſche Politik nicht gefehlt hat. Sonſt wurden neben 
der kanadiſchen Frage namentlich die Verhältniffe in Indien und — die 
ruſſiſche Peſt ziemlich forgfältig beſprrchen. — In einer Verſammlung der 
liberalen Wähler von Weſtminſter empfahl Roebuck die Candidatur Stuart 
Mill's in höchſt eindringlicher Weiſe. „Von ihm“, ſagte er, „habe ich fo 
ziemlich alles gelernt, was ich von Politik und Philoſophie weiß; er war 
mein Führer und gegen ihn habe ich eine größere Schuld der Dankbarkeit, 
als gegen irgend einen andern, todten oder lebenden, Menſchen.“ Der Red⸗ 
ner erklärte das Haus der Gemeinen für den wahren Vertreter Englands, 
Stuart Mill aber für den Mann, der die Denkweiſe und die Denkkraft Eng: 
lands am Würdigſten repräſentire. 
Das Duell des belgiſchen Kriegsminiſters mit Herrn Delaet hat nicht 
verfehlt, das größte Aufſehen zu erregen. Es wurde bekanntlich dadurch 


herbeigeführt, daß Herr Delaet den Kriegsminiſter in der Deputirtenkammer] auf bezüglichen Plan ſchon feit Jahresfriſt in feinem Portefeuille; 


wegen Einftellung eines Minorennen in die mericanifhe Legion auf das 
Heftigfte angriff, der Kriegsminiſter aber ſich in feiner Erwiderung hinreißen 
ließ, den Deputirten der „Infamie“ zu beſchuldigen. 

Aus Spanien meldet man, daß ſich am 8. d. Mts. in Madrid mehrere 
Studenten und auch Neugierige zuſammengerottet hatten, unter dem Vor⸗ 
wande, dem in feinem Amte erſetzten Rector der Univerſität eine Serenade 
zu bringen. Die öffentliche Ruhe wurde dadurch allerdings in erheblicher 
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Weiſe geſtört; fie wurde jedoch auch bald wieder hergeſtellt. Sechszehn Per⸗ 
ſonen, darunter einige Studenten, wurden verhaftet. 

Aus Konſtantinopel bringt die „Correſpondance Havas“ ſchlechte Nach⸗ 
richten aus Kleinaſien. Ein Türke in Kutagat war durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall im griechiſchen Quartier der Stadt getödtet worden. Die Muſel⸗ 
männer klagten die Chriſten an, ihn ermordet zu haben, und ſchritten des⸗ 
halb zu Handgreiflichkeiten gegen ſie. Die Lokalbehörde war nicht mächtig, 
dieſe Unordnung zu unterdrücken, und die durch dieſe Strafloſigkeit ermun⸗ 
terten Muſelmänner ſprachen von nichts Geringerem als von ihrer Abſicht, 
in Kutagat daſſelbe zu thun, was ihre Religionsgenoſſen in Syrien gethan 
haben. Man hat zu ernſtlichen Befürchtungen über das Schickſal der Chriſten 
des Ortes Grund. — Ebenfalls aus Konſtantinopel ging der „France“ ein 
Telegramm zu, wonach Syrien zu einem Vilayet, d. h. einem ſelbſtſtändigen 
General⸗Gouvernement in drei Provinzen (Damaskus, Saida und Jeruſalem) 
erhoben und Ruſchdi Paſcha, Gouverneur von Damaskus, zum General⸗ 
Gouverneur ernannt worden iſt. 


Preußen 

Berlin, 10. April. [Zur Spaltung innerhalb der 
ſocialdemokratiſchen Partei.] In weiterem Verfolg unſerer 
Mittheilungen über die im Innern der deutſchen ſocialdemokratiſchen 
(Laſſalleaniſchen) Partei beſtehende Spaltung müſſen wir noch hervor: 
heben, daß es ſich durchans nicht blos, wie der berliner „Social⸗De⸗ 
mokrat“ ſeinen Leſern weiß zu machen ſucht, um Perſonenfragen han⸗ 
delt. Die entſchiedenen Socialdemokraten, als deren Wortführer in 
dem zu Hamburg erſcheinenden „Nordſtern“ die Herren Johann Phi⸗ 
lipp Becker in Genf, Georg Herwegh, Wilhelm Rüſtow und 
Friedrich Reuſche in Zürich auftreten, verlangen, daß die Socialde: 
mokratie in allen, die preußiſche Heeresorganiſation betreffenden Fragen 
ganz entſchieden die Fortſchrittspartei unterſtütze. Ueberhaupt war die 
Haltung des „Social⸗Demokrat“ in der preußiſchen Militärfrage eine 
der Hauptveranlaſſungen des Rücktritts von Rüſtow, Herwegh und 
Reuſche. Die Richtigkeit oben erwähnter Politik kann für Niemanden 
zweifelhaft ſein, denn das Steuerbewilligungsrecht der Volksvertretung 
it die Grundlage der politiſchen Freiheit. Es iſt bezeichnend, daß der 
„Social⸗Demokrat“ in fammtlichen bis jetzt erſchienenen 46 Nummern 
die Militärfrage niemals beſprochen hat, ſo daß der „Nordſtern“ in 
feiner letzten Nummer die Redaction des „Social⸗Demokrat“ auffor⸗ 
dert, eine ſeiner Zeit von Rüſtow eingeſandte Kritik der preußiſchen 
Militärfrage wenigſtens dadurch den Arbeitern zugänglich zu machen, 
daß ſie dieſelbe der Redaction des „Nordſtern“ überſendet. Faßt man 
dabei ins Auge, daß die Verſammlungen des allg. deutſchen Arbeiter⸗ 
vereins bis jetzt von der Polizei ungehindert, ja ſogar, wie ein Vorfall 
in Iſerlohn beweiſt, gegen polizeiliche Maß regelungen geſchützt wer: 
den, ſo liegt der Verdacht ſehr nahe, daß ein Uebereinkommen beſteht, 
welches, wenn auch ſtillſchweigend geſchloſſen, der Regierung die Unter⸗ 
Rügung in der Mllitärfrage gewährt. Man muß dabei immer im 
Auge behalten, daß es ſeit längerer Zeit bereits Taktik der offiziöſen 
Organe geweſen iſt, das preußiſche Abgeordnetenhaus als eine Vertre⸗ 
tung einer Klaſſe und nicht des ganzen Landes darzuſtellen und 
Kundgebungen im Lande für die Heeresorganiſation zu provociren, die 
jedenfalls ſchwerer ins Gewicht fielen, wenn es gelänge, einen ſchein⸗ 
bar demokratiſchen Arbeiterverein zu reorganiſationsfreundlichen 
Demonſtrationen zu veranlaſſen. Ihr Correſpondent weiß aus befter 
Quelle, daß die Einführung des allgemeinen directen Wahlrechts nur 
och eine Frage der Zeit iſt. Herr v. Bismarck hat einen dar⸗ 
er 
gab einer hervorragenden Perſon ſchon vor dem Ausbruch der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheit ganz beſtimmte Andeutungen, wurde 
aber an der Ausführung eben durch die äußere Politik gehindert.“) 
Nachdem Düppel und Alſen den Conflict nicht gelöſt haben, taucht der 
) Dieſe Nachricht mag vielen unſerer Leſer unwahrſcheinlich dünken; wir 
haben aber alle Ursache, gerade in dieſen Beziehungen unſeren geehr⸗ 

ten Correſpondenten für ſehr gut unterrichtet zu halten. D. Red. 


Plan wieder auf und war der Hintergrund der bekannten Aeußerungen 
des Kriegs miniſters über die Exiſtenzfrage, die ſeltſamerweiſe als Dro⸗ 
hungen mit einer Octroyirung aufgefaßt wurden. Es handelt ſich aber 
nicht um neue Octroirung, ſondern um Zurücknahme der Octroyi⸗ 
rung des Wahlgeſezes vom 30. Mai 1849, an deſſen Stelle dann 
das Wahlgeſetz vom 8. April 1848 wieder treten ſoll. Das Recht 
der Krone zu dieſem Schritt wird als zweifellos hingeſtellt, und man 
hofft dann mit Hilfe der beſtehenden Beſchränkungen der Preß⸗ und 
Vereinsfreiheit, ſowie mit Hilfe der Arbeiter eine gefügige Kammer⸗ 
majorität zu erhalten. Die plötzliche Arbeiterfreundlichkeit der feudalen 
Partei wird durch dieſe Betrachtungen wohl etwas pikanter erſcheinen, 
als bisher, und der Rücktritt der Mitarbeiter des „Social⸗Demokrat“ 
wird um ſo erklärlicher. 5 

— Berlin, 10. April. [Der kieler Hafen. — Der Bericht 
der Militär⸗Commiſſion.] Wie verlautet, ſoll bei der Debatte 
über die Marine⸗Vorlage auch die Frage nach einem giltigen Rechtstitel 
zur Befeſtigung des kieler Hafens aufgeworfen werden. Der vom Ab⸗ 
geordneten Gneiſt erſtattete Bericht der Militär⸗Commiſſion 
über die Militär⸗Novelle iſt erſchienen. Er zerfällt in drei Ab⸗ 
ſchnitte: Einleitung, Generaldebatte, Spezialdebatte und ſchließt mit 
dem Antrage, das Geſetz abzulehnen. Die bekannten Differenzpunkte: 
Präſenzſtand des Heeres, Zahl der Cadres, Stellung der Landwehr, 
Dauer der Dienſtzeit, Präſenzzeit bei den Fahnen geben gewiſſermaßen 
der Debatte die Richtung. Das Intereſſanteſte ſind die Reden des 
Kriegsminiſters. So bemerkte derſelbe u. A. über den Standpunkt der 
Regierung in Bezug auf die Stellung der Landwehr nach dem Berichte 
Folgendes: „Bei dem acuten Charakter der Kriege der Neuzeit komme 
es vorzugsweiſe darauf an, durch ein kriegsbereites Heer von entſpre⸗ 
chender Größe ſich gegen ein Ueberrennen ſeitens der Nachbarn zu 
ſchutzen, denn in der Regel ſeien die erſten Schläge die entſcheidenden. 
Man müſſe daher dahin trachten, ſchon in dem erſten Stadium des 
Krieges ſeinen Nachbarn gewachſen zu ſein, und zwar durch Organi⸗ 
ſation des eigenen Heeres, ohne ſich auf die Contingente von Homburg 
und Lichtenſtein zu verlaſſen. Durch die Reorganiſation ſei Preußen 
in den Stand geſetzt, keinen ſeiner Nachbarn zu ſcheuen. Dieſes Ver⸗ 
trauen habe er zu der älteren Heeresverfaſſung und der Landwehr nicht 
gehabt. Weit entfernt, die Landwehr herabzuſetzen, könne doch nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß fie das nicht mehr leiſten könne, was in unſeren 
gegenwärtigen Verhällniſſen verlangt werde. Die zwei Hauptgruppen 
des älteren Syſtems der Volksbewaffnung, ſtehendes Heer und Land⸗ 
wehr ſeien auch jetzt noch vorhanden. Das Geſetz bezwecke nur, zwei 
Jahrgänge der Landwehr in das Reſerve⸗Verhäliniß überzuführen. 
Dadurch werden weder die Laſten des Friedens noch des Krieges für 
den Einzelnen vermehrt.“ Das Reſultat der Spezialdebatte faßt der 
Bericht, in dem er nachweiſt, daß kein einziger der fünf Differenzpunkte 
gehoben ſei, „kurz ausgedrückt“, wie folgt, zuſammen: „Das Verfahren 
der Regierung ſei keine Vertagung des Streites, ſondern vielmehr 
die Vertagung des Rechts der Landesvertretung. — Das gegenwär⸗ 
tige Geſetz würde ohne jede Maßbeſtimmung des ſtehenden Heeres nur 
die geſammten waffenpflichtigen Mannſchaften der Kriegsverwaltung zu 
ſiebenjährigem Dienſt zur Dispofition ſtellen, übrigens als Sache der 
Executive der jetzigen, wie jeder künftigen Regierung überlaſſen, daraus 
eine beliebige Anzahl von Cadres und eine unbegrenzte Friedensſtärke 
der Armee zu bilden.“ 

© Berlin, 10. April. [Der Zollvertrag mit Oeſter⸗ 
reich. — Die Erklärung über den kieler Hafen. — Der 
deutſche Hilfsverein in Paris.] Wir ſind im Stande, zu dem 
Entwurf zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich noch einige wichtige 
Mittheilungen zu machen, welche die „N. fr. Pr.“ nicht bringt: Die 
wichtigeren erſten 6 Artikel und Art. 25 find genügend bekannt; von 
Art. 7 an beſprechen die verſchiedenen Artikel hauptſächlich die Verkehrs 
erleichterungen, welche in der zollamtlichen Behandlung geſchehen ſollen; 
es ſoll beim unmittelbaren Uebergang aus einem Gebiet in das andere 
bei Wagreu mit einem Begleitſchein kein anderer Verſchluß angelegt 
werden, und kein Auspacken der Waaren ſtattfinden. Dann ſollen die 
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Theater. 

Montag, 10. April. Wiener Enſemble⸗Gaſtſpiel. 

Breslau war der erſte Ort, an welchem mit den Geſammtgaſt— 
ſpielen von Mitgliedern des wiener Hofburgtheaters (im Jahre 1856) 
der Anfang gemacht wurde, und das Unternehmen fand ſo allgemeinen 
Anklang, daß es ſeitdem alljährlich bald hier, bald in Berlin und 
noch anderen Orten, und ſtets mit gutem Erfolge wiederholt wurde. 
In der That geben auch die heſtigſten Gegner des Gaſtſpielun⸗ 
weſens gerne zu, daß Geſammtgaſtſpiele der Kunſt nur zum 
Vortheil gereichen. Denn während es ſich bei dem Gaſtſpiel 
eines Einzelnen ſtets nur um eine vereinzelte virtuoſe Production 
handelt, der zu Liebe die Geſammtheit der Vorſtellung ſo gut wie 
geopfert wird, erfreut man ſich bei Geſammtgaſiſpielen gerade umgekehrt 
an einem abgerundeten Enſemble, wie man es ſonſt nicht zu ſehen 
gewöhnt iſt. Gehören die Gäſte nun einem Inſtitute, wie dem wiener 
Hofburgtheater an, einem Inſtitute, das nach Seiten feiner Enſemble⸗ 
leiſtungen als Mufterinftitut da fteht, fo hat man gewiß alle Urſache, 
das Unternehmen mit Freude zu begrüßen und ihm den glänzendſten 
Erfolg zu wünſchen. Bus 

Bei der kurzen Dauer des diesmaligen Enſemble⸗Gaſtſpiels fön- 
nen wir den Kunſtfreunden nur anrathen, die Gelegenheit ſchnell wahr: 


zunehmen. Wie Treffliches die Gäſte bieten, das hat der erſte Abend 


ihres Auftretens bereits zur Genüge bewieſen. Es kommt hier we⸗ 
niger darauf an, die Leiſtungen der Einzelnen gegen einander abzu⸗ 
wagen, als vielmehr den Geiſt hervorzuheben, der das Ganze belebt, 
und daß dieſer ganz vortrefflich iſt, darüber herrſchte nur Eine Stimme. 
Niemand will hier beſonders glänzen, Niemand ſich auf Unkoſten 
der Anderen hervorthun, Niemand haſcht nach einem blendenden 
Effekt, denn ihr Streben iſt ein gemeinſames, wo Eines das Andere 
hebt und ſtützt, und der Zuſchauer empfängt ſtatt einzelner Eindrücke 
ein Geſammtbild von höchſt wohlthuender Wirkung. So können wir 
von der Vorſtellung des Luſtſpiels „Fräulein von Seiglisre“ nur 
ſagen, daß fie in ihrer Totalität jene wahrhaft künſtleriſche 
Stimmung hervorgerufen hat, wie fie ſiets nur von einem guten 
Enſemble erzeugt wird. 5 
Von den diesmaligen Gäſten iſt Herr Lewinsky dem breslauer 
Publikum als ausgezeichneter Darſteller hinlänglich bekannt. Sein 
„Marquis“ war überaus reich an treffenden ei prägnanten 
Herr Meixner 
eroberte ſich als Advokat „Detournelles“ durch ſein draſtiſches, (Hart 
pointirtes und doch maßvolles Spiel die Gunſt des Publikums auf 
Einen Schlag. Fräulein Matthes iſt eine der reizvollſſen und 
anziehendſten Erſcheinungen, die ine N ran 1 5 be⸗ 
i ie „Helene“ mi er na⸗ 
1 Lieblichkeit aus, während Fräulein 


beſtechender Nobleſſe wiedergab. 4 
Dias Publikum, anfänglich etwas kühl und zurückhaltend, gerieth 
im Verlauf der Vorſtellung in den wärmſten Enthusiasmus und rief 


die Gäfte nach jedem Akte und bei offener Scene unter ſtürmiſchen 
Beifallsſpenden hervor. 

Die Herren Mitterwurzer (Bernard) und Ludwig (Novel) 
entledigten ſich ihrer Aufgaben mit Geſchick und Maß. M. K. 


[Soiree, beranftaltet von Robert Seidel und ausgeführt von einigen 
ſeiner Schülerinnen und Schüler im Muſikſaal der Univerſität.] Unſeres 
Wiſſens iſt es zum erſtenmal, daß Herr Seidel, als ſtrebſamer und begab⸗ 
ter Künſtler in muſikaliſchen Kreiſen bereits hinlänglich geſchätzt, Proben feis 
ner Leiſtungsfähigkeit als Lehrer vor einem größeren geladenen Publikum 
abzulegen für gut fand. Sagen wir gleich vornherein, daß ſowohl die dabei 
dargelegten Intentionen, wie die bereits erreichten Reſultale ihm zur hohen 
Ehre gereichen. — Solide, ſchöne, geiftig bedeutſame Mufit iſt es, welche 
feine Schüler mit der Kunſt innig vertraut macht, und, was mit beſonderer 
Anerkennung hervorzuheben ift, in ihrer Auswahl ohne jene unglückliche Or⸗ 
thodoxie, welche die Kunſt in einſeitige, fanatiſch vertheidigte Richtungen zer⸗ 
ſplittert, anftatt den Geiſt zu einer harmoniſchen, allſeitig verſöhnenden Aus⸗ 
bildung anzuleiten. Da fand ſich in dem vorliegenden Programm der herr⸗ 
liche Beethoven (Sonate in Es op. 81) mit dem etwas antiquirten, aber 
für die Technik höchſt förderlichen Ferdinand Ries (Concert in Cis-mol)), 
der geſchmackvolle, oberflächlich elegante Hummel (Trio in E-dur, 1, Satz) 
mit dem genialen, diel geſchmähten und viel geprieſenen Liszt (Concert in 
Es-dur, zwei Gtüde aus den Consolations) zuſammen, auch der zarte, träu⸗ 
meriſche Chopin und der tiefinnerliche Schumann waren mit einigen llei⸗ 
nern Compofitionen (Berceuse) und Jagdlied aus den „Waldſcenen“ ver⸗ 
treten. — Was ſpeciell die Ausführung der einzelnen Werke anbelangt, fo 
darf man natürlich bei der Beurtheilung nicht außer Acht laſſen, daß es 
ge debütirende Dilettanten waren, welche vor einem größeren Bus 

likum ſich felten im vollen Beſitz ihrer Mittel befinden, So wechſelte Vor⸗ 

treffliches mit weniger Gelungenem, Selöbſtſtändiges mit Unfreiem 
naturgemäß ab; überall aber war die ſorgfältige Anleitung in der 
Auffaſſung, wie in der techniſchen Bewältigung der zum Theil im⸗ 
menſen Schwierigkeiten wohl zu erkennen. — Die größte Aufgabe war 
der Spielerin Beethoven's und des Liszt'ſchen Concerts zugefallen; fie bes 
ſtand fie mit Ehren. Auch die zweite Spielerin (kleinere Stücke von Chopin 
und Liszt) verſpricht eine muſikaliſche Zierde ihres Kreiſes zu werden. Sehr 
geſchmadhpoll, fertig und muſikaliſch wurde der erſte Satz des Hummel'ſchen 
Trio's wiedergegeben, und ebenſo präſentirte ſich in dem Vortrag des Ries⸗ 
ſchen Concerts ein tapferer Spielkamerad. — Die Begleitung der betreffen: 
den Stücke war in den bewährten Händen der Herren O. Lüſtner, Hoppe, 
Valenta und Sanitätsrath N., welchem Letzteren wir mit großem Vergnüs 
gen wieder einmal im Concertſaal begegneten. a. 


[Rudolph Gottſchallj entwickelt in feiner neuen Stellung in 
Leipzig eine reiche und vielverheißende Thätigkeit. Als Herausgeber 
der „Blätter für literarlſche Unterhaltung“ und der Monatsſchrift 
„Unſere Zeit“ (Beides im Verlage von F. A. Brockhaus) iſt ihm ein 
weites Feld geboten, ſein Talent und ſein Wiſſen fruchtbar zu 
machen, und was er in den erſten Monaten geleiſtet, iſt voll⸗ 
kommen dazu angethan, die lebhafteſte Theilnahme der gebildeten 
Leſewelt anzuregen und zu feſſeln. Als „Fahne“ für die literariſchen 
Blätter hat Gottſchall den Geiſt der modernen Bildung vorangeftellt, 
Das Ideal ſeiner Kritik iſt: „Die moderne, vom Geiſte des 
Jahrhunderts getragene und nach künſtleriſchen Zielen 
ſtrebende Dichtkunſt!““ — Eine Reihe glänzend geſchriebener Ar: 
tikel lieferte ſofort den Beweis, daß der Herausgeber auch die Kraft 
zur Durchführung feines Programms im hoͤchſten Maße befipt, 


Von tief greifender Bedeutung erſcheint uns die unter Gottſchalls 
Leitung vorgenommene Umgeſtaltung des bereits ſeit Jahren erſchei⸗ 
nenden Jahrbuches zum Converſations⸗Lexikon „Unſere Zeit“ zu einer 
„Monatsſchrift“ als „Deutſche Revue der Gegenwart.“ Wir erſehen 
aus den zwei uns vorliegenden Heften, daß das Werk alle Vorzüge 
des alten Unternehmens bewahrt, dieſen Vorzügen aber, durch die Auf⸗ 
prägung des fournaliſtiſchen Charakters, eine leichtere Beweglichkeit 
und friſchere Färbung hinzufügt. Der Zuſammenhang mit dem Con⸗ 
verſations⸗Lexikon iſt fo wenig gelockert, daß dieſe zeitgeſchichtlichen Ab⸗ 
handlungen allen Beſitzern jenes Werkes die willkommenſte Ergänzung 
bieten müſſen. Andererſeits empfiehlt die Umwandlung in eine Mo⸗ 
natsſchrift das Unternehmen auch jenen Leſerkreiſen, welche in den pe⸗ 
riodiſch erſcheinenden Zeitſchriſten Belehrung und Unterhaltung ſuchen. 
— Der journaliſtiſche Charakter der „Neuen Folge“ von „Unſerer Zeit“ 
prägt ſich beſonders in einem reichhaltigen Feuilleton aus, welches 
ſich über alle culturgeſchichtlich wichtigen Gebiete erſtreckt, während in 
den großeren Abhandlungen auch der große Zweck des Werkes zur Er⸗ 
ſcheinung kommt: „ein umfaſſendes Gemälde der Gegenwart 
nach allen Seiten hin zu geben.“ — Die vorliegenden zwei 
Hefte zeichnen ſich eben fo ſehr durch Reichhaltigkeit wie Gediegenheit 
aus. Sie enthalten nächſt dem anziehenden Feuilleton: 1) Das Leben 
Jeſu in den Darſtellungen von Renan, Strauß und Schenkel (Zwei 
Artikel); 2) Die neue Aera des Zollvereins (zwei Artikel); 3) Das 
Rettungsweſen zur See; 4) Das deutſche Theater der Gegenwart; 
5) Der ungariſche Reiſende Hermann Vambery; 6) Die preußiſche 
Marine im deutſch⸗däniſchen Kriege von 1864, von einem Augen⸗ 
zeugen und 7) Die päpſtliche Encyelica vom 8. Dezember 1864. 
Wir glauben nicht zu viel zu ſagen, wenn wir die Zeitſchrift nach 
diefen Anfängen als wohl geeignet, ſich der berühmten „Revue des 
deux mondes“ würdig an die Seite zu ſtellen, bezeichnen. 

Gleichzeitig empfehlen wir dem Publikum die ebenfalls bei F. 
A. Brockhaus erſcheinenden „Dramatiſchen Werke“ Rudolf Gott⸗ 
chall's, von denen zur Zeit zwei Bändchen vorliegen: das Luſtſpiel 
„Pitt u. Fox“ und das Trauerspiel „Mazeppa.“ Die Vorzüge 
beider Stücke haben wir in der Darſtellung auf der hieſigen Buͤhne 
kennen gelernt und ſeiner Zeit auch des Ausführlicheren gewürdigt. Wir 
behalten uns vor, die dramatiſchen Schriften Gottſchalls in ihrer 
Geſammtheit vom literarhiſtoriſchen Standpunkte aus einer Prüfung 
zu unterziehen, und vermerken für heute nur, daß die Ausftattung an 
Druck, Papier und Format nichts zu wünſchen übrig läßt. M. K. 


C. Parey. Der marienburger Kreis. I. Theil. Statiſtik 
und Topographie nebſt Darſtelkung der Deich⸗ en 
rungsverbältniſſe in den Werdern und Niederungen der Weich⸗ 
ſel und Nogat. 1864. XVI. u. 321 S. 4° Danzig. A W. Kafemann. 
Der Verfaſſer, ſeit einigen Jahren Landrath des marienburger Kreifes und 
rege für wiſſenſchaftliche Inzereſſen (z. B. im Sammeln der „Hausmarken“ ), 
giebt auf Veranlaſſung der preußiſchen Regierung, welche bekanntlich eine 
Geſchichte und Stariftil der einzelnen Kreiſe des ganzen Landes auszuarbei⸗ 
ten geboten bat, hier den I, Theil feiner Aufgabe mit dem obigen In alte. 
Derſelbe ift rubrizirt in drei Abſchnitte deren erſter die Statik, ber 

die Topographie des Kreiſes bringt. Statiftii finden wir (S. 1— 00) auf 


— 


I 


te 


zolloereinsländiſcher und die öͤſterteichiſchen Zollämter womöglich immer Brofctire, 


an einem Ort fein, damit moͤglichſte Erleichterung des Verkehrs ein: 
trete. Ferner verpflichten ſich die contrahirenden Theile, daß, wenn 
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betitelt: „Für Schleswig⸗Holſtein. Seid auf der Hut.“ Beide 

riftſlücke, die in 350 Exemplaren an die Abgeordneten vertheilt, ſonſt aber 
nicht weiter verbreitet ſind, enthalten, nach der Anklage, und wie der erſte 
Richter feſtgeſtellt hat, grobe Beleidigungen gegen den Miniſterpräſidenten 


einzelne Erzeugniſſe von inneren Abgaben betroffen werden (3. B. die und der Inhalt der Schriften bezieht ſich auf die von den beiden deutſchen 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer oder der Conſumtionsſteuer, wie Spiritus, | Oroßftaaten befolgte Politik in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit. Der 


an einigen Orten auch Bier u. ſ. w.), dieſelben Erzeugniſſe des anderen 
Gebietes keine höheren Abgaben bezahlen ſollen. Dann ſagen ſich beide 
Theile gegenſeitig Mitwirkung bei Unterdrückung des Schleichhandels zu 
und iſt dazu das Zollkartell vom Jahre 1853 erneut. 
Umſchlagrechte werden für unzuläſſig erklärt (d. h. die Verpflichtung, 
an gewiſſen Orten auszuladen und die Waaren an den Markt zu 
bringen). Seeſchiffe und ihre Ladungen ſollen von den beiden Gebieten 


erſte Richter hat den Angeklagten nur wegen ſchriftlicher Beleidigung des 
Miniſter⸗Präſidenten und des Staats miniſteriums, unter Ausſchluß mildern⸗ 
der Umſtände, zu vier Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt, indem er ange⸗ 
nommen hat, daß durch die Vertheilung der Schrift an die Abgeordneten eine 


Stapel⸗ und | Veröffentlichung derſelben im Sinne des Geſetzes noch nicht ſtattgefunden 


habe. Gegen dieſes Erkenntniß hat ſowohl die Staatsanwaltſchaft, wie der 
Angellagte Appellation lde Der Angeklagte, weil er nicht freigeſpro⸗ 
chen, reſp. weil der Gerichtshof nicht mildernde mſtände angenommen, die 
Staatsanwaltſchaft, weil der erſte Richter nicht eine Veröffentlichung der 


unter denſelben Bedingungen in ihre Häfen zugelaſſen werden, die] Schrift angenommen und den Angeklagten deshalb wegen öffentlicher Belei⸗ 


Küſtenſchifffahrt aber kann jeder Staat innerhalb ſeines eigenen Gebie: digung und wegen Schmähung von Regierun 


tes den eigenen Schiffen vorbehalten, wogegen die ſucceſſive Befrachtung 
oder Löſchung in mehreren Häfen eines Gebietes geſtattet iſt; z. B. ein 


smaßregeln zu vier Monaten 
e verurtheilt habe. Im Audienztermine führte der Staats⸗ 
Anwalt Drenkmann dieſe Appellation näher aus, indem er nachzuweiſen 
verſuchte, daß der Umſtand, daß die Schriften nur an Abgeordnete vertheilt 


öſterreichiſches Schiff kann einen Theil feiner Ladung in Stettin einneh⸗] ſeien, die Annahme einer Veröffentlichung im Sinne des Geſetzes nicht aus⸗ 
men oder löſchen, einen andern in Memel, Danzig oder ſonſt wo. Die ſchließe, da jeder Abgeordnete Eigenthümer der Druckſchrift wurde, und da er 


folgenden Artikel handeln von der Staatsangehoͤrigkeit der Schiffe und] zur 


Befreiung von Hafengeldern beim Einlaufen der Schiffe aus Noth. 
Andere Artikel geſtatten die Befahrung aller künſtlichen und natürlichen 


Verſchwiegenheit nicht verflichtet ſei, mit derſelben machen konnte, was 
er wollte. Für den Angeklagten fungirte der Juſtizrath Meyen. Das 
Kammergericht nahm nach längerer Berathung, indem es dem erſten Richter 
beitrat, an, daß eine Veröffentlichung der Schriften im Sinne des Geſetzes 


Waſſerſtraßen beider Gebiete allen Schiffen von Unterthanen beider con: nicht ſtattgefunden habe, beſtätigte die vom erſten Richter erkannte Strafe, 


trahirenden Theile unter gleichen Bedingungen und Abgaben. 
gleiche Behandlung iſt auf Chauſſeen, Eiſenbahnen und andere öffent: 
liche Verkehrsſtraßen ausgedehnt. Ferner ſoll dahin gewirkt werden, 


daß durch Annahme gleichförmiger Grundſätze der Arbeitſuchende aus] Ende erreicht, ſoweit 


Dieſelbe erkannte jedoch auf Vernichtung der ganzen ineriminirten Schriften, während 


der erſte Richter nur die Vernichtung der als ſtrafbar erkannten Stellen der⸗ 
felben ausgeſprochen hatte. — 5 
=> a ee Die Vernehmung der Zeugen hat nunmehr ihr 

e 


ſich auf die ſpezielle Betheiligung der Angeklagten 


dem einen Zollgebiet ein möglichſt weiter Spielraum im andern gemachtſſan der Inſurrection bezieht. Die Zeugenvernehmung bot weder neue noch 


werde; es ſollen die Handel- und Gewerbetreibenden in dem einen 
Zollgebiet wie in dem andern keine höheren Abgaben zahlen, als die 


des eigenen; auch find Handelsreiſende und Meßbeſuchende keiner außer: felhaſte Ausdrücke der polniſchen Sprache, beſonders üb 


ordentlichen Abgabe unterworfen. Eben fo wenig zahlen Fracht⸗ und See⸗ 
ſchiffe zwiſchen beiden Gebieten Gewerbeſteuer. Ferner verpflichteten 
ſich die contrahirenden Theile zu gegenſeitiger Unterſtützung der Con⸗ 


intereſſante Momente, da faſt durchweg dieſelben Zeugen, wie in dem frü⸗ 
heren Prozeſſe vernommen wurden. In der heutigen Sitzung wurde zunächſt 
der Profeſſor Cibulski als Sprach⸗Sachverſtändiger über verſchiedene zwei⸗ 
er das Wort „Korona“ 
vernommen. Auch die wiſſenſchaftliche Auslaſſung dieſes Sachverſtändigen 
iſt bereits früher ausführlich mitgetheilt worden. Hierauf wurden zwei Sach⸗ 
verſtändige über einen Gegenſtand vernommen, der wohl ſelten der Beurthei⸗ 

eines Sachverſtändigen unterworfen iſt. Der Angeklagte, Barbier 


6 3 7 En 7 lun \ 
fulate in ihrer Wirkſamkeit. Art. 21 behält den contrahirenden Theilen Roffert, hatte nämlich die ihm zur Laſt gelegte Mißhandlung des Redac⸗ 
das Recht vor, gegenſeitige Commiſſare an die Zollſtellen des anderen | teurs der „Poſener Zeitung“ Dr, Jochmus beſtritten, und namentlich, in Bes 


zu ſchicken, um die Geſchäftsbehandlung in Bezug auf das Zollweſen] treff feiner Recognition behauptet, daß er, der jetzt faft vollig bartlos iſt zur 


kennen zu lernen. Art. 22 bezieht ſich auf die Enclaven, welche natür⸗ 
lich ausgeſchloſſen find. Art 23 ſagt, daß unmittelbar nach der Rati⸗ 


fication Commiſſare zuſammentreten ſollen, um die zur Ausführung achten, ob es moglich geweſen ſei, daß der Angeklagte vor andertha 
Art. 27 einen Backenbart getragen haben lönne. Die 


des Vertrages nothwendigen Vereinbarungen feſtzuſtellen. 
handelt von der Ratificationsfriſt. Unterſchrift und Datum fehlen 
natürlich, da es nur ein Entwurf iſt. — Wenn die „N. fr. Pr.“ 


Zeit des Vorfalles, im Januar v. J. einen Backenbart getragen habe. Zwei 
Sachverſtändige, der Profeſſor Liman und der Heilgehilfe Kühne wurden 
beauftragt, eine Beſichtigung des Angeklagten vorzunehmen und a 

Jahren 
eſichtigung währte kaum zwei 
Minuten und das übereinſtimmende Urtheil beider Sachperſtändigen ging da⸗ 
hin, daß der Schnurrbart des Angeklagten gegenwärtig noch im Entſtehen 
begriffen ſei, und daß der zarte Flaum auf den Wangen des Angeklagten 


meldet, von Oeſterreich ſeien hier Erkundigungen eingezogen oder gar einmal andeute, daß er noch nicht raſirt ſei, und zweitens, daß er vor andert⸗ 


ein Proteſt eingelegt worden, wegen der bekannten Aeußerung des Hrn.] halb N . 
v. Roon in der Kammer bezüglich des kieler Hafens, fo ift davon hier] Sachverſtändige Kühne bemerkte dabei, daß der 


Pa bekannt, ebenſowenig, daß Rußland hierher diplomatiſche Aeuße⸗ 
gen 


aus ſeiner bisherigen neutralen Stellung heraustreten ſollte, zumal nach 
ſeinen bekannten Aeußerungen über die ihm ſelbſt willkommene Ent⸗ 
wickelung der Marine in der Oſtſee. — Der deutſche Hilfsverein in 
Paris, welcher fi in jüngfter Zeit die Gründung eines deulſchen Kran: 
kenhauſes zum Zweck geſtellt und dazu eine Lotterie veranſtaltet, hat 
jetzt die Erlaubniß erhalten, ſeine Looſe auch in Preußen zu vertreiben. 

[Von dem Abgeordneten Profeſſor Mommſenj iſt fo 
eben ein Sendſchreiben an die Wahlmänner der Stadt Halle und des 
Saalkreiſes erſchienen mit der Ueberſchrift: „Die Annexion Schleswig⸗ 
Holſteins“. (Berlin, Weidmannſche Buchhandlung.) Der Verfaſſer 
ſpricht ſich darin für die Annexion aus. 


Jahren einen Backenbart gewiß noch nicht en haben könne. Der 

0 ngellagte, wie man zu ſagen 
pflege, „noch mit den Gänſen im Streite liege.“ Es bedarf wohl kaum der 
Erwähnung, daß dieſe Vernehmung die allgemeine Heiterkeit auregte. Außer⸗ 


en gerichtet wegen einer ſchleunigen Löſung im Sinne eines feibfl: | vem wurden noch die Schreibverſtändigen vernommen und einzelne Schrift? 
ſtändigen ſouveränen Staates; es iſt nicht anzunehmen, daß Rußland ſtücke und Ueberſetzungen verleſen. 


Wahrſcheinlich werden in der morgenden 
Sitzung die Plaidoyers beginnen. Dem Vernehmen nach wird auch am 
Sonnabend, am heiligen Abend, eine Sitzung des Gerichtshofes ſtattfinden. 

Danzig, 10. April. [Marine.] Nach einer neueren Verfügung 
ſoll Sr. Maj. Corvette „Nymphe“ und das dieſelbe auf der Fahrt 
nach Konſtantinopel begleitende Dampffanonenboot auf 2 Jahre aus: 
gerüſtet werden und haben ſich die vom königl. Seebataillon an Bord 
dieſer Schiffe commandirten Mannſchaften heute Früh per Eiſenbahn 
nach Kiel begeben. 


Deutſchland. 


ausgemerzten Conceſſionen ſind damit nicht etwa abgeſchafft; fie find 


ſofort wieder da, nur mit dem Unterſchied, daß ſie ihre Berechtigung 


nicht mehr auf das Preßgeſetz ſtützen, ſondern auf das in Vorausſicht 
deſſen, was doch einmal geſchehen mußte, mit einem paſſenden Paragraphen 
verſorgte Gewerbegeſetz vom 15. Oktober 1861. Mit einem Wort: es 
bleibt Alles beim Alten, außer daß Zeitſchriften, die wöchentlich nur 
einmal oder ſeltener erſcheinen, ſtatt, wie der Bund wollte, 500, nur, 
wie früher, 400 Thaler Kaution zu erlegen haben. (N. ⸗3.) 

Hannover, 8. April. [Preßgeſetz. — Wahlgeſetz] Anknupfend 
an die neueſte ſächſiſche Verordnung hat v. d. Horſt den Antrag geſtellt, die 
1 wolle die Bundespreßverordnung zurücknehmen. Etwas anders 
als hier liegen die Dinge allerdings in Württemberg und Sachſen, die nach 
Aufhebung der Bundes verordnung Preßgeſetze wieder in Geltung bringen, 
die der Beſorgniß vor allzu großer Freiheit gerecht werden. Wir hier aber 
müßten auf das Preßgeſez von 1848 zurückgehen, das allen und jeden Vor⸗ 
beugungsmaßregeln vollſtändig entſagt. Nach unſerer Anſchauung wäre das 
nichts weniger als ein Unglück, denn der Staat hat bei jenem Geſetz ſechs 
Nester lang ganz wohl beſtanden und Überdies iſt ſeitdem die Zuſtändigkeits⸗ 
Beſchränkung der in dieſen Dingen gefürchteten Geſchworenen eingetreten, die 
nur noch in den allerſeltenſten Fällen berufen ſind, über Preßvergehen ihren 
Ausſpruch zu hun. Will die Regierung demnach mit dem Geſeß von 1848 
es nicht wagen oder ſollte ſie meinen, zu deſſen Herſtellung die Einwilligung des 
Königs nicht erlangen zu können, ſo mag ſie ihre Vorſchläge machen, wozu 
der Horſt'ſche Antrag wohl den Anlaß bieten will. Jedenfalls muß man 
glauben, daß ſie als alleinige Bewahrerin der verhaßten Bundesverordnun 
neben Medlenburg, Heſſen und einigen noch Kleineren, ſich allzu unbebaglich 
fühlen wird, um nicht alles zu verſuchen, daß fie davon loskomme. Elliſſen 
fragte in der zweiten Kammer, wo das n bleibe? Ob man davon 
die freudige Vermuthung hegen dürfe, daß die Regierung nur deshalb damit 
urüdhalte, weil fie einſehe, daß viel mehr zur Reform oder richtiger zur Re⸗ 
titution der Verfaſſung geſchehen müſſe, als mit einer bloßen Ausbeſſerung 
des Wahlgeſetzes geſchehe? Juſtizminiſter Windhorſt, der die in der Inter⸗ 
pellation angeführten Thatſachen als richtig anerkannte, wünſchte, daß man 
ſich keinen Grübeleien und grundloſen Vermuthungen über die Urſache der 
Verſpätung hingeben möge. Der König ſei noch nicht dazu gekommen, ſeinen 
Entſchluß über den zwiſchen Regierung und Ständen vereinbarten Geſetzent⸗ 
wurf zu faſſen: die Entſcheidung werde ſeiner Zeit erfolgen. 

Schwerin, 8. April. [Verbot.] Der Miniſter des Innern, 
Hert v. Oertzen, hat die „Magdeburger Preſſe“ für unſer Großher⸗ 
zogthum verboten. Der Grund dieſes Verbots beruht darin, daß jene 
Zeitung unſere ländlichen Verhältniſſe eingehend erörtert hat. Der 
Miniſter des Innern hat ferner die Ortsobrigkeiten darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nicht allein die „Magdeburger Preſſe“, ſondern auch 
andere auswärtige Blätter ähnlicher aufreizender Tendenz an öffentli⸗ 
chen Orten gefliſſentlich ausgelegt und vertheilt werden, und dieſelben 
angewieſen, hierauf ſtreng zu vigiliren und gegen die Uebertreter ein⸗ 
zuſchreiten. Die Conſequenz iſt, daß das mecklenburgiſche Volk überall 
keine wahrheitsgetreuen Schilderungen unſerer Zuſtände mehr leſen foll, 
Denn die inländiſche Preſſe darf über dieſelben nicht wahrheitsgetreu 
berichten. (Volksz.) 

Von der Eider, 8. April. [Zum auguſtenburg'ſchen 
Anſchlußprogramm.] Der Umſtand, daß die der Umgebung des 
Herzogs naheſtehende „Kiel. Ztg.“ gerade in dieſen Tagen mit einem 
militäriſchen Anſchlußprogramm hervorgetreten iſt, hat mir eine ſchon 
länger gehegte Vermuthung über die diplomatiſchen Fäden, welche einige 
Vorgänge der letzten Wochen verknüpfen, faſt zur Gewißheit erhoben. 
Natürlich hat man in Kiel längſt gewußt, daß der mittelſtaatliche An⸗ 
trag am Bunde bevorflände. So erſchien es denn wohl als eine glück 
liche Combination, wenn man veranlaſſen konnte, daß in demſelben 
Moment, wo dieſer Antrag das Licht der Welt erblickte, die „Reprä⸗ 
ſentanten“ der Herzogthümer, der Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß und ein 
erheblicher Bruchtheil des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, vielleicht gar 


Leipzig, 8. April. [Illuſoriſcher Regierungsliberalid-|defien Majorität ein gemeinſames Programm für das Verhältniß des 


mus.] Die Losſagung unſerer Regierung von dem Bundestagsbeſchluſſe 


Landes und ſeines Herzogs zu Preußen auſſtellten, wenn der Herzog 


Berlin, 10. April. [Prozeß wegen Beleidigung des Mi- vom 6. Juli 1854 wegen Verhinderung des Mißbrauchs der Prefie]fomit als der von den Fürſten und dem Volke Deutſchlands gleichmä⸗ 
hat die Beiheiligten ziemlich kalt gelaſſen, da fie beinahe illuſoriſch iſt. ßig gewollte Herrſcher erſchien, der überdies nach den officiöſen Anden: 
Jener Bundesbeſchluß hatte der hieſigen Preßgeſetzgebung nur ein Novum tungen der „Kieler Ztg.“ bereit war, Preußen alles dasjenige zu con⸗ 


niſterpräſidenten.] Ber Eriminal⸗Senat des Kammergerichts verhan⸗ 
delte heute die gegen den Dr. med, Grävell erhobene Anklage wegen Bes 
leiyigung des Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck, in zweiter Pang ge Der 
Angeklagte iſt bekanntlich Verfaſſer einer an das Abgeordnetenhaus gerichte⸗ 
ten Petition, unter dem Titel: „Schleunige Petition an das bohe Haus der 


Abgeordneten in Sachen Schleswig⸗Holſteins“, und einer dazu gehörigen! Beſchluſſes bei uns einführte, allerdings außer Kraft gelegt; aber die] Kiel, populäre Elemente diplomatiſch zu verwerthen und die Mitglieder 


geführt: das Territorium, eine phyſiographiſche Skizze: das Klima; die Be⸗ 


hinzugefügt: das Syſtem der Gonceffionen. 


Nun wird die Verordnung | cediren, was wirklich im nationalen Intereſſe — wie es eben in Kiel 


vom 30. Januar 1855, welche die Conceſſtonspflicht auf Grund jenes] verſtanden wird — zu concediren nothwendig war. Man liebt es in 


von den beachtenswertheſten Seiten an ſie ergangener Aufforderungen und 


völkerung, deren Ab⸗ und Zuzüge; die Geburts⸗, Geſundheits⸗, Sterblichkeits⸗ im Einverſtändniſſe mit der Familie des Dichters ſich entſchloſſen, 


Verhältniſſe; 
Forſtwirthſchaft? Bergbau, Hüttenweſen, Fabrik, Induſtrie, Handwerk; Hans 
del und Verkebr! Lands und Waſſerſtraßen; arbeitende Klaſſe, Abwehr ihrer 
Verarmung; Wohlthätigkeit, Armenpflege; 
tätsanſtalten; Kirche; Unterricht; fi 
Abgaben; Kreisverwaltung; Gemeindeverwaltung. Der topogra 


ohnplätze, Gebäude; Grundeigenthum; Ackerbau, Viehzucht, eine Volksausgabe von Gutzkow's Roman: „Die Ritter vom Geiſte“, 


0. Beſten des Dichters zu veranſtalten, und einen weſentlichen 
heil des Ertrags dem Dichter zu überweiſen. — „Die Ritter 


olizei, Gefängnißweſen; Sani⸗ vom Geiſte“ ſind anerkanntermaßen eins der beſten Werke Gutzkow's und 
uſtiz; Militär; Staats: und 8 ein Roman von bleibendem Werthe. Als ein Spiegelbild der deutſchen, na⸗ 
phiſche Theil] mentlich der preußiſchen Zuſtände nach 1848, hat dieſer Roman eine ſchöne 


(S. 293—321) enthält das Orts⸗Regiſter und in Anbang A. die Ortſchaften Idealwelt politiſcher Tüchtigkeit auferbaut, die auf Tauſende von Leſern wah⸗ 


des elbinger Inundationsgebietes, in 2 
der Mennoniten im marienburger Kreiſe. \ 7 
die Sammlung und Anordnung des Stoffes, wie er b. VIII 
ſcheidet, iſt ſehr anerkennenswerth. 
bildet das im Jahre 1861 vollendete 
gierungsrathes Schliep (deſſen Andenken au 


Das Verdienſt des Verf. hierbei, 
ſich ſelbſt be⸗ 


in Anhang B. Ueberſicht des Grundbeſitzes rend der darauf folgenden trüben Zeit erhebend und ermuthigend einwirkte, 


und die gleiche Wirkung auch ferner auszuüben geeignet iſt. Es war ein 
Lieblingsgedanke des Dichters noch kurz vor feiner Krankheit, den bereits in 


Den Hauptinhalt des Buches (S. 60321) drei Auflagen erſchlenenen Roman in einer durch ihren wohlfeilen Preis der 
vortreffliche Werk des verſtorbenen Res weiteſten Verbreitung fähigen Volksausgabe immer mehr in den Privalbeſitz 
ch das Buch gewidmet iſt) über] des deutſchen Volks übergehen zu ſehen. 
die „Deich⸗ und Entwäſſerungs⸗Verhältniſſe in den Werdern, auch leider unter veränderten Vethältniſſen, durch vorliegende vierte 


Dieſer Gedanke ſoll jetzt, wenn 


Auflage 


und Niederun ienburger und elbinger Kreiſes“.] verwüklicht werden, und das deutſche Publikum wird derſelben, wie man 
Daſſelbe führt in 8 Angehender muſerhafter und im beſten Sinne prakti- ſicher vertrauen darf, die regſte Betheiligung entgegen bringen. Auch abge⸗ 
ſcher Weiſe die auf obiges Thema bezuͤglichen hiſtoriſchen, techniſchen, admi⸗ ſehen von dem daraus ſich ergebenden materiellen Ectrage für den Dichter, 


Daß unſre Beſprechun 


niftrativen und juri r. } 
ft juriſtiſchen Verhältniſſe vo an, Meat: ie Don 


Detail des werthvollen Buches nicht durchgehen 
dieſes Details. — Dem II. Theile des Werkes, - 
burger Kreis fo wichtigen, folgen, wechſelbollen Geſchichte deſſelben in 
— ya des Ordens, der hier bis 1466 in voller Kraft reſidirte, dann in 
er : | 
ſpannter entgegen, da der Verf. in demſelben vornehmlich die ſehr wichtige 
Geſchichte publiziftiiher und adminiſtrativer Einrichtungen, jo der Grund⸗ 
laſten, der Standesverhältniſſe, der Kriegspflicht, der Verfaſſung und Vers 
waltung und hierin vornehmlich } 
Je ſchwieriger dieſe Geſchichte aus dem Raa ungleichmäßigen Quellen 
esrauftellen iſt, je mehr — und oft 00 liche — Arbeit ſie gerade bisher 
ern von europäiſchem Rufe machte, - 
daß der Verfaſſer ig an e dargebotene Staatshilfe 
ſeuſchaftlicher Strenge hierbei berwerthe. — Di 
wir eine 


forgfältigere Bogenfaltung. — 


—— . —————————— 5 1 
[An die Freunde Karl Gutzkow's im deutſchen Publikum.] Ueberall als 


das fann eine allgemeine lebhafte Theilnahme für fein Lieblingswerk nicht ver⸗ 
ejen | fehlen, einen günſtigen Eindruck auf den Gemüthszuſtand des Dichters her⸗ 
der gerade für den marien⸗ vorzubringen. 


O Der Chriſtus des Glaubens und der Jeſus der Geſchichte. 


olenberrſchaft und in der preußiſchen Obgewalt ſehen wir um jo ge⸗[Eine Kritik des Schleiermacher'ſchen Lebens Jeſu von David 


Friedrich Strauß. Berlin, Franz Duncker. 1865. Wenn der, 
uns übrigens völlig erklärliche Beifall, deſſen ſich das Renan'ſche Buch auch 
in Deutſchland in weiteſten Kreiſen zu erfreuen gehabt hat, uns einerſeits 


das Steuer: und Gerichtsweſen geben will.] wohl ein Beweis dafür war, daß die lange Zeit hinter die politiſchen Tages» 


fragen zurückgetretene kirchliche Frage noch keineswegs ſchon zu den Todten 
gelegt iſt, andererſeits aber 1 5 ein Beweis, daß das reine, gediegene 


um ſo dringender Beten 615 agi fer Forſchung der Menge, die jene franzöſiſchen Flittern begieri 
9 e Ausftattung des Buches näher zu treten üngſt gemacht hat, uns auch nur mit Freude 
iſt die bekannte forgfältige, gute des Kafemannſchen Verlages, nur wünſchten erfüllen, und e Bu daß dein ee 8 


noch nicht zugänglich wurde: ſo kann der Verſuch, ſeinem Volke ſelb 


ö Jeſu für das 
ſich nun gleichfalls den Eingang gewinnt in die weiteſten 
Die kleine, uns hier eben vorliegende Schrift iſt weniger für's Volk, 
diejenigen beſtimmt, welche ſich kurz und gut klar machen wollen, daß 


deut u 
8 . Volk 
ur 


im deutſchen Volte, hat ſich die wärmſte Theilnahme für das tragiſche Ges der Standpunkt, welchen bie Mehrheit der theologiſchen Welt heute immer 


47 Karl Gutzkow's gezeigt. In der Preſſe und 


in Adreſſen beeilte man noch 


einnimmt und den man getroſt als den Schleiermacher ſchen Standpunkt 


d von allen Seiten, dem kranken Dichter und feinen tieſgebeugten Ange: bezeichnen lann, nicht nur ein längſt überſchrittener ift, ſondern in ſich leinen 


börigen die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß Gutztow's Name in der deut⸗ 
ſchen Literatur der Gegenwart eine der erſten Stellen 
langjähriges Kämpfen und Wirken ihm die Sympalhien des deutſchen Volts 
geſichert haben. Auch durch die That hat man bereits begonnen, dieſe Theil⸗ 
nahme zu beweiſen: die Deutſche Shillerftiftung, um die ſich Gußkow die 
größten Verdienſte erworben, hat fofort, ihrer Heſimmung entfprechenn, die 
amilie des Dichters der Sorge her ihre nächſte Yulunft enthoben; vie Deut: 
chen Bühnen find beſtrebt, ibrerſeits eine Ehrenſchuld an ven kranken Dich ⸗ 
ter abzutragen; enplich hat ein Verein von Männern in Berlin und Dresden 
a tie zu einem „Guhtow⸗Fonds“ gelegt, durch welchen dem leider wahr⸗ 
bens Kü be lange Zeit in feiner Arbeitskraft geitörten Digter ein forgens 
freie® full bereitet werden folle, und dem als einer Dankesſpende der deut: 
ſchen Nation es vieleicht gelingen werde, den erſten Lichtſtrahl wieder in die 
a aber ang aaf dien die ſeinen Geiſt gefangen gi ln be dor 
allem berufenen und em Gebiete der Literatur ſelbſt, a 
im deutſchen Publikum G 
hervorragendſten Griſter 
bewähren, hat die Verlagshandlung F. 
Dichter ſeit langen Jahren nahe ſtehend 


— 


geeigneten, für Gutzkow zu wirken und jedem Einzelnen | martine Beſiß vom Miniſterium des Aeußeren genommen. 
ele een zu 7 15 Theilnahme für einen ber der ſeltenen Augenblicke der R 0 8 
unſerer Zeit durch Ankauf eines feiner Werke zu|lieh, gab fid der Tribun, der immer Dichter blieb, der Lectüre der Pfalmen 
A. Brockhaus in Leipzig, dem] hin. Irgend eine Stelle, 
und befreundet, in Folge vielfacher] Phantaſie. Er nimmt fein 


Halt hat. Ueberall anknüpfend au die von Schleiermacher gehaltenen, indeß 


einnimmt, daß ſein erſt vor Kurzem bon Kütenit herausgegebenen „Vorleſungen über das Leben 


Jeſu“, führt dieſe ift den Beweis, daß Schleiermacher, indem er den 
clic Chatte Sa = geſchichtlichen Jeſus als eine Perſon zu erfaſſen 
bemüht iſt, nicht mehr und nicht weniger als etwas Unmögliches will, und 
daß er, ſo wenig ſein Chriſtus dem wirklichen Glauben der Kirche Befriedi⸗ 
ung giebt, fi andererſelts von den Feſſeln noch keineswegs frei gemacht 
bat, welche die Wiens abſtreifen muß, wenn ſie den der Geſchichte ge⸗ 
hörigen Jeſus, den wirklichen Menſchen, fo weit wie es moͤglich, verſtehen 
will. Gewiß iſt die ungemein klare und lichtvolle Schrift, wenn ſie auch 
nicht ohne Weiteres für Jedermann iſt, doch noch immer für Viele, wir 
hoffen ſogar: für ein ſehr großes Publikum von dem höchſten Intereſſe. 


— — nn nenne 


[König David als moderner Conſul.] Im Jahre 1848 hatte La⸗ 
. en. Während eines 
Ruhe, welche ihm der Wirrwarr der Geſchafte 


ein Vers erregte lebhaft ſeine ſo leicht 


ba 
Notizbuch aus der Taſche, lt lei 


ſchreibt mit Bleiſtift! den haben 


eine Zahl hinein und darunter den Namen des Pfalmiften David. Aber in 
dem Augenblick kommen Leute zu ihm, um ihn in Verwaltungsangelegenhei⸗ 
ten zu ſprechen. Dann kommen Empfehlungen für vakante Conſularſtellen. 
Lamartine nimmt die Namen und notirt ſie in ſein Portefeuille, das er dann 
dem Secretär übergiebt, um die Ernennungen auszufertigen. Einige Tage 
darauf unterzeichnete er ſie; es waren ihrer ſehr viele. Alle Conſuln, alle 
Kanzler, welche ſie betrafen, beurlaubten ſich dann beim Miniſter und dankten 
für ihre Ernennung. Ein Einziger fehlte beim Aufruf, ein Herr David, der 
als Conſul in eine entfernte Colonie geſchickt werden ſollte. Lamartine mochte 
fein Gedächtniß, feinen Secretär, feine Beamten befragen ſoviel er wollte, 
fein mit „David“ unterzeſchnetes Geſuch war beim Miniſterium eingelaufen. 
Der Dichter nahm noch einmal ſeine Brieftaſche, um eine letzte Nachſuchung 
zu halten und bemerkte nun erſt ſeine merkwürdige Zerſtreutheit. Er hatte 
den König von Iſrael, den Propheten David, zum Conſul ernannt! Wenn 
man den „Moniteur“ aus jener Zeit zur Hand nimmt, wird man darin fin⸗ 
den: „Hr. .. iſt zum Conſul in ... ernannt worden in Stellvertretung des 
Herrn David, der nicht angenommen hat.“ 


[Gaunerſtreich.] Der linzer „Abendbote“ crzählt: Vor ein paar Tas 
gen kam ein reiſendes Genie in ein Gaſtbaus in Perg, ließ ſich ein Stüb⸗ 
chen geben und hierauf einen Schuſter holen, bei welchem dringend ein Paar 
Stiefel beſtellt und die Lieferzeit auf Stunde und Minute ausbedungen wurde. 
Nach der Entfernung des Schusters wurde unverweilt daſſelbe Manöver mit 
einem zweiten wiederholt, und blos die Lieferzeit geändert. Als der erſte 
Schuſter mit der beſtellten Arbeit kam, fand das reiſende Genie, daß der 
rechte Stiefel ganz bequem ſitze, der linke hingegen unerträglich drücke; der 
Schuſter meinte, daß hier kein anderes Mittel ſei, als den Stiefel ein paar 
Stunden feſt über den Leiſten zu ſchlagen; das Genie iſt in Verzweiflung, 
muß ſich aber in fein Schickſal fügen, und der Schuster trägt den einen 
drückenden Stiefel fort, um ihn & kuriren. Selbſtverſtändlich ſaß nun von 
dem Paare, welches der zweite Schuſter brachte, der linke Stiefel ganz ber 
quem, während der rechte ganz entſetzlich drückte, und natürlich ebenfalls über 
den Leiſten geſchlagen werden mußte. Während nun die drückenden Stiefel 
über den Leiften geſchlagen wurden, drückte ſich der neue Till Eulenſpiegel, 
die armen Schuhmacher breitſchlagend, in den bequem ſitzenden Stiefeln ſachte 
und unbemerkt aus Perg hinaus. f 


Baden, 3. April. [Scandalprozeß.] Die „Fr. Poſtztg.“ erzählt: 
„Vor einiger Zeit ſah ſich das Seeisgeriht in Baden ⸗ 4. ae 
einer Sache, die halb als cause celébre, halb als Curioſum galt, ein Er⸗ 
kenntniß qu fällen, welches größeres Aufſehen erregte. Es handelte ſich um 
die Unterſuchung der berüchtigten Scandalſcene im Converſationshauſe im 
vorigen Herbſte, an welcher ſich ſelbſt Damen der haute volse, wie der demi- 
monde betheiligt hatten. Eine derſelben, Miß Hamilton⸗Bradwood, welche ſich 
o weit vergaß, einen Polizeidiener zu ſchlagen und ihm einen Fußtritt zu 
verſetzen, wurde in eontumaciam zu dreimonatlichem Gefängnifje verurteilt.“ 


— 


[Zwei Romanopfer.] Der itän des von Calcutta in England 
angekommenen Sach I Auen“ berichtet, daß er zwei ſeiner Mid⸗ 
bipmen durch Romanlectüre verloren habe. Die Knaben 8 Alexander 
Dumas „Monte Christo“ gelefen und den Entſchluß gefaßt, ſich gemein⸗ 
ſchaftlich nach einem Monte Chrifto umzuſeben, um die Romantik des Helden 
der Dumas'ſchen Phantaſie in Wirklichteit und Perſon zu durchleben. In 
der Stille der Nacht führten fie ihren Entſchluß ſoweit aus, daß fie mit 
einem Schwimmapparat über Bord fprangen, um ſich an eine ihrem Vor⸗ 
haben entſprechende Inſel treiben zu laſſen. Obgleich der Capitän zwei Tage 

ng kreuzte, konnſe er doch von den romantiſchen Jünglingen nichts ent⸗ 
decken. & hält es für wahri&einliher, daß fie von Hainicen verſchlungen 
worden feien, als daß fie eine für ihre Experimente paſſende Inſel gefun⸗ 


„* 


s — gehandelt haben. — Herr Lafond de 


des gegenwärtigen Ausſchuſſes ſcheinen trotz ihrer Antetedentien doch 
Fügſamkeit genug zu beſitzen, um vor hoheren Inſpirationen ihre par⸗ 
tikulariſtiſchen Neigungen etwas bei Seite zu ſtellen. Der kunſtvoll an⸗ 


gelegte Plan hat freilich nicht nach allen Seiten den erwarteten Erfolg 


gehabt. Der Eifer für eine populäre Agitation in der ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteinſchen Angelegenheit hat ſich in Deutſchland ſo ziemlich abgekühlt 
von ſämmtlichen Mitgliedern des Sechsunddreißiger⸗Aus⸗ 
Und ferner hat die Überale 
Majorität des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſich nicht entſchließen 
konnen, durch einen Beſchluß im Sinne des berliner Compromiſſes der 


— war doch 
ſchuſſes nur etwa ein Dritttheil erſchienen. 


Majorität am Bundestage, welche ſich für den mittelſtaatlichen Antrag 
ausgeſprochen hat, eine gewiſſe Unterſtützung zuzuführen, wie ſie in 
einer, wenn auch an Bedingungen geknüpften Proklamirung des Her⸗ 
zogs gerade im gegenwärtigen Augenblicke immerhin gelegen hätte. 
(N. ⸗Ztg.) 
Italien. 

Turin, 6. April. 
Verhandlung über den Geſetzvorſchlag in Betreff der Staatseiſenbah⸗ 
nen geſchloſſen wurde, haben die Gerüchte von Miniſter⸗Veränderun⸗ 
gen mit einemmale aufgehört. Die Partei Ratazzi's hatte gehofft, 
dieſen dem General Lamarmora beigeben zu konnen; aber als fie 


fühlte, daß ihre Bemühungen nur die Entlaſſung dieſes letztern zur 


Folge haben würden, ließ ſie wieder davon ab. — Sella hat durch 
die Angriffe in der „Monarchia Italiana“ nicht gelitten. Wie ich 
hoͤre, wird derſelbe den Zuſchlag zur Stempeltaxe fallen laſſen, falls 
derſelbe auf zu großen Widerſtand ſtoßen ſollte. Wegen des Anlehens 
erhält Sella jeden Tag neue Anträge, und iſt der Erfolg deſſelben 
als geſichert zu betrachten. — Die franzoͤſiſchen und die italieniſchen 
Truppen vereinigen ihre Anſtrengungen, um der Banditen an der 
römiſchen Grenze ganz Herr zu werden. Dieſe verkriechen ſich in die 
Gebirge und wagen es weder, ſich ins Römiſche zu werfen, noch 
in die Abruzzen oder in die Terra di Lavoro zurückzukommen. — 
Der italieniſche Verleger von Napoleon's „Jules César“ hat ein 
ſchlechtes Geſchäft gemacht. Niemand kauft das Buch hier und der 
ſpeculative Buchhändler wird ſich mit dem Kreuze der Ehrenlegion, das 
ihm in Ausſicht geſtellt iſt, zu tröften haben. (K 


Frankreich. 

* Paris, 8. April. [Zur römiſchen Frage.] Ob ein foͤrm⸗ 
licher Vertrag zwiſchen Frankreich und Italien wegen der Operationen 
gegen die Banditen beſteht, iſt noch ſtreitig; daß ein beſſeres Einver⸗ 
nehmen und Zuſammenwirken beſteht, iſt Thatſache. Die päpſtliche Re⸗ 
gierung iſt ob dieſer Vorgänge höchſt ungehalten und findet, daß ihre 
Souoeränetät darunter leide, wenn es den Italienern geſtattet fein 
ſolle, Räuber, die aus dem Römiſchen ins Italieniſche einfielen, bis 
über die Grenze zu verfolgen. Dem Vernehmen nach bat die römifche 
Regierung geſtern hier beim Miniſter des Auswärtigen gegen dieſe Ge⸗ 
bietsverletzung Proteſt einlegen laſſen. Das „Mémorial diplomatique“ 
bringt nun einen, wie man ſagt, von Drouyn de Lhuys inſpirirten 
Artikel, worin die Bedeutung der zwiſchen Paris und Turin getroffe⸗ 
nen Verabredungen in Betreff des Banditenweſens möglichſt abge: 
ſchwächt und zu verſtehen gegeben wird, daß der Papſt wohl thun 
würde, „wenn er ſich durch eine definitive Entente mit Frankreich con⸗ 


ſolidirte“. — Die „Patrie“ widerlegt die Nachricht der offiziellen Zei⸗ 


tung von Venedig, der zufolge der franzöͤſiſche Botſchafter in Rom 
feine Abberufung oder andere Inſtructionen verlangt habe. 

[Mexicaniſches.] Wie verlautet, wird der Marſchall Bazaine 
mit einem Theile der franzöſiſchen Armee binnen Kurzem Mexico ver⸗ 
laſſen. Die franzöſiſchen Truppen, welche noch in dem neuen Kaiſer⸗ 
ſtaate verbleiben, werden unter den Oberbefehl des Generals Douai 
geſtellt werden, der dieſer Tage wieder nach Mexico zurückkehrt. Mit 
ihm werden die Cadres für die neue mexicauiſche Gendarmerie abgehen, 
welche hier in Frankreich angeworben wurden, und die in Mexico ver⸗ 
vollſtändigt werden ſollen. Die Rückkehr des Marſchalls und eines 
Theiles ſeiner Soldaten darf jedoch keineswegs auf eine Beſſerung der 
Lage der Dinge in Mexico ſchließen laſſen. Die hieſige Regierung 
glaubte jedoch den Reclamationen der Kammern in dieſer Beziehung 
Rechnung tragen zu müſſen, und wagte es nicht, durch Belaſſung der 
ganzen franzöſiſchen Armee in Mexico der öffentlichen Meinung Trotz 
zu bieten. In dieſem Sinne ſoll man auch die Antwort auf die De 
peſche der Regierung des Kaiſers Maximilian abgefaßt haben, in welcher 
dieſelbe das Verbleiben der ganzen franzöſiſchen Armee in Mexico ver⸗ 
langte. — Die Abgeſandten des Kaiſers Maximilian, an deren Spitze 
Velasquez de Léon ſteht, ſind in Rom angelangt. Der General Mi⸗ 
ramon, der ſeit einiger Zeit in Europa herumreiſt, hat ſich geſtern 
ebenfalls, und zwar von Marſeille nach Rem begeben. Er gehoͤrt be⸗ 
kanntlich der clericalen Partei an. 

[Aus dem geſetzgebenden Körper.] In der geſtrigen 
Sitzung des geſetzgebenden Korpers ergriff zu dem die Gem einde⸗ 
Angelegenheiten betreffenden Paragraphen Roulary⸗Dugage 
das Wort, um zu erklären, daß die Adreß⸗Commiſſion zum Zwecke der 
Verſoͤhnung das folgende Amendement angenommen hat: „Die Ne: 
gierung Ew. Majeſtät hat uns wiſſen laſſen, daß ihre Abſicht dahin 
gehe, ſo viel thunlich, die Maires und Beigeordneten in den Gemeinde⸗ 
räthen wählbar zu machen, und wir haben uns über dieſe Erklärung 
gefreut.“ Ein anderes aus der Majorität hervorgegangenes Amende⸗ 
ment wurde hierauf zurückgezogen und der Commiſſtonsantrag ange⸗ 
nommen. Die weitere Verhandlung betraf die Amendements der Op⸗ 


poſition wegen Abſchaffung der Todesſtrafe und Einführung des 


Schulzwangs. Bezüglich der Erſteren entnehmen wir der Debatte noch 
Folgendes. (Ueber die Unterrichtsdebatte ſiebe Nr. 172. D. R.) 
Jules Favre erhält das Wort, um das Amendement zum Art. 11 zu 
entwickeln, in welchem die Oppoſition die Reform des Criminal-Geſetzbuches 
verlangt und den Antrag ſtellt, daß die Unverletzlichkeit des menſchlichen Le: 
bens in den Srangöfiihen eſezen ausgeſprochen werde. In Bezug auf die 
erſte Frage iſt die Regierung vorangegangen; aber was ſie vorgeſchlagen, 
iſt nur Stückwerk. Unſere Sitten und unſere Jurisprudenz verlangen eine 
Geſammtreform. In Betreff der zweiten Frage erinnert der Redner an den 
Zwiſchenfall, der ſich im letzten Fele bei der Budgetberathung zutrug, bei 
welcher Gelegengeit ſowohl die Regierung durch ihre Sprache und die Kam⸗ 
mer durch ihre Ab Immung die Hoffnung auffteigen ließen, daß die Hinrich 
tung eines Unſchuldigen nicht ein unaberſteigliches Hinderniß für die Wier 
derherſtellung ſeines guten a mens ſein werde. Jules 7 5 ſpielt hier auf 
Leſurques an, der bekanntlich unter der erſten Republik unſchuldig hinge⸗ 
richtet wurde, aber noch nicht rehabſlitirt werden konnte. — Nogent St. 
Laurent: Die unendliche Verschiedenheit der Gegenſtände, welche in der 
Discuſſion der Adreſſe der — nach verhandelt werden, macht, aus dieſer 
Diecuffion eine wahre univerſelle Ideen⸗Ausſlelung. Man ſagt uns jeden 
Tag, baß uns alle Freiheiten fehlen; man wird uns wenigſtens nicht ſagen, 
daß uns die Adreſſenfreibeit fehlt. Der Redner unterſucht alsdann die vers 
ſchiedenen Reformen, welche Herr Jules Fabre in die * ocedur eins 
geführt wiſſen will. Er findet in dem Codex den größten Theil der Garan⸗ 
tien, welche man für die Angeklagten verlangt, und kann nicht begreifen, 
daß Jules Favre in demſelben Druck und Tyrannei fiebt, Was die Todes. 
ftrafe betrifit, fo würde der Redner fie auch gerne abgeſchaſſt ſehen, aber ihm 
zufolge iſt dies nicht moglich. Er kann die Wohlthak des Princips der Un⸗ 


i icht zugeſtehen, die ſelbſt dage⸗ 
verleßlichkeit des menſchlichen Lebens denen ie Mur berämpft ebenſals die 


bſchaffung der Todesſtrafe. — Der erfte Theil des Amendements (Reform 


des Criminal⸗Geſetzbuches) wird hierauf mit 225 gegen 24 Stimmen, der 


zweite Theil mit 203 gegen 26 Stimmen derworfen und dann der 9 11 
angenommen 


* 


[Tages bericht]! Seitdem die allgemeine 


984 

In der heutigen Sitzung wurde die Diseuſſion über die Un: 
terrichtsfrage fortgeſetzt. Du Miral bekämpfte den verpflichtenden 
Unterricht; Jules Simon antwortete ihm. Parieu verſprach im 
Namen der Regierung die Einbringung eines Geſetzes, das, obwohl 
es die Verpflichtung und die Unentgeltlichkeit des Unterrichts nicht zu⸗ 
laſſe, doch die durch den Fortſchritt nothwendig gewordene Verbeſſerung 
bewillige. Das Amendement der Oppoſition wurde dann mit 240 
gegen 17 Stimmen verworfen. — Hierauf kam das Amendement 
in Betreff der Eneyklica zur Diseuſſion. Daſſelbe lautet: 

„Die Veröffentlichung der Encyklica und die Zuſtimmung, welche ſie in 
dem Episcopate gefunden, haben uns geſtattet, die Fortſchritte der ultramon⸗ 
tanen Doctrin mit einer ſchmerzlichen Ueberraſchung zu ermeſſen. Das Land 
fühlt die Nothwendigkeit, zwiſchen allen Kulten eine wirkliche Gleichheit her⸗ 
zuſtellen, die Achtung vor dem Prinzipe der Gewiſſensfreiheit zu ſichern und 
die Lappen der Discuſſion auf dem religiöfen und philoſophiſchen Gebiete 
zu wahren.“ 

Guéroult entwickelte das Amendement und Vicomte de la Tour 


antwortete ihm. 

[Telegraphen⸗Conferenz.] Die öſterreichiſche Regierung hat ihren 
Vertreter auf der hieſigen Telegraphen⸗Conferenz, Herrn Brunner, beauf⸗ 
tragt, nachträglich gegen die Annahme von in Chiffern geſchriebenen Privat⸗ 
Depeſchen zu proteftiren, was dem ruſſiſchen Vertreter Stoff zu fpöttifchen 
Bemerkungen gab. Oeſterreich wollte darauf wenigſtens durchſeßen, daß 
man dieſes Recht der Privaten zu gewiſſen Zeiten beſchränken dürfe. Schließ⸗ 
lich wurde feſtgeſtellt, daß die betreffenden Regierungen in dieſer Frage ſich 
fpäter verſtändigen ſollen. Heute waren die Mitglieder der Conferenz zum 
letztenmale zuſammen, und nach der Conferenz gaben ſie Herrn Vougy, dem 
Director des franzöſiſchen Telegraphenweſens, welcher den Vorſitz bei den 
Verhandlungen führte, ein Diner im Grand Hotel. Sie hatten ihm ſchon 
früher ein koſtbares Album verehit, in welches die photographiſche Abbildung 
ſämmtlicher Mitglieder aufgenommen iſt. Am meiſten Schwierigkeiten haben 
bei den Verhandlungen diejenigen Länder erhoben, in welchen die Telegraphie 
noch am wenigſten entwickelt it, nämlich die Türkei. Spanien und Italien. 
Der Vertreter des letzteren Landes war durch den Umſtand gehemmt, daß 
die alexandriniſche Linie in den Händen einer Privatgeſellſchaft ſich befindet. 
Die Frage von Depeſchen⸗Marlen ſcheint geſprächsweiſe auch auf's Tapet 
gebracht worden zu fein, und man ſieht der allgemeinen Einführung derſel⸗ 
ben nach Vereinfachung des Tarifes enigegen. In Spanien wird übrigens 
bereits ein Verſuch mit ſolchen Marken gemacht. 2 

[Verſchiedenes.] Die Kaiſerin hat Befehl gegeben, bei der demnächſt 
im Hotel Drouot ſtattfindenden Auction von Gegenſtänden aus dem Beſi 
der Herzogin von Berry wo möglich diejenigen anzukaufen, welche Marie 
Antoinetten gehört haben. Hieraus ſcheint das Gerücht von einer beabſich⸗ 
tigten Biographie der un luͤdlichen Königin entſtanden zu ſein. — Am Him. 
melfahrtstage wird der ſehr rüftige deutſche Turnverein hier ein großes Feſt 
im Pré Catelan begehen, zu dem alle überrheiniſchen Vereine Einladungen 
erhalten werden. ä 

Groffbritannien 

E. C. London, 8. April. [Vom Hofe] Der König der 
Belgier iſt von einem Unwohlſein befallen worden, befindet ſich heute 
aber bedeutend beſſer. Er hat in den letzten Tagen Sa loß Windfor 
nicht verlaſſen. — Binnen zweien Wochen wird der Königliche Hof von 
Windſor nach der Inſel Wight überſiedeln. Ehe die Königin ihre 
beabſichtigte Reife auf den Continent antritt, wird fie im Laufe des 
Frühjahrs und Sommers ihre hochländiſche Reſidenz und auch noch für 
einige Zeit Schloß Windſor aufſuchen, und ſich erſt am 8. Auguſt von 
Osborne über Antwerpen nach Deutſchland begeben. 

n der geſtrigen Unterhausſitzung! interpellirte Sir H. Verney 
den Unterſtaatsſekretär des IN über die Anerkennung der pro⸗ 
viſoriſchen ſchleswig⸗holſteiniſchen Flagge. Im Intereſſe des 
europäiſchen Friedens und deshalb auch im Intereſſe Englands liege es, daß 
Deutſchland mächtig ſei. Eine Bedingung dieſer Macht aber ſei die Eintracht 
des deutſchen Volkes, und das Verhallen der preußiſchen Regierung ſei nicht 
geeignet, eine ſolche Eintracht zu fördern. Preußen habe keinen Anſpruch 
auf die Einverleibung Schleswigs und Holſteins, wie das ſchon aus der von 
Preußen und Oeſterreich gemeinſam zu Gunſten des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg auf der londoner Conferenz am 28. Mai 1864 abgegebenen Erklärung 
erhelle. Man ſollte die Stände zuſammenberufen und ihnen die Entſcheidung 
der Erbfolge anheimſtellen. Doch hoffe er, daß es nicht zu einer Ein verlei⸗ 
dung der Herzogthümer in Preußen kommen werde. Sir F. Goldſmid 
ſagt, es ſcheine, daß Preußen noch weniger Rückſicht auf die Gefühle der Be⸗ 
wohner der Herzogthümer nehme, als dies früber Danemark gethan habe. 
Er vermöge nicht zu glauben, daß irgendwie England mit dem gegenwärtigen 
Zuſtande der Dinge zufrieden fein könne. Die von Sir H. Verney im vori, 
gen Jahre gehegte Vorſtellung, daß Preußen den Herzogthümern die Freiheit 
bringen werde, habe ſich als der eitelſte Wahn erwieſen. Der Unterſtaats⸗ 
Sekretär des Auswärtigen, Layard, ſagt, die Herzogthümer ſeien bei ihrer 
Trennung von Dänemark in eine ſehr anomale Lage gerathen. Sie bildeten 
keinen Theil des preußiſchen oder öſterreichiſchen Gebietes und gehörten auch 
nicht zu Dänemark. Die Herzogthümer feien im Beſitze von Häfen, und man 
habe es für nöthig erachtet, ihnen eine Flagge zu geben, und England babe 
dieſe Flagge vorläufig anerkannt. Man dürfe aus dieſer Anerkennung keine 
verkehrten Folgerungen ziehen. Sie bedinge keineswegs die Anerkennung 
0 Rechte Preußens, oder Deſterreichs, oder des deutſchen 

undes. 

[Die preußiſche Flotte), deren Nichtigkeit und Ueberflüſſigkeit 
auch für alle Zukunft die „Morning⸗Poſt“ zu beweiſen trachtet, 
iſt dem Palmerſton'ſchen Blatte nichts deſto weniger unbequem. So 


ſchreibt daſſelbe heute: 

„Es herrſcht in unſerer Zeit eine allgemeine Seemachtſucht. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung beſitzt gewiſſe anomale und unbeſtimmte Anrechte auf den 
Hafen von Kiel, und ehe ſie für dieſelben ſich eine internationale Anerken⸗ 
nung verſchafft hat, kündigt ſie den Kammern ſchon den Entſchluß an, ſowohl 
eine Kriegsflotte zu bauen, wie den Hafen von Kiel ſich anzueignen. Wir 
wünſchen, wir könnten denken, daß Preußen durch das Streben, eine See⸗ 
macht zu werden, etwas an Würde oder Nützlichkeit für Europa zu gewinnen 
hat. Es giebt ſehr wenige Beiſpiele von einer Macht, die zugleich zu Land 
und zur See eine gebietende Stellung einzunehmen vermag. Se ent und 
England find wohl die einzigen Beiſpiele in unſeren Tagen. Der Beſitz einer 
Kriegsflotte bringt große Verantwortlichteiten und Sorgen mit ſich, und, wie 
man an Oeſterreich ſehr gut ſehen kann, iſt eine große Landmacht weit freier, 
wenn ſie gar leine Kriegsflotte, als wenn ſie eine dritten oder vierten Ranges 
hat. Und doch hat es ein öſterreichiſches Geſchwader im Adriatiſchen Meere 
und für das Arſenal in Pola immer Gründe gegeben. So oft aber ein 
Krieg mit einer nennenswerthen Seemacht drohte oder ausbrach, gerieth 
Oeſterreich in eine demüthigende Lage. 1859 mußte fein kleines Geſchwader 
fi einſach in Pola einſchlleßen. ... Indeß bat Oeſterreich doch auf dem 
Adriatiſchen Meere eine lokale maritime Politik. Preußen hat gar keine mari⸗ 
time Politik; es hat nichts zu vertheidigen als Königsberg, Memel, Danzig 
und Stettin; und dieſe vier Häfen hat nie Jemand angegriffen oder anzu⸗ 

reifen Miene gemacht. (Auch nicht zu blokiren?) ... Als Landmacht iſt 
reußen ohne Frage eine Macht erſter Größe. Wenn es ein Geſchwader 
von Panzerſchiffen baut, ſetzt es ſich einem Angriff auf einem andern Clemente 
aus, auf dem es ſchwach und wehrlos iſt. Dies ift kaum ſtaatsmanniſch; 
eine ſolche Politik würde in ſchwierigen Zeiten ſeinen Einfluß in Europa 
nicht erhöhen.“ 

Die „Poſt“ ſchließt dann mit ihrem ceterum censeo, daß Preußen 
lediglich des kieler Hafens halber mit Dänemark Krieg angefangen 
habe. 

[Rich ard Cobdenj iſt geſtern auf dem Dorf-Kirhhofe von La: 
vington, in der Nähe des Städtchens Midhurſt (Suſſex) beſtattet 
worden. Ein Expreß⸗Zug führte die Leidtragenden von London nach 
Midhurſt. Etwa halben Weges zwiſchen Midhurſt und dem Kirchhofe 
von Lavington trafen die Leidtragenden auf den Leichenwagen, der ſich 
etwa gleichzeitig von Dunfordhouſe, dem kleinen Gute Cobdens, aus 
(wo er auch geſtorben war) in Bewegung ſetzte. Als Alle ſich in den 
Zug geordnet hatten, betrug ihre Zahl etwa 800, und die hinzuſtrömen⸗ 
den Theilnehmer aus der Umgegend verdoppelten dieſe Zahl. Den 
Gottesdienſt und die kirchlichen Ceremonien leitete der Ortsgeiſtliche, 
Rev. James Currie. 


or 


Indien. [Der Ari 5 118 esse g ter 0 
8 eg in Bhutan. e zur Verſtärkung des Gene⸗ 
rals Tombs beorderten Necinenber find ohn Calcutta nach der Grenze von 


* 


Bhutan abmarſchlit, und mit ihnen eine Menge von Kulis, aus denen ein 

beſonderes Kulicoips formirt werden ſoll. Die Hilfstruppen haben ihre Reife 
nicht unter den günſtigſten Auſpicien angetreten, da die Transportmittel, 
welche der 7 zur Verfügung ſtehen, ſehr unzulänglich ſind und an⸗ 
dererſeits die Cholera ſich unter den Leuten gezeigt hat. Auf den 16. Mär 
berechnete man die Ankunft der Truppen in Gowhatty, woſelbſt Genera 
Tombs ihrer wartet, um ſofort gegen Dewandſchiri vorzurücken. An letzterem 
Orte ſteht nämlich die Hauptarmee, vielleicht das ganze Heer des Feindes 
unter Tongſu Penlau; wie man glaubt, ungefähr 10,000 mit Musketen be⸗ 
waffnete Soldaten. Während im Oſten feindliche Strafpartien Raubzüge in 
den Diſtrict von Durrung unternommen und Theepflanzer wie Kulis dertrie⸗ 
ben haben, ſind im Weſten Geſandte mit Friedensanerbietungen angekommen, 
abgeſchickt von dem Dharma Radſchah. Doch werden letztere die Sachlage 
nicht mehr ändern können; General Tombs in Gowhatty und General Tytler, 
welcker Bux und Daligkot beſetzt hält, find entſchloſſen, unter allen Umſtän⸗ 
den vorzurücken, ſobald die Verſtärkungen zu ihnen geſtoßen ſein werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. April. [Tagesbericht.] 


T. Tod de u.] Am bevorſtehenden Charfreitage werden im Tod Jeſu 
in der Eliſabetkirche als Soliſten mitwirken: Frau Dr. MampssBabnigg, 
Frl. Harry, die Herren Torrige und Rieger. 

Fr, ['Theater⸗Notizen.] Während der bevorſtehenden Feiertage wer⸗ 
den ſchon einige derjenigen Gäfte auftreten, welche beſtimmt find, die in 
dem Beſtand des Perſonals vorhandenen Lücken auszufüllen. Es ſind dies: 
Frl. Sänger lerſte ſentimentale Liebhaberin) von Hannover, (welche wahr⸗ 
|beinli als Jungfrau von Orleans debütiren wird), ſo wie die Herren 
Fritzſche lerſter Liebhaber) von Hamburg und Hirſch (Komiker, Bonvivant) 
vom Carltheater in Wien; für die Oper werden die Damen Jäger (drama⸗ 
tiſche Sängerin) und Thereſe Müller (Coloraturſängerin), Beide von 
Köln, dann die Altiſtin Frl. von Wirrer von Darmſtadt erwartet. Das 
Gaſtſpiel der en Tragödin, Frl. Januſchek, beginnt Anfangs Mai. 

pp. [Spiel 40 Prchen Die Kleinen der Kallenbach'ſchen Spielſchule 
legten geſtern Früh Proben ihrer Tüchtigkeit in dem ſchönen freundlichen 
Turnſaale ab, wozu ſich Eltern und Freunde der Kinder eingefunden hatten. 
Nach einleitendem Geſang wurden 2 Abtheilungen im Rechnen (vom ein⸗ 
fachen Zählen bis zu kleinen Aufgaben) geprüft, welche Aufgaben ſchnell ge⸗ 
löſt wurden. Hierauf folgte „Leſen“, „Declamiren“, dann Freiübungen, 
Die Kleinen ſtellten ſich in 4 Reihen auf, und machten nach Commando 
Bein⸗ und Armbewegungen. Den Schluß bildeten Laufen und Springen 
durch das lange Schwungſeil. Nach Singen, Marſchübungen und Spielen, 
hielt der Reviſor der Anſtalt, Herr F Göppert, eine kurze 
Anrede an die Ellern, womit die Feierlichkeit ſchloß. 

0 wei Stunden amüſanter Täuſchungen “.] Unter dieſem 


U 


F. R. [, 
beſcheidenen Auel kündigte der Profeſſeur der Magie Herr Herkmann Lieb⸗ 
holz feine Vorſtellungen bisher in allen großen Städten Europa's an. Ders 
ſelbe bereiſt ſeit einiger Zeit Deutſchland und trifft, wie uns mitgetheilt wird, 
in dieſen Tagen auch bei uns ein, um in dem ſchönen, geräumigen Saale 
des Liebich'ſchen Etabliſſements einen Cyclus feiner feſſelnden Soireen zu 
eröffnen. Nach allen uns zugänglich geweſenen Referaten iſt Herr Prof. 
Liebholz ein Künſtler erſten Ranges in ſeinem Fach, geſucht und aufrichtig 
bewundert von Jedermann, der ſeinen Vorſtellungen bisher beiwohnte, und 
wird ihm daher auch in unſerer Stadt, die er zum erſtenmale betritt, der 
Beifall des geſammten Publikums nicht fehlen. Seine Leiſtungen tändeln 
wie ein Salongeplauder vor den Augen des verſammelten Publikums; er 
zerſtört Sachen und zaubert dieſelben mit dem liebenswürdigſten Humor, bes 
gleitet vom fließendſten Vortrage, wieder zuſammen, und iſt ſo recht eigent⸗ 
lich im Stande, zwei Stunden lang angenehm zu unterhalten. 5 

—* [Stadtgraben.] Von dem reichlichen Ueberfluß, deſſen die Oder 
und ihre Seitenlinien ſich gegenwärtig erfreuen, hat auch der Stadtgraben 
momentan einige erfriſchende Nahrung erhalten. So rauſcht denn in dem 
lange trocken gelegenen Bette ſtellenweiſe eine muntere Fluth dahin und läßt 
wünſchen, daß es in der heißen Jahreszeit ſo bleiben möge. Allein noch 
ſind die Regulirungsarbeiten nicht beendet; fie werden vielmehr mindeſtens 
noch den ganzen Sommer beanſpruchen. An der Schweidnitzer⸗Brücke werden 
die Baulichkeiten weiter gefördert, welche der Zuſchüttung jener bedeutenden 
Partie vorangehen müſſen. Die meifte Thätigkeit aber verwendet man je | 
auf die Planfrung der Ufer, deren Böſchungen theils neu aufgeſchüttet, 
anderweit verbeſſert werden. * 

Beſitzveränderungen ] Vorwerksſtraße Nr. 21a. Verkäufer: 
Wittwe Helm. Käufer: Herr Inſpector Diſtelmann. — Oblauerſtraße 
Nr. 19. Verkäufer: Herr Partikulier Nohr. Sul: Herr Kaufm. Fried. 
Kohl. — Albrechtsſtraße Nr. 51 (Elephant). Verkäufer: Hübner'ſche Erben. 
Käufer: Herr Anton Hübner, Weinkaufmann. — Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 56. Verkäufer: Herr Pflanzgärtner Benſch. Käufer: Herr Maler 
Thieme. — Bei der heute vom Herrn Ritterſchaſtsralb von der Marwitz 
veranſtalteten Auction wurden die auf der Gartenſtraße Nr. 29 belegenen 
beiden Häuſer nebſt Stallungen an den Meiſtbietenden zum Zweck des ſofor⸗ 
tigen Abbruchs verſteigert. 5 

—bb= [Waſſerſtand.] Seit heut Morgen 7 Uhr iſt die Oder um 
3 Zoll gefallen und zeigte Nachmittag 2 Uhr der Oberpegel 21 Fuß 3 Zoll. 
Ueber anderweitige Waſſerſchäden verlautet heute nichts. — Wegen des höhen 
Waſſerſtandes ſind die Arbeiten an dem Damme, welcher die Odervorſtädte 
gegen Ueberſchwemmungen der alten Oder ſchützen ſoll, unterbrochen, da die 
dazu nötbige Erde aus dem Vorlande nicht ausgehoben werden kann. 

A. [Der Wohlthätigkeits⸗Bazar,] welcher bekannllich in voriger 
Woche zum Beſten des Krankenhauſes Bettanien veranſtaltet worden ift, dat 
dem wohlthätigen Zwecke an 3000 Thlr. eingebracht. Am erſten Tage wurs 
den allein für 1400 Tolr. Gegenſtände verkauft und bei dem gleichfalls in 
wohlthätiger Abſicht im Ausſtellungslokale etablirten Buffet ging auch eine 
beträchtliche Summe ein, indem Mancher, dem es darauf nicht ankam, einen 
höchſt einfachen Imbiß mit mehreren Thalern bezahlt. Die nicht derkauften 
Gegenftände, die noch zahlreich und großentheils ſehr werthvoll find (beſon⸗ 
ders Teppiche), find gleichfalls dem Krankenhauſe zur weiteren eigenen Vers 
äußerung Mberwiefen worden, um den Erlös für den weiteren Bau und die 
innere Ausſtattung des neuen Krankenhauſes zu verwenden. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat ein Wohlthäter dieſes Inſtituts demſelben letztwillig einen 
Bauplatz vermacht, der den Werth von 7000 Thalern haben ſoll. 

„ Vermiſch tes.] Das in neuerer Zeit angefertigte Pflaſter von 
bearbeiteten Granitwürfelſteinen, zwiſchen der Teichſtraße und dem Central⸗ 
bahnbofe, iſt in Folge des früheren ſtarken Froſtes in der Erdſchicht und des 
ſumpfigen Untergrundes dergeſtalt aufs und durchgebrochen, daß dieſer 
Straßentrackus bei der großen Frequenz für die Fuhrwerke, beinahe gänzlich 
unpaſſirbar geworden iſt, und dieſelben namentlich in nächtlicher Zeit Ge⸗ 
fahr laufen, erhebliche Beſchädigungen zu erleiden, wenn nicht ſchleunigſt 
Abhilfe und Sicherheitsvorkehrungen getroffen werden. 

Eine Droſchte erlitt geſtern in der allen Taſchenſtraße dadurch eine arge 
Beſchaͤdigung, daß ihr Führer bei dem Einbiegen eines Frachtfſuhrwerks von 
der Hartasgaſſe aus in die Deichſel deſſelben ineinfubr, und dadurch ſowohl 
vie Füllung als auch die Glasſcheiben des Wagens vollſtändig zertrümmert 
wurden. Die darin befindlichen drei Paſſagiere (Cadetten) ſahen ſich plötzlich 
mit Glasſplittern überſchüttet, kamen aber mit leichten Verletzungen davon. 
Der eine rückwärts ſitzende Fahrgaſt kam wie durch ein Wunder ohne jede 
Beſchädigung davon, obgleich ihm die Deichſel beinahe das Geſicht ftreifte. 

Mehrere Souterrainbewohner in den Häufern der kleinen Selb aſſe ſahen 
ſich vorgeſtern Abend zwiſchen 8 und 10 Uhr veranlaßt, ihre Woh⸗ 
nungen zu räumen. Die Waſſerfluthen der hoch angeſchwollenen Ohle dran⸗ 
gen namlich durch den dort angelegten neuen Kanal, in welchen ſie förmlich 
hineingejagt wurden, in die obigen immer ein, ſo daß das Waſſer im Nu 
eine Höhe von 2 Fuß erreichte. Die Bewohner dieſer Kellerwohnungen, 
höͤchſt armſelige Leute, und meiſtens betagte Wittfrauen, haben dadurch ber 
deutende Verluſte an ihrem Mobiliar erlitten und find außerdem in ihrem 
Erwerbe geſtört worden. 

Eine biefige Opernſängerin wurde geſtern in ihrer Wohnung auf der 
Bahnhofsſtraße von einer hauſirenden Handelsfrau zum Ankauf ihrer 
eingeladen, bei welcher Gelegenheit dieſe ihren ganzen 2 
Manchetten ꝛc. auskramte. Die Dame kaufte aber nichts, obgleich ihr. die 
Frau ihre Artitel förmlich aufdrang und ſchickte fie fort. Nach ihrer Entſer⸗ 
nung nahm ſie leider wahr, daß mit ihr ein offen auf dem Tiſche liegender 
Fünftholerſchein verſchwunden war. 0 
n. Ein Hürdlerknecht beging geſtern Abend die Unvorſichtigkeit, feine Pferde 
neben der Paulinenbrücke in die hoch angeſchwollene Oder in die Schwämme 
zu reiten. Die Thiere zögerten, wurden aber vorwärts getrieben. Kaum 
war das eine Pferd bis über den Knien im Waſſer, als es an der jäben 
Stelle den Grund verlor und das andere, worauf der Kutſcher ſaß, mit ſich 
in den Bon. Eh 1. f fh und t deit, vom Pferde zu fpringen 
wobei er ebe aſſer it aller Anſtren d T 
( (Fortſetzung in der erſten Beilage. en 
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über bis jetzt entwickelte, hat natürlich ein ſtarkes Schneeſchmelzen auf dem] men können, ſondern daſſelbe hier laſſen und nach Haufe reiten müſſen, da 
au Pen f zur dane = Zn ch = a ge 255 . ein großer Theil der Wege gar nicht befahren werden kann. 3 
auf den Niederungen bei Straupitz, bei den Sechsſtätten und an dem Dias | eee nd ee er 
duct der Bober durch Uebertritt ſich Luft macht. 1 e e ee ee 
A 7 — — Fun BE N 7 . . 2 2 . 
— — rr Torne d. Landeshut, 10. April. [Zur Tageschronik.] In Folge des ſeiner Zeit viel beſprochene Flucht von 18 Gefangenen der hieſigen königlichen 
— u ur de &t le eine neue Bretterverkleidung anbringen zu nunmehr eingetretenen Thauwetters war dem Bober und Zieder plötzlich] Strafanftalt, welche im Freien beſchäftigt waren, hat Neranlaung zu einer 
n men, ohne an dieſer — nachſtens Bre — 3 Fi . ſo viel . zugeſtrömt, daß beide Flüſſe vorigen 3 Nachmit⸗ Anklage wegen Meuterei geboten, welche wegen der Schwierigkeit und Ge⸗ 
Ribe, 7 10 dieſer ganze Abe fol 5 RN achtig krömende tag bald nach 2 Uhr über die Ufer traten, jo daß die in der Nähe biefer fährlichteit des Transportes nicht in Liſſa, ſondern ausnahmsweiſe bier zur 
a r über en b 1 D 10 2 il 9 St m ſch 2 lich des Flüſſe gelegenen Straßen der Vorſtadt überfluthet wurden. In Häuſer und Erledigung kam Von dieſen 18 Sträflingen ſaßen indeſſen nur 15 auf der 
afler hat aber A 11 5 Mi d 1 NH end € de a Stuben war das Waſſer fo ſchnell eingedrungen, daß zum Ausräumen der] Anklagebank, da 2 von ihnen bis jetzt ſich noch immer auf freiem Fuße bes 
—— = hohl wi 25 ei 72 4 if m 2 2 w > 5 0 ner, Sachen keine Zeit blieb und theilweiſe die Möbel in den Wohnungen umher⸗ finden, während ein Dritter bei ſeiner Verfolgung durch eine Kugel den Tod 
dem Ufer mn 33 fi — 200 ei * 98 11 u kt iR r ach m schwammen. Geftern Abend war der Bober noch höher, als zuvor, geſtiegen. fand. Die Verhandlung lieferte den Beweis, daß die Ausführung der Flucht 
gaſſe der Fall, ER ein tiefes Loch in das Ufer gewählt iſt, nachde Heut ift das Waſſer wieder gefallen und ift bei den gleichzeitigen Nachtfröſten eine verabredete war, und ebenſo der Angriff auf den den Dienſt verrichten⸗ 
der Strom mehrere Verkleidungsbretter weggeriſſen hat. j auf weitere Abnahme zu hoffen. — Mit dem beutigen Tage wurden mit der den Aufſeher, der Anfangs viel von den Spaten und Schaufeln, mit denen 
Prufung der hieſigen höheren Töchterſchule (deren Reſultat in jeder Hinfiht | die Züchtlige der Erdarbeiten wegen bewaffnet waren, zu leiden hatte. Bald 
ein vorzugliches war) die Prüfungen der hieſigen öffentlichen Schulanſtalten jedoch wurde ihm das Gewehr entriſſen und mehrmals ohne Erfolg auf ihn 
beider Confeſſionen geſchloſſen, welche den Erweis gaben, daß das biefige angeſchlagen. Trotz des großen Blutverluſtes vertheidigte er ſich mit dem 
Schulweſen einen beſonders erfreulichen Standpunkt einnehme. Für dieſen] Säbel tapfer, bis feine Verfolger die Flucht ergriffen. Die Verlezungen des 
Zweck werden von der Commune anerkennenswerthe Opfer gebracht, wozu] Aufſehers waren bedeutend und hatten feine ärztliche Behandlung bis zur 
noch die bedeutenden Stiftungsfonds kommen, welche die evangeliſche Schule] neueſten Zeit zur Folge. Ein anderer Aufſeher, der zu Hilfe geeilt war, 7 
befigt, Wie das Ofterprogramm angiebt, jo ſind bei der hieſigen Ober-Reals | rettete ſich durch die Flucht. — Je nach dem Grade des Antheils an vier 
Schule incl. dem Director 9 Lehrer angeſtellt. Den betreffenden Unterricht Affaire erfolgte die Verurtheilung mehr oder minder ſchwer, nachdem die 
in der Religion ertheilt der hieſige katholiſche Pfarrer. Oſtern 1863 war der | Geſchworenen die Thatfrage faſt in allen Fällen mit mehr als 7 Stimmen 
Schülerbeſtand 89, 1864 war er 112, und dieſe Oſtern 130 Schüler. An] bejaht hatten. Das Reſultat der Sitzung, die 4 Tage gedauert hatte, war 
der katholiſchen Stadtſchule wirken incl. dem Rector 3 Lehrer, und zählt die] demnach, daß als hochſtes Strafmaß dreijährige Zuchthausſtrafe, als geringſtes 
Schule gegen 200 Kinder. An der evangeliſchen Stadtſchule find incl, dem] Emonatliche Gefängnißſtrafe erkannt wurde. Nur einer wurde freigeſprochen. 8 
Rector 7 Lehrer angeſtellt und zählt die Schule 360 Kinder. An der höheren] Die Verurtheilten haben faſt ſämmtlich auch ohne die neuere Strafe noch 7 
Toͤchterſchule wirken außer der Vorſteberin und einer Lehrerin noch 4 Lehrer eine langjährige Einſperrung zu überſtehen, und es war uns intereſſant 
der Realſchule und 1 Lehrer der Stadtſchule; das Inſtitut beſuchten jetzt ca.] wahrzunehmen, daß die Verurtheilung auf ſie großen Eindruck zu machen 
30 Schülerinnen. Das bisherige Schulgebäude der Realſchule, an deſſen ! ſchien, namentlich konnte ſich ein auf Gepenszeit &erurtbeilter bei feinem Er⸗ 
Stelle das neue großartige Schulgebäude aufgeführt wird und bis zum |fenntniß, das auf 9 Monate lautete, der Thränen nicht enthalten. Ohne 
Herbſt vollendet werden ſoll, 1 bereits faſt ganz niedergeriſſen und abgetras dies letzte Urtheil haben die 15 Angeklagten in Summa noch 70 Jahre im 
en; indeſſen hat die Realſchule in den freundlichen Räumen des vormaligen] Zuchthauſe zuzubringen. — Der auch in weiten Kreiſen durch feine Methode 1 
Preffouscengebäures Platz genommen. — Die Bauluſt ſcheint in dieſem zur Erlernung fremder Sprachen bekannte Prof. Ollenvorff in Paris, aus 
Jahre ſehr groß zu werden; denn außer den bevorſtehenden öffentlichen Bau⸗ biefiger Stadt ſtammend, iſt in Folge eines Schlaganfalls plötzlich geſtorben, 
ten hat bereits — 8 in De lan Se — Raus wovon ſeine hieſigen Verwandten per Telegraph in Kenntniß geſetzt worden find. 
um Umbau oder Neubau ihrer Häuſer anfahren laſſen. — Am 3. d. 8 — — 
arte der noch rüſtige Veteran aus den Freiheitskriegen, der Bürger und „ . Kaen A8 12. DL. 17555 Au der Feldmark 
ehemalige Kirchenwächter Chriſtian Bittner mit feiner Ehegattin das gol⸗ eon ZACT dabei inige Arbeiter damit beſchäftigt, Steine aufzudecken. 
dene Ehejubiläum und empfing von Hrn. Superintendent Richter, unter ge „ ur etwa Br Auer Tiefe von ‚bier Fuß auf eine ſteinerne i 
Segensworten, zu dieſem Ghrentage als Geſchenk von der Königin⸗Wittwe 0 e San Kon o 7 Decke entfernt N fanden fie fünf ir⸗ 
eine Prachtbibel, und von dem Veteranen» und Militär⸗Verein ein anderweit | DEN LEN: iterer Nachforſchung entdeckten fie noch ein darunter 
erhebliches Geſchenk. — Vorigen Sonntag ſtellte das dankenswerthe Inſtitut nd A no: % 2 55 ſich gleichfalls fünf folder 8 
der Feuerwehr des hieſigen Turnvereins unter großem N ihr l und Beifal „on Cor und Silber vermutheten, haben ſte leider in Mein 5 Schade 
der Zuſchauenden in der Stadt zum erstenmal öffentlich ihre Uebungen an. „ert“ Nur drei find h pie haben fie leider in kleine Stücke zertrüm 
- Der Handwerker⸗Verein zählt über 130 Mitglieder, nimmt an Mitglieder: Nu Kufen e hehoften Roftbaeteiten S n Te. ; 
zahl fortgehends zu und erfreut ſich regelmäßig der intereſſanteſten Vorträge. Menſchengedeinen darin, die jedenfalls noch zur Zeit des Heidenthums in i 
8 Jauer, 9. April. [Vorſchuß⸗Kaſſe.] Der hier beſtehende Vor: Polen dort gebettet wurden, um jetzt nach 900 — 1000 jähriger Ruhe wieder E 
ſchußkaſſen⸗Verein gewinnt von Jahr ir Jahr an Umfang und Ber ausgewühlt zu werden. 
deutung und bat in dem abgelaufenen Ge chaftsjabre einen großen un. ͤͤͤͤ HAHA 5 


erzielt. Mit ihm iſt eine Sparkaſſe verknüpft, in welche auch Nicht⸗ 8 
Ee 3 machen ae die ihnen mit 4 pCt. vom 1, und Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
15. jeden Monats ab verzinſt werden. Der bisherige Vorſtand wurde wie-] + Breslau, 11. April. [Bdrje.) Im Allgemeineen war die Haltung 
dergewählt in den Herren Garnfabrikant Müller, Kaufmann Blumberg|feit, doch war das Geſchäft nur in Amerikanern und Warſchau⸗Wiener Aktien 


4 
| 
und Kaufmann Pleßner. Verlufie bat der Verein nicht zu bellagen ges| belebt. Deſterr. Creditaktien 8444 bez., National-Anleibe 70% Br., 1860er 
habt. Dem letzten Rechenſchaftsbericht entnehmen wir folgende Notizen.] Looſe 86% bez. und Br., Banknoten 92, —92 7. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ ü 
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Fortſetzung.) 
berauszuziehen, die, wenn fie der volle Strom erſaßt hätte, unfehlbar verlo⸗ 
ten geweſen wären. 3 
n Bekanntlich war im vorigen Herbſte ein großer Theil des hohen, mit 


Sunds feld, 10. April. [Unfall.] Bei der am Freitag Abend hier 
eingetroffenen Perſonenpoſt aus Oels, die von einer Beichaiſe begleitet war, 
iſt ein Heiner Unfall vorgekommen, wobei indeß der Poſtillon keine Schuld 
trägt. Elwa eine Meile vor hieſigem Orte begegnete die mit vier Perſon 
beſetzte Beichaiſe einem zweiſpännigen halbbeladenen Fuhrwerk, hinter welchem 
noch mehrere Wagen in langer Reihe gefahren kamen, und deſſen Führer zu 
ſchlafen ſchien, da er nicht an das Ausweichen dachte. Es wäre nun bei der 
raſchen — — Poſtwagens ein ſehr verhängnißvoller Zuſammenſtoß 
mit dem anderen Wagen erfolgt, wenn nicht der Poſtillon mit großer Geiſtes⸗ 
egenwart im letzten Augenblick noch die Pferde auf die rechte Seite geworfen 
Pille, Bei der nicht allzu breiten Straße kam aber die Beichaiſe dem Rande 
des Grabens zu nahe und da die Pferde von dem Steinhaufen abglitten, 
auf welchen fe bei dem raſchen Abbiegen zu ſtehen kamen, jo ſahen ſie ſich 
in den Straßengraben getrieben und zogen den Wagen nach. Die Steuer⸗ 
kette riß und die Deichſel bohrte fi tief in das Erdreich hinein. Zum Gluck für 
die Paſſagiere fiel der Zuge: aber nicht um, ſondern blieb in ſchieſer Lage ſtehen. 
Er wurde auch zum Theil von dem einen Pferde aufgehalten, das hingeſtürzt 
war und unter den Wagen gerieth. Bis auf einige leichte Contuſionen kamen 
die Inſaſſen mit dem Schrecken davon. Auch der Wagen und das geſtürzte 
ferd waren wenig beſchädigt. Erſterer konnte nur mit Hilfe der Pferde des 
auptwagens wieder flott gemacht werden. Der Poſtillon war von ſeinem 
itze herabgeſchleudert worden, blieb aber ebenfalls unverletzt. 


4 Görlitz, 9. April. [Gymnaſium. — DOberförftereien. — 
Aden Das Gymnaſium hat (wie das Schulprogramm bejat), 
gegenwärtig 16 Lehrer, die in 255 wöchentlichen Stunden in 8 Klaſſen Uns 
terricht ertheilen. Die N belief ſich im Sommer auf 266, im Winter 
auf 268 Schüler, darunter 1 ig Die Prima zählt gegenwärtig 
35 Schüler und hat im verfloſſenen Jahre 11 Abiturienten zur Univerſität 
entlaſſen; unter ihnen jetzt den erſten Iſraeliten, der auf dem hieſigen 
Gymnaſium das Examen gemacht hat, wie das Programm ausdrücklich her⸗ 
vorhebt. — Unter den Vorſchlägen zur Jubiläumsfeier befindet ſich auch der, 
das Bild des alten Franziskanerkloſters, in dem das Gymnaſium ſeit ſeiner 
Begründung im Jahre 1565 bis zur Inangriffnahme des neuen Schulge⸗ 
bäudes untergebracht war, für die Aula . zu laſſen. Der Magiſtrat 
Ir dazu 200 Thlr. nachgeſucht uud wird die Ausführung des Bildes dem 

ier Lenden Architecturmaler Tiedge übertragen. — Für die Beſetzung der 
ädtiſchen Oberförſterſtellen hat man neue Geſichtspunkte aufgeſtellt. Wie 
on neulich erwähnt, ſoll ihnen künftighin nur die kleine Jagd verpachtet, 
en die mittlere und höhere adminiſtrirt werden, dagegen eine Gehalts⸗ 

A ung ftattfinden, die für Kohlfurt bereits um 100 Thle. genehmigt iſt. 
uch daraber bat man ſich bereits geeinigt, daß der Nachweis der prakliſchen 
und wiſſenſchaftlichen Ausbildung zum Oberförſter, nicht aber die Ablegung 
des Oberſbrſter⸗Eramens zur Bedingung der Anftellung gewacht werden foll, 
Dagegen ift über einen andern wichtigen Punkt eine Uebereinſtimmung der 
Communalbebörden noch nicht erzielt. Die betr. Commiſſion der Stadtver⸗ 
ordneten hatte vorgeſchlagen, von dem ma daß er definitiv aus 
dem Staatsdienſte ausſcheide und dies damit motivirt, daß bei Fortdauer des 
egenwärtigen Zuſtandes ein ſteter Wechſel in den Oberſorſterſtellen drohe. 
Her Communaldienſt biete den Oberförſtern nicht dieſelben Chancen auf 


re 


Relwa: Kaſſenbeſtand (ohne Silbergr. und Pf.) 2348 Thlr.; Conto aktien 171% Br., Freiburger 143 Br., Koſel⸗ Oberberger 64 — 64 und . 
Current⸗Guthaben 2350 Thlr., Effecten 300 Thlr., Utenſilien 118 Thlr. — Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 81% Gld. Fonds unberändert, rſchau⸗Wiener 
Paſſiva: Stamm⸗Antheile 10,071 Thlr., Reſervefonds 403 Thlr., Anlehen 71 bez. und Br. Amerikaniſche Anleihe 61 Y4—61Y—61%. - 
8,417 Thlr., Sparkaſſeneinlagen 7295 Thlr. — Die Ausgleichungen im] Breslau, 11. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 5 
1, Quartal d. J. einſchließlich des Uebertrages vom vorigen Jahre bon |Kleefaat, rothe, unverändert, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 25— 00 = 
22,418 Thlr. betrugen 54,583 Thlr. die Rückzahlungen darauf 32,994 Thlr.] Thlr., feine 22, —24 Thlr., hochfeine 25—26 J Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
Vorſchüſſe wurden gewährt 3450 Thlr., dagegen zurückgezahlt 1100 Thlr.] matt, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—21 Tue 
Die 2 5 beläuft l rer 6 a Water 22—23 El, ER 
2 5 4 waren r., Dividende wurde gew . Seit der vorletzten oggen (pr. 1 tere Termine etwas feſter, gek. 1000 Gtr. 
ellung gewähre. Sobald fie an der Reihe wären, im Staatsdienſte ange | Generalverſammlung iſt jedem Mitgliede das Recht gegeben, ſich 4 Stammes | pr. Apr und April, Mal 89 9 Thlr. b ahl Mag gun 33% Sie 
ftellt zu werden, ſchieden fie aus, und die Commune habe ihnen alſo nur] antheile im Betrage von 200 Thlr. (& 50 Thlr.) zu erwerben, wodurch das bezahlt u. Gld., Junſ⸗Juli 344 il 
Nr eh geboten, auf fremde Koſten eine tüchtige Lehrzeit für den Staats: | eigene Betriebscapital des Vereins natürlich ſehr geſteigert wird. b 

11 


\ durchzumachen. ten dis ſtädtiſchen Oberförſter mit der Abſicht, in i i i i . 
— — — * * is ſtädtiſche ft er Abſich il. Am Sonntage fand in der bieſigen ebangeliihen Friedens Wei 
ſie die Culturen nicht mit d 


Avancement, wie der Staatsdienſt, ſei aber von jungen Candidaten des hö⸗ 
— Forſtdienſtes geſucht, weil er für die erſte Zeit eine gutbeſoldete An⸗ 


‚Apr en (pr. 1000 Pfd.) gel, — Ctr., 

bren, ihr Amt an, jo ſei auch zu befürchten, daß! kirche die eierliche Einſegnung von 147 Confirmanden ſtatt. Geſtern Abend Gerſte 2 2000 Pfd.) 4 — Ctr., pr. April 32 An Br. 

nl u exfelben Sorgfalt vornehmen, wie das geſchehen gab im Saale des deutſchen Hauſes hierjelbft der Kammer⸗Birtuos Sr. Hoh.“ Hafer (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Ctr., pr. April und April Mai 
rin enn 5 ie Aus es ibr Leben lang in demſelben Reviere des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen zu Löwenberg, der Violoncelliſt Hr.|35%, Thlr. bezahlt, Mai-Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

— ten gt der Vorſchlo aalen die eine ſchrf lich Berngau 177 10 im Verein mit Fräulein Lorch ein Concert, welches zahlreich be⸗ Aab 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. April 104 Tölr. Br. 

„it. gemacht — da ucht war. übbl (pr. 100 Pfd.) nahe Termine matter, gek. 300 Ctr., abgelaufene 
den Staatsdienſt rechtsungiltig iſt — die neuanzuſtellenven Oberförſter für f — — A 3 ‚ gel, „abgelaufen 
die kleinſte Oberſorſteret Rietſchen anzuftellen, die nur 10,000 Morgen Wald! Dyhernfurth, 9. April. [Zur Tageschronik] Vorige Woche Tl, Br. Apel e 1 P 115, Au de RN . zähle, Br, 11 7 855 3 
bat, und die dort bewährten fpäter in eine der drei großen Oberförſtereien] ſandte ein Schuhmachermeiſter aus Leubus ſeinen 16 Jahre alten Lehrling Juni- Juli 11%, Tblr. Br. S eplember⸗ Oteber 1 1 Mir. besaß * — 
aufrüden zu laſſen. Die Stadtverordneten haben ſich ſür dieſen Plan aus⸗ mit gefertigter Arbeit nach Großen. Auf dem Rückwege, in der Nähe von Spiritus wenig verändert gekünd. 25,000 Dinar, 1680 12 7 Zhle Br 

eſprochen, aber der Magiſtrat ſcheint nicht Luſt zu haben, darauf einzugehen. Regnitz, wurde derſelbe von 2 Individuen angehalten, die ihm das Geld 12 Thlr. Gld., pr. April und April⸗Mal 12% Tblt bezablt, Mai⸗IJun 
a halte 1 Neher En: zehn re f Concurrenz Re Sanne fü den et re ige De 8 den ail diebe n 5 7 x b 3 
r die Oberförſterſtelle in R „die mit hlen. dotirt iſt, zu gering | einkaſſirte Baarſchaft von 1 Thlr. gr. auszuhändigen, womit dieſelben] Thlr. bezabit und Gld., Auguſt⸗September —, September⸗Bktober — 
ein werde. — Bei dem hieſigen Kreisgericht ſind mit dem 1. April einige jedoch noch nicht zufrieden waren, ſondern den Knaben auch noch ſeiner guten 11 4 1 N : N 
nicht unweſentliche Aenderungen vorgegangen. So iſt u. A. die Criminal Stiefel beraubten, jo daß derſelbe genöthigt war, barfuß ſeinen Heimweg fort Fink 6% Ahle, bezahlt. Die BörfenEommiffion. 


Abtheilung neu zuſammengeſetzt und der Vorſitz dem Ratd Pfleſſer über: zufetzen. Bis jetzt ift es noch nicht gelungen der Wegelagerer habhaft zu Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
tra = wahrend der frühere Worfipende, Kreisgerichtsrath Paul, in die II, Abs | werden. Das gegeninäztige Shall fer hindert ſchon feit mehreren . — 9 Oppeln ſtand das Waßser der Oder am 11. April, Morgens 8 Uhr, 
theilung berjegt und ihm die bisher von dem jüngſten Kreisgerichtsrath bears die Communication zu Wagen mit dem jenſeitigen Ufer. — Eingetroffenen] am Page 13 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 13 Sub 7 Zoll. 
beitete Aufnahme von Akten der freiwilligen Gerichtsbarkeit Übertragen, | Nachrichlen zufolge gedenkt Ihre Durchlaucht die Frau Gräfin Lazareff in| In Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 11. April, Morgens 6 Uhr, 
ierauf bezieht fi die im Bericht aus der 35. Sitzung des Abgeordneten ⸗ 57 14 — era edu „ a 2 die am Ober⸗Pegel 20 Fuß 3 Zell, am Unter⸗Pegel 15 Fuß 6 Zoll. e 
erun nge. au Ba . „ ochter Ihrer F ERDE IN Ir a 3 2 8 — 
E 1 . . IL] Un werden feit 14 Tagen Appartements im Schloſſe Peel gehen. biefebe Berlin, 8. April. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
1. er 10. April. [Strapenraub mit Morbanfa 1 n wird ihre Entbindung bier abwarten. — In den biefigen Gommunalverbält: | Metalle rhein amroth.] Seit meinem vorwöchentlichen Bericht hat 
er Be niſſen iſt eine Wendung zum Beſſern noch nicht eingetreten; die bei der königl. ſich eine vortheilhafte Veränderung in allen . me des Metall⸗Geſchäfts 
5 . Regierung von der Stadtverordneten⸗Verſammlung eingereichten Beſchwerden | eingeſtellt. Mit dem Freiwerden der . er und dem Beginn der 
Kühnau und nur einige 100 Schritt dom Zollhauſe entfernt, ein räuberiſcherf harren noch ihrer Erledigung, und andererſeits bat ſich der Magiftrat immer | Seeſchifffabrt ift auch der Druck der Unthätig 1 ewichen und 
Mordanfall ‚verübt, worden. — Derſelde wollte Früh 4 Uhr von Kühnau] noch nicht bewogen gefunden, den Stadthaushalts⸗Etat vorzulegen, in Folge] treten Angebot und Frage mehr an den Tag. In einigen züiteln iſt eine ; 
aus, wohin er Sonnabend Nachmittags Geſchäfte halber gegangen war, nach deſſen von einem Bürger die Bezahlung der Communalſteuern verweigert nicht unbedeutende Preisbeſſerung eingetreten, namentlich macht ſich dieſe bei 
der Stadt zurücktehren, wobei er kur; vor dem Zollhauſe zwei ihm wegen wurde Eiſen, ſowohl bei Roheiſen als i 
noch herrſchender Dunkelheit unkenntliche Menſchen einholte, von denen der 2 —— = e . i enz, wozu 
Heinere, nachdem fie nur einige Schritt zufammen gegangen, ihn von hinten Brieg, 6. April. [Für das ſtädtiſche Schulweſen] weiſt der] die umfangreichen Lieferungen aus den stores und die verſtärkten Ablarun« 
am Genick faßt, wobei er auch ſchon von dem vor ihm gehenden größeren | Etat unſerer Kämmerei⸗Buchhaltung pro 1865 Tit. III. eine Einnahme von] gen ſeewärts die Motive geben. Letzte Notirungen: Warrants 53 Sh., 
Menſchen einen Stich mit einem ſpitzig ſcharfen Inſtrumenk in die Sr ers 19007 Thlr. 10 Sar. neben einer Ausgabe von 10,506 Thlr. 18 Sgr. nad, | Gartiberrie I. 58 Sh. 6 D., Langloan I, Caſſe 55 Sb. Die Beſtande don 
alt, jo daß er ſofort 1 8 8 zuſammenſinkt. 13 Berſchnitz nach einiger ſo daß alſo 8499 Thlr. 8 Sgr. aus der Kämmereikaſſe zugeſchoſſen werben ſchottiſchem find bier aufgeräumt und beſchränkt ſich das Geſchäft, da das 
eit wieder zum Bewußtſein kommt, ſieht er ſich in dem an die dale müſſen. Hiernach ergiebt NK alſo in der Ausgabe gegen den Etat von] Haff noch nicht eisfrei, auf Frühlingslieferung: Marten I. 48—49 Sgr. loco. 
grenzenden 1 liegen, wohin ibn die Räuber geſchleppt ha en 18620 ein Mehr von 3277 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. Dieler höhere Ausgabe: Schleſiſches Roheiſen in guter Frage. Coaks⸗Roheiſen 51 Sgr., Holzkohlen⸗ 
eee e 2 Gin, 9, Sims I, gär gefahr Be 1 me 
abgenommen war. a r ohngefähr tors (4 8 ils durch die adtgemeinde zur Unterhaltung] liche Walzwerke die Preiſe um r. Pr. Ctr. er und ind ſolche reich⸗ 
20—25 Minuten entfernten Stadt ſchleppen können und befindet 0 noch] der Wrobel. . beschel⸗ zu leiſtenden Beiträge (968 Allr), ches aber 10 mit Be > > 


fo ſchwach, daß feine gerichtliche Vernehmung bis jetzt nicht bewirkt werden Lehrerbeſoldungen (600 Thlr. 18 \ 35 „ pr. Etn 
bete 325 anf 5 0 ärztlicher Verſicherung die Munde nicht tbtlic fein, auch durch Erhöhung einzelner Leh gen (600 Thlr.) ꝛc. entſtanden. 4½ Thlr., gewalzles 3: 


Auch der Etat Tit. IV. für die Verwaltung des Armenweſens weiſt eine bes | bebarrte letzte Zeit in Unthatigkeit; die Feſtigteit der Preiſe und die en 
fie keine ebleren Körpertheile verletzt bat. Vier Perſonen, welche ſich des en: Ausgabe is das Jahr 1862 nach, in welchem der Zuſchuß zur disponiblen Vorräte eugen für die geſunde Lage dieſes Artikels, 15 ch 2 
ftädtifhen Armenkaſſe 4748 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. betrug, während er diesmal] der allgemeinen r ei 
7595 Thlr. beträgt, alſo eine Mehrausgabe don 2846 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. 6% Thlr. gewöhnliche Bi s es 
nothwendig macht. Tit. V. Fi and und Steuern) zeigt eine Einnahme gingen mehrere Bolten amerikaniſches und ſchwediſches um. Preise find > 
von 35,170 Tblr. 25 Sgr. 1 Pf. und eine Ausgabe von 19,395 Thlr. 29 und Inhaber mit Angebot zurückhaltend. Von ruſſiſchem dürfte dor M 
Sgr., alſo ein Plus in der Einnahme von 15,780 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. Im des Sommers wenig an den Markt kommen. Amerikaniſches 35 Thlr., ſchwe⸗ 
ahre 1862 betrug die Einnahme unter dieſem Titel 37,102 Wu. 13 Sgr.] diſches 34— 36 Thlr., engliſches 32.33 Thlr. pr. Eine. — Zinn ohne 
Pf., die Ausgabe 23,067 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., die Plus⸗Einnahme alſo] Frage. Für Banca⸗ in Rotterdam 57 Fl. gefordert bei ernſtlichem Handel, 
14,034 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. Trozdem alſo damals die Einnahme ca. 2000 jedoch billiger anzukommen. Hieſige Notirungen unverändert: Bancas 
Thlr. mehr betrug, als in 5 — Jahre, fo iſt das Plus im Ueberſchuß heut 35 Thlr., Lammzinn 33% Thlr. — Nach Blei 6 
doch noch um 1700 Thlr. größer, als vor 3 Jahren, was gewiß mit Genug⸗ für Export fehlt. Preiſe unverändert. — Kohlen auf Frabl 5 
thuung für unſere Finanzderwaltung entgegengenommen wird. Dabei bes Stackoblen 2223 Thlr., Grubenkohlen 20% bis 21% Thlr., Coats 17 bis 
1 die directen ge 800 V G 18 Thlr. pr. Laſt. 
in di ahre nur 12, r., alſo 50 t. gr. ee r 
BROS" ER N 3127 { 10 en 1862. Dieſer Umſtand ift nicht ſowohl einer ( Stettin, 5. April. [Die von dem polptechniſchen Verein 
E. Hir chberg, 10. April. [Unſere Witterungsverhältniſſe!] eringer gewordenen Steuerfähigkeit, alſo Verarmung, als vielmehr der hierſelbſt unternommene allgemeine intecnatiomale Gewerbe⸗ 
nd von * abnormer Natur. So erfreuten wir une geſſern einer Steuerermäßigung zuzuschreiben, weiche beiſpielsweiſa auch in der legten ume, Induſtrie⸗Ausſtellung] verſpricht nach den eingegangenen und 
eratur von 23 Graden (Nachmittags 2 Uhr), während heute Morgen in | Staptverorpnetenfigung vorigen Jahres um den aten Theil der bisherigen nunmebr geſchloſſenen Anmeldungen die gebegten Erwartungen weitaus gu 4 
ebenten Stunde im Freien der in der Nacht eingetretene Froſt noch in] Steuer beſchloſſen worden war: übertreffen. Selbſtverſtändlich tauchten auch bier mancherlei Bedenken Br 
der Weiſe conſtant war, daß er auf weichem Acker Fußgänger mit indeffen | ° ) Am Ende des legten Berichtes in Nr. 163 dieſer Ztg. muß es 1862] Beginn des Unternehmens darüber auf, ob es gelingen werde, nach den 
e Mittag 19 Gr. Wärme ſich geltend machen. Das prächtigſte Wetter ftatt 1863 heißen. glänzenden Vorbildern in verſchledenen Metropolen die Theilnahme unter 
nftigte natürlich geſtern den „Talſackmarkt“ am Sonntage palmarum in = : 3 den Induſtriellen für dieſes Unternehmen zu erwerben, welche demſelben 
Warmbrunn ungemein. Da die auswärtigen Pfefferkächler, außer den ein. —z, Ujeſt, 9. April. [Ueber gute Wege!] haben wir aus unſerer allein Ausdehnung, praktischen Werth und eine über die Grenzen der Bros 
heimiſchen warmbrunner Geſchäftsleuten, nur allein das Recht haben, „feil| Gegend zwar noch nie berichten. können, aber kaum waren dieſelben um Ujeft |vinz, ja des Landes, hinausgehende Anerkennung verſchaffen kann. Diefe - 
zu halten“, jo können Sie ſich denken, daß fie eben keine ſauren n jemals fo ſchlecht, als in dieſem Frabjahr. Zum Beweiſe bierüber wollen] Bedenken find zerſtreut und wenn das Comite heute noch mit einer Sorge 
dem reißenden Abgang ihrer fühen Waare machten, auch fehlte es eben nicht wir nur kurz anführen, daß die Ujeſt⸗ Gr. Strehlizer Kreisſtraße bei uns hat erfällt ift, jo iſt es nur die wie ben rechtzeitig Frag Anmeldungen der 
an ſolchen, die einen „Talſack“ bei ſich hatten. Dagegen haben wir die Be⸗ſabgeſperrt werden muſſen, weil fie ohne Gefahr gar nicht zu paſſiren iſt — — iche Raum und Platz gewährt werde. Schon bat das Gebäude bei⸗ 
ge ung, gemacht, daß der alte Gebrauch der Mädchen, ihrem „Schatze“ einen und daß diejenigen Landbewohner aus den umliegenden Dörfern, welche in] nahe die 8 Ausdehnung erhalten gegen die urſprünglich in Ausſicht 
osmarinzweig zu kaufen und auf den Hut zu ſtecken, immer mehr und mehr unſerem Städtchen mit ihrem Geſpann dem Verdienſte nachgehen, ihre Was genommene Größe und leider müſſen troßdem eine große Zahl noch täglich 
gen und Geräthe nach vollbrachtem Tagewerk gar nicht mit nach Haufe neh» eingehender Anmeldungen aus dieſem Grunde zurückgewieſen werden. Wenn 


dem Fleiſchermei rſchnitz von hier iſt am geſtrigen Sonntag Morgen 
auf der von hier nach Zullichau de Chau 8 Ohnwelt des Dorfes 


erdanfalls verdächtig gemacht haben, ſind geſtern und heut bereits ver⸗ 
Dat u jung. 5 en it noch, daß an derſelben Stelle, wo der 
nfall geſchehen, vor 2 Jahren ein wirklicher Mord verübt wurde. 


X Liegnitz, 10. April. [Eifenbahn⸗ Angelegenheit.] Wie wir 
aus zuberlä Re Fo N Nen ſich die die OlogausSiegniper Eiſen⸗ 
bahn betreffenden Vorlagen noch hinter dem betreffenden Reſſorkminiſterium, 
ohne daß letzteres einen günftigen Entſcheid bis jetzt auch nur in Ausſicht 
eſtellt. Alle hiermit im Widerſpruche ſtehenden Nachrichten anderer öffenl⸗ 
icher Blätter gehören in das Gebiet der Zeitungsenten. — Eben wegen jener 
Verzögerung der miniſteriellen Entſcheidung ſoll auf der am 6. d. M. in Glogau 
abgehaltenen 8 der Vertreter der betheiligten Städte beſchloſſen wor⸗ 
den ſein, eine Deputation nach Berlin zu entſenden, um die Conceſſionirung 
der Linie anzubahnen. 


DDC 


verſchwindet. — Die außerordentliche Wärme, welche die Sonne die Tage 


Breslau, den 11. April 1865. 
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ſomit die . eifeig und unternehmend in die Schranken getreten 11 
um ſich zur Geltung zu bringen, ſo darf auch gehofft werden, daß das große 
Publikum, welches ja nach allen Richtungen bin Conſument iſt und nament⸗ 
lich der Handelsſtand, welcher berufen iſt, zwiſchen Production und Conſum 
die Brücke zu ſchlagen, es nicht unterlaſſen werden, aus eigener Anſchauung 
Kenntniß von dem Dargebotenen zu nehmen und das Neue, Gute und 
Billige zu verbreiten. — Selbſtverſtändlich hat ſich Preußen und das Zoll⸗ 
vereinsgebiet vorzugsweise beiheiligt, vertreten ſind außerdem Frankreich, 
talien, Rußland, Belgien, Holland, England, Dänemark und Nordamerika. 
ir muͤſſen es uns verſagen, bei der großen Anzahl der Ausſteller — nahe 
an 1300 — ſämmtliche Fabrikorte namhaft zu machen, halten es indeß im 
Intereſſe der Sache für indicirt, auf Folgendes beſonders binzuweiſen. Aus 
der Klaſſe der Rohprodukte, Be und in alt ſind bemerkenswerth 
die von den königl. Ober⸗Berg⸗Aemtern zu Halle, Breslau, Dortmund und 
Saarbrücken angemeldeten Sammlungen der wichtigſten Mineralien des 
preußiſchen Staates, die Probeſortimente engliſcher, ſchleſiſcher und weſtfäli⸗ 
ſcher Kohlen; ferner Mineralien und Proben von Hölzern aus Algier, Pro⸗ 
ben von Baumwolle aus Italien und von Wolle aus Uruguay. Von Alten⸗ 
hundem bei Lenne wird ein Block Schwefellies von 27 Cubikfuß eingeſendet 
werden. Die Klaſſe der Nahrungsmittel, Getränke, chemiſcher Fabrikate ꝛc. 
wird durch Ausſteller aus faſt allen Ländern Europa's vertreten ſein. Li⸗ 
queure, Weine, echte und unechte Champagner werden von circa 80 Fabri⸗ 
kanten ausgeſtellt. Die chemiſchen Fabrikate werden ein großartiges Bild 
geben von der bedeutenden Entwickelung dieſes Induſtriezweigs, insbeſon⸗ 
dere in den Zollvereinsſtaaten. Wie zu erwarten war, hat ſich an der 
Klaſſe der Metallarbeiten die größte geh! von Ausftellern betbeiligt. Die 
bedeutendſten Maſchinenfabrikanten, Eiſengießereien, viele Fabriken von Küs 
chen⸗ und Hausgeräthen, Pumpen, Feuerlöſchapparaten, Schiffbau⸗ und 
Schiffgeräthſchaften aus Metallen werden die Ausſtellung beſchicken. — Dieſe 
Abtheilung wird allein über Eindrittel der ganzen Ausftellung umfaſſen. 
Aus der Abtheilung der Fabrikate aus Holz heben wir beſonders her⸗ 
vor die ſchönen Möbel aus Karlsruhe (Stobefandt), Wien (Gebrü⸗ 
der Thonet), Berlin (Lövinſohn), Hamburg u. ſ. w. Muſikaliſche Jnſtru⸗ 
mente haben zugeſagt die berühmteſten Fabrikanten aus Berlin, Zürich, 
Stuttgart, Dresden, München, Leipzig. In Blasinſtrumenten wird ſich die 
bekannte Firma Cerveny aus Königgrätz in Böhmen beſonders auszeichnen. 
Equipagen find angemeldet u. A. aus Berlin, Breslau, Jauer, Neuſtadt ꝛc. 
Die fünfle Klaſſe wird wahrſcheinlich das Publikum am meiſten anziehen. 
Sie enthält Porzellan⸗, Thon⸗ und Glaswaaren, Cement und Kunſtſtein⸗Fa⸗ 
brikate. Wir heben aus derſelben hervor die Anmeldungen der königl. Por⸗ 
zellan⸗Manufactur in Berlin, ſo wie die der bedeutendſten Glas⸗ und Por⸗ 
zellan⸗Fabriken Rußlands, Baierns, Böhmens und Frankreichs. Die ſechſte 
- Mlaffe umfaßt die Geſpinnſte und Gewebe aller Art. Anmeldungen hierzu 
find erfolgt aus dem Zollberein, ferner aus Oeſterreich, Rußland, Italien 
und den Hanſeſtadten. Die ſiebente Klaſſe wird eine reiche Sammlung phy⸗ 
alſcher, optiſcher, nautiſcher und chirurgiſcher Inſtrumente aus Liverpool, 
amburg, Paris, München, Berlin ut w. zeigen. An dieſe wird ſich 
anſchließen die Uhren⸗Induſtrie, wobei wir beſonders die bekannten Fabrikate 
des Schwarzwaldes mit Furtwangen u. Schwenningen, ſowie die für unſern 
latz wichtigen Chronometer aus Hamburg, Berlin, Altena, London und 
iverpool hervorheben. In Gold⸗ und Silber⸗Fabrikaten, imitirten Edel⸗ 
ſteinen, Neuſilberwaaren werden Paris (Chriſtoffle⸗Tallois), Oberſtein, Weir 
mar, Nürnberg, Birmingham und andere Städte vertreten ſein. Waffen 
aller Art haben zugeſagt eine große Reihe von Fabrikanten (worunter allein 
16 aus Suhl), ferner aus Berlin, Köln, Zelle, Köthen, Güftrom ꝛc. In der 
achten Klaſſe (Leder, Gummi⸗ und Guttapercha⸗Fabrikate, Sattler⸗ und Buche 
binder⸗Arbeiten, Papier ꝛc.) wird beſonders Leder in einer großen Zahl von 
Fabrikanten vertreten ſein. Algier wird eine prächtige Collection Löwens 
und Tiger⸗Felle ſenden. Schuhmacherarbeiten find zugeſagt aus Berlin, 
Karlsruhe, Bruſſel, Wien u. a. O. Die für unſere Zelt ſo wichtige Klaſſe 
der Unterrichtsgegenſtände aller Art wird eine reiche und umfaſſende Dar⸗ 
ellung der Unterrichtsmittel von den Fröbel'ſchen Kindergarten⸗Spielen an 
is zu dem höheren Unterricht enthalten. Einige der bedeutendſten Verlags⸗ 
Buchhandlungen Berlins, Leipzigs ꝛc. haben dieſer Branche ihre Theilnahme 
zugeſagt. In der zehnten Klaſſe (Gegenſtände der Kunſt) werden beſonders 
vertreten fein Photographien auf Glas und Papier, Oeldruckbilder, Glas: 
malereien, Bildhauer⸗Arbeiten, geſchnittene Edelſteine, feine Holzſchnittarbei⸗ 
ten, Gypsabgüſſe ꝛc. Das Comite, welchem in der bereitwilligſten Weiſe die 
koͤniglichen Vehbrven und die Eiſenbahn⸗Directionen Förderung und Unter⸗ 
ützung haben zu Theil werden fen, fühlt doppelt die Verpflichtung, das 
nternehmen, dem Se. köͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Preußen ſich huld⸗ 
vollſt als Protector an die Spitze geſtellt hat, zum Segen und zur Entwicke⸗ 
lung der Industrie und des Handels zu verwerthen. Es wird nach Kräften 
bemüht jan wiſchen den Ausſtellern und dem Publikum einen nutzbringen⸗ 
den Verkehr eteurufen und der Ausſtellung den Charakter eines leben⸗ 
digen Weltmarktes zu verleihen. 


1 Von der Katzbach, 11. April. [Land wirthſchaftliches.] Der 
überaus ſchnelle Uebergang vom Winter zum Frühling macht ſich auf her⸗ 
vortretende Weiſe geltend. Nur das Hochgebirge leuchtet noch in ſeinem 
Winterkleid, die Vorberge find deſſelben ſchon entledigt. Die Katzbach aber 
ſowie das Schwarzwaſſer waren vor einigen Tagen zu ungewöhnlicher Höhe 
angeſchwollen, hatten auch an vielen Stellen Beſuche über die Ufer gemacht, 
find jedoch faſt wieder auf ihrem gewöhnlichen Waſſerſtandpunkt angelangt. 
Die ſtarke Schneedecke hat ſehr wohlthätig auf das Erdreich gewirkt, den 
Aeckern und Wieſen genügende Winterfeuchtigteit zugeführt, jo daß voraus⸗ 
ſichtlich ein fruchtbares Jahr zu erwarten ſteht. uf den Grasplätzen und 
Wieſen zeigt ſich das Gras in ſtrotzender Friſche, ebenſo auf den Feldern 
entwickeln ſich die Roggenſaaten zuſehends. Aber auch der Weizen ſteht 
verhältnißmäßig gut, es ſind ſogar Spätſaaten zum Theil unterm Schnee, 
theils auch noch jetzt im Aufgehen begriffen. Mit dem Raps ſieht es in 
den reichen Auenböden mehr als mangelhaft aus, die Unterſuchung ergiebt, 
daß die Blätterkrone mit dem Fruchtknoten und etwa einem halben Zoll der 
Wurzel vollftändig getödtet, dagegen der übrige untere Theil faſt noch friſch erhal⸗ 
ten ſich zeigt. Von denen an mehreren Stellen in Augenſchein genommenen Gewen⸗ 
den war — der vierte Theil noch lebendig, es wird daher ſehr vieles un⸗ 
ter den Pflug kommen müſſen. Was den Klee betrifft, ſo haben ſich die 
Saaten von Roggen beſſer erhalten, als in der Sommerung und iſt bier 
derſelbe Fall, wie bei dem Raps, jedoch wurde in Bezug auf den Standort 
die Bemerkung gemacht, wo Kiesunterlage vorhanden, ſtrotzte der Klee fürm- 
lich, während nebenan im tiefgrundigen Auenboden derſelbe vollſtändig aus: 
wintert war. Auch hier wird jo manche Fläche ausgeackert werden müſſen. 


ge che Fl 
5 dee e hat das Schnee⸗Thauwetter im Mur und der darauf folgende 


arke Froſt dieſe Zuſtände herbeigeführt, demnächſt hat er aber auch das 
Gute gehabt, daß durch denſelben die im Herbſte überhand genommenen 
Feldmäuſe total zu Grunde gerichtet worden find. Die Ackerarbeit iſt 


Heut Sa gen 7 Uhr ſchenkte uns der 
Herr ein Söhnlein. [3973] 


Diakonus Neugebauer und Frau. 


Heute Vormittag 10% Uhr hat meine liebe 
rau Agnes, geb. Exner, mich durch die 
eburt eines Knaben erfreut. [4566] 
‚ Groß«Strehlig, den 10. April 1865. 
Friedrich Stockmann, Kreisrichter. 


Aan 
tatt jeder beſonderen Meldung. Z% 
Heute Früh 5 Uhr wurde meine ges N 
liebte Frau Johanna, geb. Schück, U 
Avon einem muntern Knaben leicht und 
V gläclich entbunden. 


thore ſtatt. 
11. April 


geb. 
[4558] 


> „B. Grünfeld. 
Amme nn 


Am 10, April, Abends 6% Uhr, ſtarb nach 
neunmonatlichem Lungenleiden unſer 175 
a der Gerichts⸗Aſſeſſor Ferd. Gerlach, 
im Alter von 28 Jahren. Tiefgebeugt widmen Zahnarzt 
dieſe traurige Anzeige Verwandten und Freun⸗ Potsdam. 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme: Geburten: 
Friedrich Gerlach und Frau. 
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm. 

3 Uhr auf dem St. Adalbert⸗Kirchhofe ſtatt. 
Trauerhaus: Biſchofsſtraße 6. [4549] 


in Schwedt, Wittwe Emma 


und Filehne. 
8 


Ein Sohn: 
Hrn. Reinh. Colell in 


geb. Homann, in 
Helbing in Berlin, 


4 


auf dem Mauritius⸗Kirchhoſe vor dem Ohlauer⸗ 
. Kloſterſtraße 59. 


Amanda Paulus, geb. 
Joſefa Gruner, geb. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 6 Uhr entſchließ nach langen 
und ſchweren Leiden unſere heißgeliebte Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter und Großmutter, die 
verw. Kreisrichter Kuſchel, Philippine, 
Mache, in ihrem 65. Lebensjahre. 
Breslau, den 11. April 186 


burgtheaters zu Wien. 1) Zum erſten Male: 

5. 4. 1 11 5 und, Feui sten 7 5 

. in von iegmund 2 

Die Hinterbliebenen Dr, Sol, Hr . — a ee 


8 ilien⸗ Nachrichten 
9 14567] 8 Familien⸗ 8 
10. Verlobungen: Frl. Roſa Groeger mit] Mat 
34 Sanbeshut, de 10, Mpcil 1005 = rn. Sandor Ehrenſtein in Berlin, 
arie Müller mit Hrn. Holzhändler G. 


Plock, mit Hrn. Dr, Max Michelſen, Poſen 


Verbindungen: Hr. 
mit Frl. Agnes Strahlendorff in } 
eiffert mit Frl. Minna Neefe in 


) Hrn. ellations 
Gerichtsrath W. Langer 3 in er a. 0. 
erlin, 
am Ende in Kulm; eine Tochter: Hrn. Juli 
Ernſt in Berlin, Hrn. v. Sotbenkoct 1 


mkau. 
Srovesfalle: Hr. Rentier Albert Cruſe⸗ 


n in Berlin, Frau Pauline Salemon, 
geb. 50 1 Drusen, Hr. Kanzleirath 


Hr. Guſtav Glaß daf, 


R 


überall im vollen Gange, es ſind namhafte Haferſaaten bereits geſchehen. 
Auch die Kräuter entwickeln eine bemerkenswerthe Rührigkeit, um die Ver⸗ 
hinderung durch den langen Winter wieder nachzuholen. 8 


Sprechsaal.- _ 


Zur Gewerbeſteuer⸗Negulirung. 

RNybnik, 2. April. Wir wollen heute einmal an einem Beiſpiele zeigen, 
wie außerordentlich ungleich gegenwärtig die Gewerbeſteuer auf die einzelnen 
Gewerbetreibenden vertheilt iſt, um darzuthun, daß die Unterzeichner der von 
hier an die Kammer abgegangenen Petition um Regulirung der Gewerbe⸗ 
ſteuer wohl berechtigt find, eine Berückſichtigung ihrer Petition ſeitens der 
Kammer zu erwarten. 

Der Rechtsanwalt A. und der Landwirth N. haben jeder das gleiche Ein⸗ 
kommen von 2000 Thalern jährlich, und zwar zieht jeder dieſes Einkommen 
aus ſeinem Gewerbe, der Rechtsanwalt aus Betreibung ſeiner Advokaten⸗ 
praxis, der Landwirth aus Bewirthſchaftung feines Gutes. Ein anderes 
Geſchäft außer ſeinem Gewerbe, das ein Einkommen giebt, oder anderweites 
Vermögen hat keiner von Beiden. Man ſollte daher meinen, der Staat 
könne deshalb beide auch nur gleich mit Steuer belaſten: dem iſt aber nicht 
1 2 — es findet in der Hoͤhe der Beſteuerung beider ein großer Unter⸗ 

ied ſtatt. 

Der Rechtsanwalt A. hat von ſeinem ans dem Advokatengewerbe gezo⸗ 
genen, zu 2000 Thalern geſchätzten Jahreseinkommen an Einkommenſteuer 
höchſtens 60 Thaler jährlich zu entrichten, weil nach dem Geſetze über die 
Einkommenſt euer dieſe 3 vom Hundert des Einkommens nicht überſteigen ſoll. 
Andern directen Staatsſteuern iſt ein Rechtsanwalt nicht unterworfen; na⸗ 
mentlich hat er an Gewerbeſteuer nichts zu zahlen, da das Gewerbe der 
Advokatur ein vollkommen ſteuerfreies Gewerbe iſt. 

Dem gegenüber hat der Landwirth N. von ſeinem Eiukommen von 2000 
Thalern an directen Staatsſteuern zu zahlen: 

Erſtens, weil ſein Gewerbe, die Landwirthſchaft, einer Gewerbeſteuer, der 
ſogenannten Grundſteuer, unterworfen iſt, an Gewerbeſteuer 370 Thaler; denn 
es berechnet ſich für ihn dieſe Steuer folgender Art. 

Der Landwirth N. beſitzt und bewirthſchaftet das Gut D., welches für 
die Grundſteuer mit einem Ertrage von 4000 Thalern jährlich eingeſchätzt iſt, 
und hat von dieſem Ertrage alſo die Grundſteuer mit 97 vom Hundert oder 
370 Thaler zu entrichten. Der Landwirth N. hat freilich auf ſeinem Gute 
48,000 Thaler eingetragene Hypothekenſchulden, die er zu 4, 4% und 5 Bros 
cent mit 2000 Thalern verzinſen muß, weshalb für ihn eben nur 2000 Thlr. 
Einkommen übrig bleiben; es thut dieſes aber nichts zur Sache, da Hypo⸗ 
thekenſchulden bekanntlich bei Ermittelung der Höhe der Grundſteuer nicht in 
Betracht kommen, dieſe vielmehr mit 9% vom Hundert vom ganzen moͤg⸗ 
lichen Ertrag des Grundſtückes erhoben wird. 

Allein der mogliche Ertrag des Grundſtückes giebt den Maßſtab für die zu 
entrichtende Gewerbegrundſteuer, gleichviel ob dem Bewirthſchafter etwas übrig 
bleibt oder nicht. Es hat alſo unſer Landwirth, wiewohl ihm nur 2000 Thaler 
übrig bleiben, von dieſen doch die ganze nach einem Ertrage von 4000 Thlr. 
berechnete Steuer mit 370 Thalern zu zahlen, wobei er immer noch zu den 
glücklichen Landwirthen zu rechnen ſein wird, weil gewiß bei vielen Land⸗ 
wirthen die Verſchuldung eine ungleich ſtärkere ift und die Steuer ihr Eins 
kommen alfo ungleich ſtärker belaſtet. 

Zu dieſer Gewerbeſteuer hat zweitens der Landwirth N. von dem ihm 
nach Abzug der Gewerbeſteuer verbleibenden Einkommen von 16 0 Thalern 
die Einkommenſteuer mit 3 Procent zu entrichten, das iſt 48 Thaler. 

Es hat alſo der Landwirth N. von ſeinem aus ſeinem Gewerbe gezogenen 
Einkommen von 2000 Thlr. im Ganzen jährlich an directer Steuer 418 Thlr. 
zu zahlen, während der Rechtsanwalt A. von feinem gleich großen Einkom⸗ 
men, gezogen aus ſeinem Gewerbe, nur 60 Thlr. directe Steuern zu zahlen 
hat, oder mit anderen Worten: es iſt das Einkommen aus dem Gewerbe 
der Landwirthſchaft mit einer Steuer von 20,9 vom Hundert belegt, während 
das Einkommen aus dem Gewerbe der Advocatur nur mit einer Steuer von 
3 vom Hundert belegt iſt. Dabei iſt das Gewerbe des Landwirthes ein 
jeder Concurrenz bloßgegebenes, da Getreide aus Ungarn, Rußland, Amerika 
und allen Himmelsgegenden ungehindert auf unſere Märkte gebracht werden 
darf, während das Gewerbe der Advocaten ein bom Staate hochprivilegirtes“ 

egen Concurrenz geſchütztes ift; denn bekanntlich iſt die Advocakur in 
Preußen nicht frei, ſondern die Regierung läßt bei jedem Gerichte nur eine 

eringe Anzahl Rechtsanwälte zur Praxis zu und ſichert dieſen ſo ein hohes 
inkommen aus derſelben.“) es - 

Vielleicht nehmen manche Anſtoß daran, daß hier die Advocatur der 
Landwirthſchaft gegenüber geſtellt wurde, weil es nicht paſſend ſei, daß ein 
Gefhäft, das auf einer Wiſſenſchaft beruhe, einem gewöhnlichen Gewerbe 
gleichgeſtellt werde. Es iſt richtig, die Advocatur läßt ſich ohne Rechts⸗ 
wiſſenſchaft nicht betreiben; aber der Landwirth der heutigen Zeit muß auch 


umfaſſende Kenntniſſe in Chemie, Phyſik, Phyſtologie u. ſ. w. haben, Wiſſens⸗ 8 


weige, die ebenſo Anſpruch haben, Wiſſenſchaft genannt zu werden, als 
Landrechtskenntniß, und der Rechtskundige, der Anderen für Geld Prozeſſe 
führt, Rechtsſtreitſchriften, Verträge u. ſ. w. anfertigt, iſt gewiß nichts als 
einfach ein Gewerbtreibender, wenn er auch nebenher Mann der Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt; es iſt alſo ganz gerechtfertigt, Landwirthſchaft und Advocatur als 
Gewerbe neben einander zu ſtellen. 

Es juckt nun förmlich in den Fingern, jetzt noch, damit jedem fein Recht 
werde, die Namen einer Anzahl großer Handelsfirmen hier niederzuſchreiben 
und zu fragen, wie viel dieſe denn an Gewerbeſteuer zahlen, um zu zeigen, 
wie außerordentlich hoch im Vergleiche zu allen anderen Gewerben die Land⸗ 
wirthſchaft mit Steuern belaſtet iſt. Aber es unterbleibt das wohl beſſer; 
jeder, der will, wird ſelbſt der Beiſpiele genug finden können. 

Unverhaltnißmäßig hoch ift alſo die Landwirthſchaft im Verhältniſſe zu 
den anderen Gewerben mit Steuer belaſtet, und doch iſt Landwirthſchaft die 
Grundlage, auf der alle anderen Gewerbe erſt beruhen, ohne die ſie nicht 
möglich ſind. Vor Allem eſſen muß der Menſch, dann erſt mag er an Her⸗ 
richtung der Kleidung und Wohnung, an Handel und Luxus denken. Es iſt 
daher die Axt an die Wurzel geſetzt, wenn die Landwirthſchaft ſo außeror⸗ 
dentlich hoch im Verhältniſſe gegen alle anderen Gewerbe beſteuert wird, 
und es kann fomit kein berechtigteres Verlangen geben, als das, daß hier, 
wie die Verfaſſung in Tit. VIII., Art. 101 es vorſchreibt, regulirt, das heißt, 
daß eine gleichmäßige Beſteuerung aller Gewerbe eingeführt werde, damit 
aber Zukunft, wenn auch alle viel, doch wenigſtens gleichmäßig zu tragen 
aben. f 


) Trotz der Beſchränkung der Advocatur ift doch die Concurrenz ſtark und 
das „hohe Einkommen“ wenig geſichert. 


tl. Pauline Dewald dal, Frl. Charlotte 
abeſius in Soldin, Hr. Oscar Schneider aus 
Sagan, bei der Belagerung von Petersburg 
in Virginien, Frau Caroline Friederich, geb. 
Maſſute, in Brandenburg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch den 12. April. Drittes Gaſtſpiel des 
Fräul. Mathes, des Fräul. Wetzel, des 
Hrn. Lewinsky und des Hrn. Meixner, 
. k. Hoſſchauſpieler und Mitglieder des Hof] [3962] 


Meixner. 


Gruner, 
Stiller, 


am 21. April 


eirner. Louiſe, Scholl's Frau, Fräul. 
es. Kettel, Redactionsdiener, Hr. 
Meinhold.) 2) Neu einſtud: „Schuldig.“ 
Scherz in 1 Att. (Müller, Hr. Lewinsky. 
Kratzer, Hr. Meixner. Frau Bendel, 
Fräul. Wetzel.) 3) „Der Winkelſchrei⸗ 
ber.“ Luſtſpiel in 3 Akten, bei ganz ſelbſt⸗ 


räul, 
rude 
Ephraim, geb, 


reslau. 


ritz Witte] ſtändiger Durchführung einer Idee des Terenz 
erlin, Hr.“ von Adolphi. (Amalie, Fräul. Wetzel. 
Kniffling, Hr. Meirner. Adam, Hr. 


Lewinsky.) $ 
Donnerstag, 13. April. Viertes Gaſtſpiel des 
räul. Mathes, des Fräul. Wetzel, des 
rn. Lewinsky und des Hrn. Meixner, 
k. k. Hofſchauſpieler und Mitglieder des Hof⸗ 
burgtheaters zu Wien. Auf Verlangen: 
„Fräulein von Seiglière.““ Intri⸗ 
guenſtück in 4 Akten, frei nach dem Fran⸗ 
0 ſchen des Jules Sandeau von Bernhard 
Marquis de la Seigliere, Hr. Lewinsky. 
Helene, Fräul. Mathes. Baronin Baus 


Hrn. Hauptm. 


Rz Fräul. Wetzel. Destournelles, Hr. 


Magdalenen- Gymnasium. 


‚Soweit der Raum es zulässt, werden die 
angemeldeten Schüler in die Voıschulklassen 


Gymnasialklassen am 22. und 24. April 
orgens um 8 Uhr aufgenommen werden. 


Realſchule am Zwinger. 

Die Aufnahme⸗Prüfung der für Oſtern 
den 10. April, Morgens 8 br, Halt 
Tags darauf die 3 0 3922 


Bei ihrem plötzlichen Abgange an die Hof 
bühne in Berlin empfiehlt ſich dem geehrten 
Publikum, das ihr ſo viele Beweiſe der A407 
nahme gegeben hat, dankbar ergebenſt: 

Mariette Grohmann, 


Schueidergeſellenſchaft. 
Als bei dem Comite nachträglich angemeldete, 
mit ihren Geſellen in Betreff der Lohnerhöhung 
geeinigte Herren Meiſter zeigen 
an wie folgt: 
Bartholomens, Wächter, A. Pohl, 
Cadomsky I., Adametz, Dietz, Born; 
ſtein, Wentzke. 4538] 

Um rechtzeitige Anmeldungen erfuht: 

Das i 


£ Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. April. Die „Bank: und Handels. Ztg.“ 
ſagt: Die Regierung hat in der Erwartung, da € 
Marine-Anleihe abgelehnt wird, Ermittelungen angeordnet, 
wie die Gelder zur Deckung des Mehraufwandes für die 
Marine zu beſchaffen ſeien. — Heute fand der erſte Spaten⸗ 
ſtich zur Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn ſtatt. 

(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Berlin, 11. April. Der „Staats⸗Anzeiger ; enthält einen 
allerhöchſten Erlaß vom 8. April, welcher in Gemäßheit der 
Ordre vom 18. Dezbr. 1864, worin die Errichtung von 
Denkmälern in Berlin, Düppel und Alſen angeordnet war, be⸗ 
ſtimmt, daß die Grundſteinlegung dieſer Nationaldenkmäler in 
Berlin am 18., in Düppel am 21., Alſen am 88. d. M. ftattfinde, 
Das Staatsminiſterium iſt mit der Bekanntmachung der Ordre 
beauftragt. } 

Berlin, 11. April. Heute Nachmittag iſt der Handels 
vertrag zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich hier unter⸗ 
zeichnet worden. , (Wolff's T. B.) 

Wien, 11. April. Die Meldung der „Köln. Ztg.“, daß 
Oeſterreich der Verlegung der preußifchen Marine⸗Etabliſſe⸗ 
ments, nach Kiel zuſtimme, iſt erfunden. Nicht einmal eine 
Anfrage erfolgte preußiſcherſeits. Des Kriegsminiſters 
v. Noon 5 wohl nicht förmliche Reclamationen, 
jedoch vertrauliche Bemerkungen hervorgerufen. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

London, 11. April. „Morningpoſt“ ſchreibt: Hutts Pri⸗ 
vataudienz in Wien war feiner Miſſton angeblich höchſt gün⸗ 
ſtig. Trotzdem bleiben ſehr große Schwierigkeiten. 

(Wolffs T. B.) 

Newyork, 1. April. Die Bewegung der Armee Grants 
begann am Mittwoch; die Infauterie rückte nach Hatchers 
River vor. Sherman rückte vor, um die Südeiſenbahn abzu⸗ 
ſchneiden. Thomas ſoll von Südweſt auf Lyuchburg marſchi⸗ 
ren. Die Bewegung gegen Mobile begann am 18. März. 
Lincoln und Seward find noch in City point. 

Cours auf London 165%, Goldagia 51%, Baumwolle 46, 
Bonds 105%. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 10. April. Der Antrag des Gemeinde: 
ausſchuſſes wurde im Landsthinge angenommen, im Folkething 
verworfen. Der Regierungsvorſchlag über das Grundgeſetz iſt 
ſomit im Reichsrathe gefallen. Die Regierung erklärte ſich 
der Verfaſſungsfrage gegenüber noch beſchlußlos. Die Seſſton 
des Reichsraths wird morgen geſchloſſen. (Wolffs T. B.) 


= Breslau, II. April. Der Zug aus Wien bat heute in Oeſterr.⸗ 
Oderberg den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom II. April, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 50 M. 
Böhmiſche Weſt⸗Bahn 77. Breslau⸗Freiburg 143. Brieg⸗Neiſſe 90%, 
Koſel⸗Oderberg 64%. Galizier 98%. Mainz⸗Ludwigsh. 131%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 172. Oeſterreich. Staats: 


bahn 118. Oppeln⸗Tarnowitz 81%, Lombarden 146%, Warſchau⸗Wien 
Mr proz. Preußiſche Anl. 106%, Staats⸗Schuldſchelne 91%. National · 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 86. g 


1864er Looſe 55½. Silber⸗Anleihe 74% 
1 Anleihe 65. Oeſterr. Banknoten 92%. Ruff. Banknoten 80%. 
meritaner 6171. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 88% Darmſtädter Credit 91%, 
Disconto⸗Commandit i03%. Deſterr. Credit⸗Aktien 84. Schleſ. Bantı 
N a 151%, ‚goaden 6, 22 a. Wien 2 Mo⸗ 
nate 91%. Warſchau e . Paris 81. matter. 

1 &] Stational-®nleibe 76, 60. Grebite 


Wien, II. April. [Anfangs 
Attien 182, 20. ’ Yorke 108, 80. 1860er Looſe 93, 40. 1864er Looſe 
89, 40. Silberanleihe 81, 20. Galizier 214, — :. 

Berlin, 11. April. Roggen: feſter. April⸗Mai 34%, Mai⸗Juni 35, 
uni⸗Juli 36%, Sept.⸗Okt, 38. — Rüb5l: feſt. April⸗Mai 11%, Sept. 
tt. 12. — Spiritus: matt. April⸗Mai 13%, Mai⸗Juni 13%, Juni⸗ 

Juli 13%, Sept.⸗Okt. 14%. . 


JInſerate. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Andreas Gryphius, 


das verliebte gespenst, gesangspiel, und die geliebte Dornrose, scherzspiel, 
mit Einleitung, heraus een. von Herrmann F . 
gr. . broſch. 20 Sgr. 


Gemälde ⸗ Aus ſtellung „ Chyeldnigerfr. 


Verkauf von ſchöͤnen und preiswerthen Oelgemälden. 3401] 


Gottfr, Ler che & Co., Stettin, 


empfehlen ihre Dienste für Speditionen. 


Stutzflügel 


aus der Fabrik H. Brettsehnel- 
der, Breslau, Gr.-Feldgasse Nr, 29, 


Singacademie. 


Gründonnerstag, 13, April, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopeldina, [3637] 


in d 
* “ 
Haidn’s „Schöpfung“, 
unter gütiger Mitwirkun 
der Frau Dr. Mampe-Babni 
Namerirte Billets à 20 Sgr., unnumerirte 
à 15 Sgr., sind in der Buch- und Musika- 
lien - Handlung von F. E. C. Leuckart (C. 
Sander), Kupferschmiedestr, 13, zu haben, 


Ich wohne jetzt: Ohlauerſtr 2 
Sprechſtunden: Früh Nn Rach. ie. 
[4563] Dr, S. Caro, prakt. Arzt 


Ich warne hiermit Jedermann, auf meine 
Namen etwas zu me da ich für keinerlei 
Schulden auftomme, [3984) 
H. Mehring, Schloſſermeiſter 


Morgens um 8 Uhr, in die 


Director Sehönborn. 


findet Mittwoch 


] 


nſeription. . 
Dr. Kletke, Direktor. 


* * 55 * 
pernſängerin. er 


wir hiermit 


F. Schreiber, Kuckhuhn, 


Hilfe Herr Landrath! 
Weg, beſtehend aus 4 Meile von der 
Ohlauer Chauſſee durch Klein⸗Sägewitz 

bis Sacherwitz, Breslauer Kreiſes. 


ke [41538 


Com te. 


Königl. 


8 ren nung. 
ae t zu Breslau. 


i eilung I, 
Den 4. April 1865, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der verwittweten Re⸗ 
becka Levy, Inhaberin des unter der Firma 
S Levy Wittwe betriebenen Preß⸗ 
er und — er rt > 
Geſchäfts, Werderſtraße Nr. 2/3 hier, ift der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 30. März 1865 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
aufmann Franz Lütke, Nikolaiplatz 
Nr. 1, beſtellt. 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 99. April 1865 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
rsmaſſe abzuliefern. 

* und andere mit denſelben 
gleichberechtigte, Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

II. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Kon 18: Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 

ängig — oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
. rrechte N 

bis zum 29, April 1803 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
ben und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
E des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 19. Mai 1865, Vormittags 

11 Ubr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Kinteldey j 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt« 

Geerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falles mit der Verhandlung über 
den Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at * Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ufügen. 
der Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke jenen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
berccligten Beata — Praxis bei uns 
m 
der Alten ameigen, chtigten beſtellen und zu 
njenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
2 raenkel und Plathner zu Sach 
waltern vorgeſchlagen. [586] 


+ + 


[639] 8 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1202 
das Erlöſchen der Firma: J. Morawe 
bier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 5. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[638] Bekanntmachung. 

In dem Handelsmann Sache Kaelter⸗ 
chen Konkurſe von Löwenberg ift der Rechts. 
nwalt Kunik hierſelbſt zum definitiven 
Verwalter beſtellt worden. 

Löwenberg, den 5. April 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[571] Bekanntmachung. 

Die Stelle des Nectors und erften 
Lehrers an bieſiger evangeliſcher Stadt⸗ 
ſchule, mit welcher ein Jahresgehalt von 
406 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. und freie Wohnung 
verbunden iſt, wird vacant und ſoll baldmoͤg⸗ 
lichſt anderweit beſetzt werden. Bewerber, 
welche ihre Qualification pro rectoratu nach- 
weiſen können, wollen ſich unter Einreichung 

er Zeugniſſe bis zum 20. April d. J. 
uns melden. Kenntniſſe der polniſchen Sprache 
werden nicht erfordert. 

Wartenber den 30. März 1865. 

Der Magiſtrat. 
Hölzel. 


Auction. [0862] 
Morgen, Donnerſtag den 13. April, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionslotal, Ring 30, eine Treppe hoch, 
Möbel und Bureau⸗Utenſilien, als: 
Sophas, Tiſche, Stühle, Spiegel in 
Goldrahmen, Sekretäre, Schränke, 
großes Repoſitorium, Pulte und 
dergleichen . 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung vers 


ern. * * 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kunſtreiterel em minlature 
Ri x m Zwin erplatze, g 
vis-A-vI er . 
Heute Mittwoch ben ge Ban 


April 
Zwei große Vorſtellungen 
Mein 1 bier * dis zum 
24. April, [3083] 
L. Broekmann, Director, 


Im Verlage von Joh. Urban Kern 
Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt ſoeben erſchienen: } 
Brig, J. N., Elementarbuch der 
polniſchen Sprache, zum Gebrauch 

Br duke wem u. Realſchulen. 2. . 
DU S vermehrte Auflage. gr. 8. 05 


Mit dem 1. Curſus (vi ] 
ujommen. endes kette das ud 1 Tie 


ie mehrfachen ne 
ſeine große rauchbartelt lagen ſprechen für 


Kölner Domban- 
Hauptgew. 100,000, 10 800 J 


Looſe & 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 
Ausw. g. Poſtvorſch. o, Poſtanw.— 
Depot er, Breslau, Ning Ka, 


Geſchwären ıc, Ohlauerſtraße 34, 2. Etage. 
Sprechſt. 7—9, 1—3. Aus wärt. brieflich. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Niemerzeile 19, Vorm. 10—1 U. 
Privatwobn.: Sonnenſtr. 36. Dr. Dentich. 


Neußere Schäden 


(hartnäckige und veraltete), 

Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. werden gründlich und 

entſprechend ſchnell geheilt, Nikolaiſtraße 75. 
4401 Wundarzt Lehmann. 


Annoncen 


in ſämmtliche hieſige und auswärtige Zeikun⸗ 
gen werden von unterzeichnetem Annoncen: 
Bureau 2 Original⸗Preiſen angenommen 
und täglich an die betreffenden Zeitungen be 
fördert. Bei Inſeraten für mehrere Zeitungen 
iſt nur ein Aufſatz nöthig und wird auf Vers 
langen über jedes Inſerat ein Belag geliefert. 


L. Stangen sches 


Anonncen⸗Büreau, 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 42. 
(Bohnen des Friedrich⸗Gymnaſiums 

finden mit Beginn des Sommer⸗Halb⸗ 
jahres Penſion und Beaufſichtigung. Näh. 
bei Dr. Konitzer, Gräbſchnerſtr. 16, 1 Tr. 


wird Ring 35 eine Treppe vorn⸗ 
Hopfen Yerauz Bil verkannt. (970 


Landwirthſchaftlicher Centralverein. 


Nachdem das Central⸗Collegium des landwirthſchaftlichen Centralvereins eine Reviſion 
des Statuts dieſes Vereins eingeleitet und die zu dieſem Zwecke niedergeſetzte Commiſſton 
ihre Reviſionsvorſchläge vorgelegt hat, dieſe Vorſchläge auch den verbündeten Vereinen be 
reits mitgetheilt worden ſind, wird zur Berathung über dieſe Reviſionsvorſchläge eine 
Geueral⸗Verſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins auf 

den dritten Mai, Nachmittags vier Uhr, 
Die Verſammlung wird im Börſengebäude hierſelbſt abgehalten 5 1 5 


hiermit ausgeſchrieben. 


werden. Jedes Mitglied eines der verbündeten Vereine iſt berechtigt, an der Verſammlung 
Theil zu nehmen; beim Eintritt in dieſelbe muß aber ein Jeder ſeinen Namen und den 
Verein, als deſſen Mitglied er erſcheint, zur Eintragung in die Präſenzliſte angeben: 


Breslau, am 10. April 186 


5. 
Der Präſident des landwirthſchaftlichen Centralvereins. 


Thierſchaufeſt in Ratibor. 


Das dreiundzwanzigſte Thierſchaufeſt des unterzeichneten Vereins wird am 
13. Mai 1865, Vormittags 8 Uhr, auf dem ſtädtiſchen Viehmarktplatze 


in Ratibor abgehalten werden. 


Nach Beendigung deſſelben wird ebendaſelbſt eine öffentliche Verlooſung angekaufter < 
Pferde, Rinder, landwirthſchaftlicher Maſchinen, Ackergeräthe und ſonſtiger Erzeugniſſe 


ſtattfinden. 


Die Anmeldung auszuſtellender Gegenſtände wird bis ſpateſtens den 11. Mai d. 5. 
erbeten und iſt an den Schriftfährer des Vereins, Appellations⸗Gerichtsrath a. D. v. König 


Aktien iltig als Eintrittskarten in die geſchloſſenen Räume der Thier⸗ A 
ſchau und als Looſe bei der Berloofun „ſowie Programme ind zu haben 
in Ratibor bei dem Schatzmeister des Vereins, Commerzienrath Doms, 
in Breslau bei dem ſchleſiſchen landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Natibor. 3968] 


Conſtitutionelle Bürger⸗ 


in Ratibor, zu richten. 
10 Sgr., 


Heute findet kein Concert ſtatt. 


Schles. Central-Bureau für Stellensuchende 
Handlungs-Gehllfen, 


Breslau, Herrenstrasse Nr, 2. 
In der statutenmässigen Conferenz der Bureau - Inhaber - Vereine sind beschlos- 


sen worden: 


theiligten Vereine; 


2) Aufnahme der Lehrlingsstellen-Vermittelung. 
Indem wir dies zur gefälligen Kenntnissnahme bringen, richten wir sowohl an die Herren 
Itern und Vormünder i 


Prinzipale, als auch an die 
dem Handelsstande widmen wollen, 
haben die Herren 


Thaler zu entrichten, 


Für Commis - Nachweisungen entstehen den Herren Prinzipalen nach wie vor 


keine Kosten, 


Unsere Anstalt steht unter dem wohlwollenden Schutze der Han- 


kammer zu Breslau. 
33355 Breslau, im April 1865. 


Das Breslauer Central-Comité für junge Kaufleute. 


Von einer längeren Urlaubsreise zurückgekehrt, habe ich meine Amts- 
geschäfte heute wieder selbst übernommen, auch heute mein Bureau nach 


der Ohlauerstrasse Nr. 79, 


Gerücht, ich würde Breslau verlassen, ist unbegründet. 
V. Dazur, Rechtsanwalt und Notar. 


Breslau, I. April 1865. 


Flügel und Pianino's, 


Das jod⸗ und bromhaltige Sool⸗ 
bad Goczalkowitz bei Pleß 


wird am 14. Mai eröffnet. Außer allgemeinen Bädern werden Douchen, Sitzbäder 
u. f- w. und die vorzugsweise heilſamen Sool⸗Dampfbäder verabreicht. Das 
0 wird innerlich mit entſchiedenem Nutzen verwerthet. Hauptſächlich 
wirkſam hat ſich die Quelle erwiefen bei allen ſtrophulöſen Leiden, Gicht, Rheuma⸗ 
tismus, Nervenleiden, Krämpfen, Lähmungen, Drüfenverhärtungen, Unterleibsſtockun⸗ 
gen, Frauenkrankheiten, Hautkrankheiten, veralteter Syphilis ıc. 

Für Unterhaltung durch Lecküre, Muſik, Kegelbahn, Billard und ſonſtige Be: 


Mineralwaſſer 


quemlichkeiten iſt Sorge getragen. 


Brunnen, 


werden jederzeit verſendet. 
Der Badeort iſt // Stunde 


sion zu richten. 


— . TJ— LœÿQ —— — 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die bisher von Herrn 
4561 


C. A. Kuntze, früher von Herrn Hugo 


jalwaaren⸗, Tabak- und Cigarren⸗Handlun 
Colonial Mauritinsplag 28 5 9 dr 
— Das mir gütigſt zu ſchenkende Vertrauen werde ich | Colonialwaaren⸗, Farben“, Tabak⸗ und Cigarten⸗Handlung, Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrit, bin 


käuflich übernommen habe. 


ſteis durch prompte und reele Bedienung zu rechtfertigen ſuchen. 


Breslau, den 11. April 1865. 


b 3 


AAerztl. Hilfe au knee enen, 


96 
I) Wegfall der Bureau- Beiträge für Mitglieder A he- 


die ergebene Bitte, unsere Anstalt ferner auch bei 
Lehrlings-Anstellungen vertrauensvoll benutzen zu wollen, In solchen Fällen 
1 Prinzipale einen Beitrag von fünfzehn Sgr. und die jungen 

anner resp. deren Angehörige mach Beschaffung einer Lehrlingsstelle einen 


unter Garantie, zu reelen Preiſen, bei 


Badeſalz und concentrirte Soole 


von Pleß und / Stunde von dem an 
der Nordbahn gelegenen Bahnhofe Dzieditz, der per Oderberg einerſeits und 
Oswiencim andererſeits täglich zweimal zu erreichen iſt, entfernt. 

Wohnungsanmeldungen und ſonſtige Anfragen bittet man an die Bade⸗Inſpec⸗ 


— — —— . — 
mm —— — 


* 


Soolbad Königsdorff⸗Jaſtrzemb bei Loslau in Oberſchleſien. 


Eröffnung am 15. Mai. 


Die Heilkraft des Jaſtrzember Waſſers hat ſich bei folgenden Krankheiten bewährt: ſkrophulöſen Drüſen⸗Anſchwellungen, 
Anſchwellungen der Kopfdrüſe (Schilddrüſe), ſkrophulöſe Gelenk: und Knochenleiden, tuberkulöſen und anderen Hautausſchlägen, 
Krankheiten der Vorſteherdrüſe (Prostata), — Syphilis, bei Rheumatismen, in apoplectiſchen Lähmungen, chroniſchen Eierſtocks⸗ 
(Ovarial-) Geſchwülſten und Menſtruationsanomalien. — Für ärztliche Hilfe, Wohnungen, Fuhrwerk, für Muſik, Zeitſchriften 
und andere Unterhaltung, für Bequemlichkeiten jeder Art iſt ausreichend geſorgt. — Köͤnigsdorff liegt % Meilen von der 
Ferdinands⸗Nordbahn⸗Station Peterwitz, 2 Meilen von der Bahnhofsſtation Rybnik. [3436] 

die Bade-Aufpection. 


Bazar Moritz Sachs, Ring 32, 


Nachdem ſämmtliche Neuigkeiten für die Saifon in reichſter Auswahl eingetroffen find, empfehle ich: 
Sommer-Seidenstoffe, Foulards, Grenadines, fil de chèvres, 
Bareges, Organdis, Jaconnas und französische Percals in allen 
neuen Zeichnungen. 


Mein Lager franzöſiſ ch er Long⸗Chäles 


iſt durch Engagements mit den erſten Fabrikanten Frankreichs vorzüglich ſortirt, die mir ermöglichen, bel maſſenhafter 
Auswahl wirkliche Fabrikpreiſe zu ſtellen. 8 

Das Confections⸗Lager iſt mit allen neuen Fagons in Paletots, Beduinen, Jacquettes und 
fertigen Morgenkleidern reichlich verſehen. 

Preiſe feſt; Muſter und Auswahl⸗Sendungen werden prompt beſorgt. 


Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant, Ring 32. 


13988) 


14951] Vergnügungs⸗NMeiſe 
nach Breslau, Berlin tip. Potsdam und zurück 


m + M D * 
Abgang von Morgenroth Nachmittags 1 Uhr, von Gleiwitz 1% Uhr, von Koſel 
2% Uhr, von Oppeln 3% Uhr, von Breslau Abends 9 Uhr. Faprbillets und Pro⸗ 
gramme werden ausgegeben: 5 
in Gleiwitz bei Herrn Ph. Karfunkel, Buchhändler. 
Wm. Pniower, Kaufmann. 
Babnhofs⸗Reſtaurateur Selten. 
Weilshäuſer, Buchdruckereibeſitzer. 
Brieger, Riemerzeile 9. 
” 7} 7) 8 + Müller, Weidenſtraße 16. 5 
Am 30, d. M. wird der Billetverkauf unbedingt Sil er. 
ie Unternehmer. 


er 
„Oppeln, 
„Breslau „ „ 


Ss 
> 
2 


3970 


= 5 ICH 


ſüch Henckel von Dounersmarckſche 
Thonuwaaren⸗Fabrik Antonienhütte. 


Hiermit habe ich vie Ehre anzuzeigen, daß ich von heute ab Junkeruſtr. Nr. 14 
(Hotel zur goldenen Gans) e Par — d gi i 
wie: Hausfront⸗, Garten: un mmer-Finuren — 
Bauornamenten, Conſoln — Capitäle — Frieſe — Geontiipiee — 
Laſenen Verzierungen Thies pe ie N BIP 2 
2 1 wie: erköpfe bis zu natürlicher Größe — Am: 
Galanterie⸗Artikeln, peln — Blumentöpfe — Cigarrenhalter — 
gal bene — Aſchenſchalen ꝛc., 
halte und en detail ſowie en gros zu Fabrikpreiſen verkaufe. 3 
Ferner empfehle ich Gas⸗Retorten, Chamotteſteine und Flieſe, ſowie Waſſer⸗ 
leitungsröhren jeder Dimenſion. 8 
Aufträge nach Modell oder Zeichnung auf alle in das Fach ſolcher Fabrik ſchla⸗ 
gende Artikel werden ohne jede Beſchränkung der Dimenfionen in beſter Weile und 
zu billigſten Preiſen ausgeführt. e 
Anträge und Beſtellungen bitte ich, an mich direkt gelangen zu laſſen, da ich allein 
bie Vertretung für Schleſien und das geſammte Ausland habe. 


Wellen oi un We es, Hugo F. Wegner, 


Nr. 14 Junkernſtraße (Hotel zur goldenen Gans). 


Kefjouree (bei Liebich). 


Der Vorſtand. 


. 3963 


erjenigen jungen Männer, die sich 


[3983] 


PEEP 
A. Baron, 
Nikolaiſtraße 1819, "EE 


ft nun im Beſitze ſämmtlicher Neuheuten 
ür die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 
und empfiehlt: 


ENeueſte Kleiderzeuge I 


in allen nur möglichen Stoffen und Farben. 


Gewirkte und Berliner Shawls 7 


in den ſchönſten Farben und Zeichnungen. 
Großes Lager von: 


Damen⸗Mänteln, Rädern, Paletots, Perdus, 
Blouſen und Jacken 


von nur guten ſeidenen und wollenen Stoffen nach den neueſten Pariſer 
Modellen copirt und ſehr geſchmackvoll arrangirt. m 


Gute waschechte N Peite Cattune 


rrliner 
Die Auswahl in ſämmtlichen Gegenſtänden 
iſt ſehr groß! Die Preiſe bekannt billigſt! 
[3989] A. Baron, Nikolaiſtraße 18019. 
PPC 


2 Treppen, verlegt. — Das 
3935 


J. Seiler, Altbüſſerſtraße 46. [3969] 


[3882] 


Seidel innegehabte 


Haus: und Geſchäfts⸗Verkauf zu 


Mein hier auf der Schweidnitzerſtraße fehr gut gelegenes 


Neicgerbac i. Schl. 


aus, nahe am Markte, nebſt 


ich willens zu berkaufen und kann bald übernommen werden. Daſſelbe ift 3 Stock hoch, 
6 Fenſter breit, hat ein Hinterhaus mit großen Remiſen, Keller- und Bodenraumen, großen 
0095507 Garten. Anzahlung 2000 Tblr. Das Nähere beim Gigenthümer: 


Hochachtungsvoll ergebenſt b 
Kaufmann F. W. Klimm in Reichenbach i. Schl. 


Julius Arlt. 


werden. 


988 


Wie nicht alles gold ist, was glänzt, so auch nicht alles 


„der Königs-Trank“! 


was (nachgeäflt und nachgeplärr 90 dafür ausgeschrien wird! Dis beweisen zur genüge die bekannte analyse des 


Herrn Dr. Herm. Cohn in Breslau (er hat nicht den „Königs-Trank“ untersucht) und 


das ausbleiben der erfolge! 
Grosse sendung {fon Berlin gestern angekommen und forräthig in Breslau bel 


S. G. Schwartz, Ohlauer-strasze Nr. 21, 


A. W. Zuchold, Kloster-strasze Nr. 89, und Jos. Piecha, Friedrich-Wilhelms-strasse Nr. 3a. 


Alleiniger erfinder und fabrikant HYGIEIST 4 ACOBI in Berlin, Friedrichs-strasze 208 


(„Speeialarzt für unhellbare“, „Tribüne“ Nr. 39) 
Die flasche königs-trank-extrakt kostet 15 sgr, — Man gieszt stets 2—3mal so fil frischen trink-wassers hinzu wie man fom extrakt nimmt, 


Rettung für viele Erblindende und Erblindetel! 


Geneſung von Erblindung durch ugenfelle (im andern Fall) und von ſchweren Skrophelleiden. 


Mein dreijähriger Sohn Otto bekam zu Oſtern vorigen Jahres zuerſt auf dem rechten Auge ein Geſchwür 
wie ein Stecknadelkopf groß, zuletzt wie eine Linſe groß, und nach drei Wochen desgleichen auch auf dem lin⸗ 
ken Auge; die Geſchwaäre waren graugelb wie Eiter und kamen aus den Winkeln und zogen fi nach den 
Siehen zu. Dieſe Geſchwüre wurden im Herbſt v. J. vom Augenarzt Herrn Dr. G.“) hier auf beiden Augen 
weggeſchnitten, auf dem linken Auge drei Wochen ſpäter als auf dem rechten. Alle drei bis vier Tage mußte 
ich darnach mit dem Kinde zum Arzt kommen, welcher die Augen, unter großen Schmerzen des Kindes, beizte, 
um es vor Erblindung zu ſchützen; außerdem gab der Arzt Salbe zum Einreiben der Augenlider. Im darauf 
folgenden Winter mußte ich das Beizen, welches etwa vier Wochen gewährt hatte, unterlaſſen, wegen eines 
zwei Monate lang anhaltenden Keuchhuſtens; die Salbe aber brauchte ich fort. Im Februar mußte ich mit 
dem Kinde wieder zum Arzt, fand dort aber vier Aerzte bei einer Operation und ging deshalb wieder nach 


— 5 3 blieb 6 Wochen fort. Darnach wurden die Augen ſehr ua pn und ſchloſſen ſich 5 Wochen lang. 


ugleich ſtellten ih noch Drüſenanſchwellungen und die Maſern ein. Auf den Augen bildeten ſich darnach die 
Geſchwüre von Neuem, welche wieder operirt wurden. Am nächſten Tage (nach der Operation) mußte ich 
zum Arzt wieder zum Beizen kommen, und zwar ſollte ich einen Tag um den andern kommen; die andern 
Tage ſollte ich zu Hauſe beizen, ich bekam aber keine Beize an die Augen, da ich ſie nicht aufbekommen konnte; 
der Arzt zog die al ig, jedesmal mit Haken auseinander. Nun ſollte täglich dreimal 
gebeizt werden, und doch erklärte derſelbe Arzt, es ſei „alles ſchon zu ſpät.“ Wenn die Augenlider aus⸗ 
einander geriſſen wurden, waren die Augen grau wie eine Quappe, mit rothen Adern von unten und von oben 
überzogen. Der Knabe litt entſetzlich; die ganzen Nächte hatte er keinen Schlaf vor Schmerzen, auch aß er 
zuletzt faſt nichts mehr. — Nun erſchien plötzlich bel mir ein College mit dem Hygiciſten Herrn Jacobi, dem 
Erfinder des Königstranks. Der Knabe 5 in ſeinem Wagen, in welchem ich ihn zum Arzt zu fahren pflegte. 
Als er einen Fremden im Zimmer wahrnahm und hörte, daß von ihm geſprochen wurde, fing er, wie immer, 
laut zu ſchreien an, indem er dachte, er ſollte durch einen andern Arzt weiter gequält werden. 
— Herr Jacobi ſagte, ich möchte nicht mehr mit dem Kinde zum Arzt gehen und möchte 
das Beizen ganı einſtellen; fein Trank werde das Kind in etwa vierzehn Tagen herſtellen. — 
Ich gebrauchte für das Kind den Königstrank; zwei Eßlöffel voll verdünnt gab ich ihm täglich dreimal; 
außerdem habe ich mit derſelben Miſchung Morgens und Abends warme Umſchläge um die Augen gemacht. 
EEE EV N 


: „Vor mir den Tag, und hinter mir die Nacht.“ 
Nach dreien Tagen hörten die Entzündung und die Schmerzen auf, am vierten Tage konnte 
der Knabe im Bette aufſitzen. Am ſiebenten Tage Morgens vier Uhr fing er im Bette an zu 
ſingen vor Freude über die mit ihm vorgegangene ge Am dreizehnten Tage Abends 
öffneten ſich die Augen des Kindes; es ſah die Bilder an der Wand, — und die Augen waren 
weiß und klar. Am vierzehnten Tage Abends, etwas früher, öffneten fie ch wieder (nachdem fie den Tag 
über geſchloſſen geblieben waren), und der Knabe lief draußen im Freien umher. Am fünfzehnten Tage bat 
er die Augen gleich Früh aufgemacht, und ſeitdem ſind die Augen ſo geblieben wie ſie noch heute ſind, 

vier Wochen; er ſieht in weite Ferne. — „Bu ſpät, zu ſpät, alles zu ſpät,“ hatte Hr. Dr. G. erklärt, 
als wir ſechs Wochen nicht zum Beizen gekommen waren, da das Kind zu viel Schmerzen auszuſtehen hatte; 
es ſchwitzte vor Angſt, wenn wir zum Doctor kamen, auch ſchon wenn ven ihm geſprochen wurde. 

Da ich hier am Orte ſehr bekannt bin und das Leiden meines Kindes bei allen meinen Bekannten gehe 
Theilnahme erregte, haben viele von ihnen — denn die meiften Menſchen find ja krank — den Königstrank 
auch gebraucht, und ich habe die Freude gehabt, mich überzeugen zu können, daß auch vielen von ihnen ſchnell 
Hilfe geworden iſt. So bei einem Kinde in der Croſſenerſtraße (Nr. ir er Graf dort hatte, wie ich 
wußte, ein ſehr ferophulöfes Kind, das von Ausſchlägen im ganzen Geſicht dick bedeckt war. Durch ſcharfe 
Salben, welche ein anderer Arzt verſchrieben hatte, wurde das Kind ſchon lange gequält — es war 
auch ein wahres Jammerbild, faſt alles war offen geworden, und die Mutter wollte nichts Neues mehr 
verſuchen. Hr. Jacobi machte es ihr klar, daß von außen nichts zu thun ſei, alles von innen geidehen 
müſſe, woher ja das Uebel gekommen fei. Auch bier ſagte Hr. Jacobi, daß in etwa pierzehn Tagen alles 
anders ſein werde. Eine einzige kleine Flaſche hat auch das Kind von der Plage befreit; es 
iſt munter und hat guten Appetit; nur wenige, geringe Spuren des Ausſchlags ſind jetzt, nach der zweiten 
Flaſche, noch zu bemerken. ö 

Mögen noch Viele einer gleich ſchnellen Geneſung durch den Königstrank ſich erfreuen. 

Frankfurt a. O., den 7. September 1863. - 
i A. Kranig, Schneidermeiſter, Sonnenburgerſtr. 38. 
(Der Fall ift ſtadtbekannt, daher Beglaubigung unndthig.) 


) Ein gerühmter Augenarzt, Schüler und Liebling des berühmten Augenarztes Profeſſor Dr. v. Gräfe in Berlin. 


Geneſung von mehrjährigem ſchweren Rheumatismus und vom ſchwarzen Staar! 


Durch Rheumatismus, an welchem ich mehrere Jahre ſehr ſchwer gelitten habe, erblindete mein rechtes Auge 
vor drei Jahren unde wie man mir ſagte, am ſchwarzen Staar. Nachdem ich einige Zeit den Königs⸗ 
trank des Herrn Hygieiſt Jacobi hier getrunken habe, bin ich von dem Rheumatismus völlig befreit 
und ſehe zu meinem Erſtaunen auf dem erblindet geweſenen Auge wieder in der Nähe, wenn auch 


noch undeutlich, doch ſo, daß ich Leute vor den Fenſtern vorübergehen ſehe und mich überall zurecht finde, ohne 


das linke Auge zu gebrauchen. 
Berlin, den 11. März 1865. Agnes Kloſe, Dorotheenſtraße 24, 
1 bei Frau Prediger Ruprecht. 


Fortſchreitende Geneſungen vom grauen Staar! 


r Brief. Platkow bei Guſow, den 2. Januar 1865. 
en Herrn Hygieiſt Jacobi Wohlgeboren. 3 
ch habe in den Blättern von Ihrem jo heilſamen Königstrank geleſen ... .. Nachdem ich ſchon 
feit längerer Zeit an einem Auge ſehr gelitten, iſt es in der leßten Zeit ganz did überzogen worden)), 
alſo daß ich auf demſelben nichts mehr ſehe. Ich war im Herbſt in Berlin in der Augenklinik des Hrn. 
Profeſſor Br. v. Gräfe, wo mir geſagt wurde, es ſei der graue Staar, und ich ſollte warten, bis das andere 
Auge auch dunkel geworden, dann ſolle ich mich operiren laäſſen. Hochachtungsvoll 
(Folgt Beſtellung.) (Fräulein) G. Sieg: 
(Zweiter Brief. Platkow bei Guſow, den 3/2. 65. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich. Got Beltellung) Mein Auge ſcheint etwas beſſer zu 
Hochachtungsvo räulein) G. Gloatz. 


(Vierter Brief.) 1 bei Guſow, d. 25/2. 65. 
2 Ew. Wohlgeboren erſuche ich. 0 t Beſtellung.) 

Nachdem ich nun 11 Flaſchen verbraucht habe, finde ich „5 der Schein des Lichtes bedeutend 
beller wird, den ich mit dem kranken Auge wahrnehme; ich kann auch einzelne Gegenſtände, z. B. die 
Thür und den Ofen, von anderen unterſcheiden, auch eine grelle Farbe, aber noch keine Perſon oder einen 
kleineren Gegenſtand. Von der Pupille iſt 18. ein ſchmaler ſchwarzer Rand ſichtbar, ſonſt iſt fie noch 
ganz bedeckt. Der Rand, welcher (jetzt) um die Pupille iſt und welcher auch ganz grau bedeckt war, 
iſt auch ſchon bedeutend heller geworden 

Hochachtungsvoll 


(Fräulein) G. Gloatz. 


Nicht überzogen! jo ſcheint es zu fein; es ift aber die Linſe kryſtalliſirt und ſieht nun grau aus, fo daß Nicht⸗Sachverſtändige meinen, es ſei die Pupille mit ga Haut überzogen. Daß ein Para Rand ſich 
d 


gebildet hat, beweiſ't, daß die r von der Peripherie aus ſi 


] 0 i ch wieder auflöf’t!! Die Dame wird in kurzer Zeit ihr volles Geſicht wieder haben! Daß 
Augenlinſe, „Kryſtall⸗Linſe“ (welche bei der Operation als Stein herausſpringt), wieder flüſſig werden konne, hat die geſammte Medlizinwiſſenſchaft bisher für unmoglich gehalten. 


e beim reden taar zum Stein kryſtallifirte 


. An Herrn Hygieift Jacobi hier. 

Seit 2, Jahren find meine beiden Kinder, ein Mädchen und ein Knabe, an den Augen krank geweſen, 
und zwar wurden fie von Herrn Prof. Dr. v. Gräfe bier und nachdem vom Hrn. Prof. Dr, Böhme bier bes 
handelt. Das eine Auge hat das jüngere Kind dabei verloren, das Mädchen nämlich; das andere (Auge) war 
nahe daran (auch verloren zu gehen), ſo daß es faſt gar nicht mehr darauf ſah. Der Knabe par auf dem einen 
Auge ein Fell bekommen, das andere wurde jo geſchwächt, daß er zuweilen auch nichts darauf ſah. Nachdem 


hren Königstrant gebraucht habe, iſt das eine Auge des Mädchens 
gerettet, und ich hoffe, daß in kurzer Zeit das andere auch noch gerettet wird. — Die Augen des Knaben 
werden mit jedem Tage befſer; ſch bemerke, daß das Fell dünner wird, und er kann ſchon das Helle 
vom Dunkeln unterſcheiden. Beide Augen waren vor dem Gebrauch Ihres Trankes ſehr entzündet und ge⸗ 
röthet; beides iſt ſehr Schnell gewichen. Berlin, den 26. März 65. 

F. Wichert, Gefhäftsführer in der Kunertſchen Färberei. Ich wohne Langeſtraße Nr. 34. 


ich nun ſeit 7 Wochen 


Der Tapezirer und Dekorateur 
trank des Hoclelſten Jacobi wieder ſehend geworden iſt. 


g zen Hygieiſt Jacobi hier. N 
Zur gefälligen Nachricht, daß ein Mann mit Namen Loſensky. Maurer, Keihelſtraße 20, beim Gebrauch 
einer 08 Koͤnigstrank vom grauen Staar ziemlich erlöft wurde, und hofft derſolbe, bei der zweiten Flaſche 
gänzlich geheilt zu werden. fein fühle mich veranlaßt, Ihnen dieſes mitzutheilen, und iſt dieſer Mann ſehr 
gern bereit, Ihnen öffentlich ſeinen Dank auszuſprechen. p. J. C. Lehmann R. Baumann. 


Vorſtehendes hat ſeine Richtigkeit, und zwar kann ich jetzt nach der erſten Flaſche ohne Brille große 


Schrift wieder leſen. 
1 In meiner Gegenwart geſchrieben. 


Berlin, den 25/3. 65. 


oſensky. 
Albert Schütte, penſ. Ober⸗Feuermann, 
ndreasſtr. 44. 


(4 

ch leide feit 13 Jahren an kranken Augen und hatte ſich das Uebel fo verſchlimmert, daß ich in den letz 
ten J Jahren vollftändig erblindet war, fo zwar, daß ich meine wenigen Wege zur Kirche ꝛc. nur in Ber 
gleitung einer zweiten Perſon machen konnte. Alle ärztliche Hilfe erſchien fruchtlos. Im Fd d. J. wurde 
mir der König strank des Herrn Hyg. Jacobi in Berlin empfohlen, ich ließ natürlich auch dieſes Mittel nicht 
unverſucht, und Dank dem Schöpfer! denn ſchon nach Verbrauch der erſten Flaſche 57 ich nicht mehr 
Schmerzen und der Schleier, der ſonſt dunkel vor meinen Augen lag, wurde lichter; feit jener 
Zeit hen ich diefen Königstrant und bin Gott Lob heut fo weit, daß ich allein ausgehen, ja Pad 
die Schrift unterſcheiden und ſelbſt ſchreiben kann. Ich empfehle allen J dieſen Trank 
und wünſche denſelben Erfolg, den er mir armen blindgeweſenen Perſon geleiſtet hat. 

Neiſſe, 1. April 1865. Johanna Gottſchalk aus Neiſſe. 


ugo Freyberg in Berlin, Schumannſtraße 5, zeigt an, daß ein unter der Behandlung des Herrn Prof. Dr. v. Gräfe in Berlin erblindetes Kind von ihm durch den Königs⸗ 


Hege nadigter Herr Jacobi! 

Ein Auserwählter des Herrn müſſen Sie fin, a er Sie ſy erleuchtet hat, das Wahre zu finden! Drei 
Jahre habe ich geſchmachtet, nur einmal recht aufathmen zu können, noch einmal mich wohl zu fühlen, immer 
habe ich mir den Tod gewünſcht, denn der Schlaf wurde mir fremd. Alles dies hat ſich nach einer 

Ibres Königs⸗Tranks pegeben, ich bin wie neu geboren, ſelbſt an den Augen Pore ich ſo bedeutende 
Beflerung, daß ich ſchon berſucht, die Brille wegzuthun; ich finde daher orte, Ihnen mächft Gott 
= ge an De Sie zu feinem Werkzeug erkoren, der leidenden Menſchheit, die es leider nur zu 
oft n „zu helfen. 

An allen meinen Bekannten bat ber „Königs⸗Trank“ Wunder gethan, nur haben Sie ihm 
nicht den richtigen Namen gegeben, Göttert rank, nicht Koͤnigs⸗Trank müßte er heißen; freuen würde ich 
mich, wenn die Welt hiervon Asche f 

Im Kreife meiner Bekanniſchaft, und der iſt nicht Mein, wiſſen es Alle; Gott dankend, habe ich 
es erzählt und will es gern li 
Belte in den Blättern Anräden laſſen wollen. — — Wie oft und lange babe ich auf meinen Knjeen Gott ans 
gerufen, einen Menſchen zu beleuchten, Hilfe zu finden, weil mir ein Arzt fagte, für meinen Zuſtand fei noch 
lein Mittel erfunden, als geduldig auszuharren, und nun, wie mit einem Zauberſtab berührt, bin 
ich geſund. Noch 5 ank. | 

ochachtungs vo 
Berlin, den 25. März 1865 


Solche Fälle kommen täglich vor! 


C. Flick 
Abolberiſtche Ni. 26. 


Herrn Hpgteift Jacobi, Berlin, Stettin, 17. März 1865, 

— — Mein Leiden iſt eine mehrjährige Entzündung meiner Augen, bie troß der Anordnungen 
der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Ich gebrauche nun ſeit acht Tagen den Königstrank und 
kann Ibnen zu meiner Fteude mittheilen, daß namentlich die warmen Waſchungen ſehr wohl En, indem 
das Eitern der Augen faſt ganz unterbleibt, die Augen auch während der Tageszeit klar bleiben. 

E. Große, Große⸗Oderſtraße 31/32, 


Herrn Hygieiſt Jacobi, Berlin. Neu⸗Strelitz, den 4. März. 
Ew. Wohlgeboren bitte ergeben dient wtelung). — Bei der Entzündung der Malbanſch en 
Augen drüfen hat das dftere aſchen mit dem Königstranke ſehr vorteilhaft * — — 


Weingärtner. 
— — 
Lieber Herr Jacobi! 
Sie ſind wohl ſo freundlich und übergeben meinem dine wieder 4 Fl. Rönigstsant für meine Mutter, 
welche an Ihren Augen (grauer Staar!) bereits e = Gren enden Erfolg bemerkt. —— — 
Berlin, 1. April 1865. Groß, (Bel. der „Acadent. Buchbdlg.⸗) 


errn Hygieiſt Jacobi, Berlin. . Pyrit, 2. März 1865, 
Den algen habe ich bei meinem 16jährigen Sohne und bei meiner 1Ojährigen Tochter angewandt 


2 3 2 = - 2 


egen periodiſche Augen entzündung und gegen periodiſchen Kopf ſchmerz mit Erbrechen. 
one das Auge 21 a0 an Geitrat et e Biene Lose dat e dep e dan des 
oͤnigstranks nur einm eha e ſon ran zu 
leiden halte, al den Kopſſchmerzanfall gehabt F. Schröder, Wirihipaftsränfpeitor, > 


ä —„—- 


Hrn. Hygieiſt Jacobi. . Stealfund, 2. Mär; 1865, 
— — — Zugleich benachrichdige ich Sie, daß meine Frau den Königstrank für ſchwache Augen gebraucht, 
err Schemer für Bale inn Jagen, und daben dis beben exhen Blalhen ure c 
Wirkung gethan. — — (Folgt neue Beſtellung.) = G. Hartmann, Bofamentiser. 


rn. Hygieiſt Jacobi. i Freienwalde a. O, den 4, März 1865, 

Am 8. v. M. Sbiel 100 eine Flaſche Ihres Koͤnigstranks, wovon ich ze eilfjährige Tochter gebrauchen 
ließ, indem dieſelbe an jäbrlih wiederkebrender Augen ent) ndung litt. Ich bin mit dem 
Reſultat ſehr zufrieden, indem nicht allein die Entzündung, befeitigt, ſondein das Kind auch die damit 
verbundenen A 0 mar — Be Sen 1 Si (Salgt Beftelun 
ür eine vom Prof. Dr, Gräfe in Berlin für un 7 2 er Hornhaut; 
efuftak wird mitgetheilt werden. — — — Frau H. Lüdke, Markiſtraße 18, 


freudig 
Jedem bezeugen, dem Sie dieſe Zeilen zeigen wollen, auch wenn Sie davon das 


| 


Zuchtvich-Markt- Verein. 


u der am 2, Mai d. J. in Breslau ſtattfindenden Verlooſung von Zuchtthie⸗ 
ren ſind die betreffenden Looſe A 15 Sgr. zu haben: in der Kanzlei Ohlauerſtraße 45, in 
dem Königl. Landraths⸗Amte Neue Taſchenſtraße 19 und in den Geſchäftslokalen der Her» 
ren: Auctions⸗Commiſſarius G. Saul, Ring 30, Jenke & Sarnighauſen, Junkern⸗ 
ſtraße 12, Friederici, Schweidnitzerſtr. 28, Achtzehn, Ohlauerſtr. 44, Thiel, Oblauer: 
ſtraße 52, Heinze, Ohlauerſtr. 75, Krawezyuski, Ohlauerſtr. 22, L. W. Löhnert, 
Büttnerſtr. 34, Gohl, Nikolaiſtr. 20/21. A. Ehrlich, Nikolaiſtr. 13, Lask 8 Mehr⸗ 
länder, Nikolaiſtr. 76, J. Acke, Catharinenſtr. 19, Hübner, Kloſterſtr. 18, Hiller, 
Kloſterſtr. If. und Tauenzienſtr. 55. [3991] Der Vorſtand. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße Ar. 68, iſt ſgeben erſchienen: 
Ueueſtes Patiencen-Buch. 


Sammlung neuer Geduld⸗Kartenlegeſpiele. 
Eine Fortſetzung zu dem: „Buch der Patiencen und Orakelſpiele.“ 
8. Geh. Preis 9 Sgr. 
Das Legen von Patiencen iſt eine Lieblingsunterhaltung vieler Damen; dieſen bietet 
vor liegendes Büchlein reichhaltigen neuen Stoff dar. [3792] 


Grosses Lager 


decorirter 


| Tafel-, Caſt-, Ther- 


Grosses Lager 
Weisser Porcellane. 


Grosses Lager 
engl., belg., böhm. 
und 


— gar 


Im eigenen Maler - Atelier werden alle schlesischer 


und Porcellan-Malereien in den neuesten Mustern 
Toilette-Serbice zu den billigsten Preisen angefertigt. Glaswaaren 

eto. als: 
CABARETS, Wasser-, Wein- und Liqueur- N 


Flaschen und -Gläser, 
desgl. 
Tafel- Aufsätze, 

Bowlen, Basen, ! 

Frucht-, Zucker- und Salat- | 

Schaalen, f 

Effig- und Gelgeſlelſe, 
Bierseidel eto. 


Dessertteller, 
Kuchen - Schüsseln und Körbe, 
Vasen, 
Schreibzeuge, 
Leuchter, Nippfiguren 
und andere 
Luxussachen, 


W. Rothenbad & C. 


BRESLAT 
Schweidnitzer Str. No. 16, 17, 18 


in der Näbe des Theaters. 


Grosses Lager von Petroleum-Lampen 


in allen Formen von der ordinairsten Küchen-Lampe bis zur feinsten Salon-Lampe. 


Fein raffinirtes pennsylvanisches Petroleum 


| im Original-Fass, sowie Centner- und en detail Flaschenweise zu den billigsten Preisen. 
N 


— N * 

Alexander Holzbecher in Oppeln, 
Beitger der früher zu Comprachtezütz gehörigen Chamotte-Thongrube, 
empfiehlt ſeine Chamotte⸗Ziegelfabrik und Lager fenerfefter Ziegeln, feuerfeſten 
Thon und Mörtel einer geneigten Beachtung. Feuerfeſte Formziegeln in allen belie⸗ 
digen "Dinfionen werden beſtens gefertigt und zu billigen Preiſen berechnet. Gefällige 
Au cuſtrage I, ich nur an mich zu adreſſiren. [3959] 

„ Me —peditions⸗Anſtalt in Aufhalt a. O. ift wieder im beften 
des empfehle ich mich zu Speditionen aller Art der gütigen Beachtung. 
ent im Avril 1865. [3958] Guſtav Klahr's Nachfolger. 


m Möbel 111 


in allen Holzarten und bekannter gediegener Arbeit em 
pfiehlt in reichſter uswahl unter Garantie: 


11 


+++ 


Mattes Cohn 11 


Goldene Radegaſſe. (3553) 
Eontra Grünbergs⸗Höhen⸗ Wein. 


Mehrfach an mich gerichtete Fragen: ob ich, einer der älteſten Grünberger Weinhändler 
und — nicht auch gere Dan Wen, wie den ſogenannten „Grünbergs⸗Höhen⸗ 
Wein“ liefern könne, veranlaſſen mich, hiermit zu erklären: 8 Eh { 

Daß die Hirtenberge, — von denen die Grünbergs⸗Höhe nur einen ſehr winzigen Theil 
umfaßt, fo daß daſelbſt Aberhaupt nur ein geringes Quantum Wein gewonnen wird, — kei⸗ 
neswegs die beſte Qualität liefern; daher beruht die Annonce lediglich auf Speculation und 
können Reflectanten mindeſtens Win guten, wenn nicht noch beſſeren und billigeren Wein 
von jeder bieſigen renommirten Weinhandlung, unter andern auch von mir beziehen. Bei 
mir bedarf es zudem, 1 ſofortiger Zahlung nicht, da ich ſoliden Entnehmern 
gern creditire; auch ſtehe ich mit Proben jederzeit zu Dienſten und empfehle ich nic, Aue 


igten Aufträgen. 
* Grünberg 1. Schl, Gapellen:Rellerei. C. W. Hempel. 


Waldmeiſter⸗Extract als Maiwein⸗Eſſenz, 


& Pfd. 22% Sgr., aus dem borjäbrigen Kraute des Harzwaldmeiſters gewonnen, das Bil⸗ 
ligſte und Ln zur ſofortigen Herſtellung des Maitranks, verſende 10 vom 20. April ab. 
Da der Vorrath begrenzt ift, 8 ich um zeitige Beſtellung. 3961] 
Lehrte (Hannover), 8. April 1865. E. Kreplin. 


7 — 
Beſtellungen auf Waldmeiſter⸗Extract werden entgegengenommen und prompt effectuirt 
n E 


A Wilkowski, Altbüperitr, 47, Breslau. 
Korte & Go,, Teppich Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 32 (Naſchmärktſeite), erſte Et 
222 ihr reich Pace Lager in Teppichen u. Teppichzen 5 Lauf — Wachs⸗ 


tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdeck Cocosmatten, wollene Schlaf- u. 
a 60 rg billigen, aber feſten Preiſen. 8 e 


rten von 


Pelz. und Winterbelleidungs⸗Gegenſtaänden 


werden während des Sommers ſorgſam aufbewahrt und verſicherk. Gleichzeitig erlaube ich 
mir mein Wohl aſſortirtes Sommer⸗Mützen⸗Lager, in den neueſten Fagons, zu empfehlen. 


25 T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 
Die Preßhefen⸗Fabrik zu Spiasnan per Ponoſchan OS. 


empfiehlt täglich friſche Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft und Halt⸗ 
barkeit aus reinem Roggen. 13598] 
Du Beſtellungen zum Feſt werden baldigſt erbeten. 


Giesmannsdorfer Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft und Haltbarkeit, in täglich ftiſchen Zutun gg 


empfiehlt: 5 zun 
Die Fahrik, Niederlage Friedr., Wilh.⸗Str. ö5. 


eſtellungen zum Feſte werben ſchleunigſt erbeten. 


KT TREE TOT LET 


Zweite Beilage zu Nr. 173 der Vresl 


—— P — — 


% 
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auer Zeitung. Mittwoch, den 12. April 1865. 


Berliner Mahagony⸗Möbel, 


3% 2 Polſterwaaren eigener Fabrik, Spiegel in jeder Größe 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 3758 


A. Heinze, Oblauerfir. 75. 


(2 Haus⸗ und Zimmer⸗Einrichtungen, im neueſten Geſchmack, 
werden unter meiner Leitung billigſt ausgeführt. 5 


Gemalte Rouleaux 


in den ſchönſten Farben und neueſten Muſtern, das Stück don 15 Sgr. an, 


Wachstuche und Ledertuche 


empfiehlt billigſt: 


H. Wienanz, vorm. G. B. Strenz, 


[3511] Ring 26, goldner Becher. 


Friſchen Maitrank 


ben erſten diesjährigen Waldmeister in beſter Qualität echt un 


offerirt: 

N von Moſelwein a Flaſche 12% Sgr., 
von Rheinwein a Flaſche 15 Sgr., 

in Partien billiger, die Weinhandlung: 


C. G. Gausauge in Breslau, .“ 


250—300 Stück 
auf's Pfund. 


— — — — 


Eiliput⸗ Brezeln, 


Ein Miniatur⸗Gebäck von hochſt angenehmem Geſchmack und Saltbarkeit, feinſtes 
Thee⸗ und Naſch⸗Gebäck, welches ſich auch prächtig zu Wein⸗ und Fruchtſuppen, wie 
auch zur kalten Schale eignet, empfehle ich als neueſte und in dieſer Art einzig 


exlſtirende Delicateſſe. Dieſes Gebäck eignet ſich beſonders für Conditoreien, Weinlokale, 
Raſtaurateure (Bahnhöfe), Theater ꝛc. und iſt nur allein bei mir zu haben. 


C. E. Stoebisch, Elisabetstrasse 14. 
BC Zu Ob erh emd en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
ätzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung und 
Mäſchefabrit von S. Grätzer, vormals E. G. Fabian, Ring 4. [3421] 


WET Zuderriben- Samen 


neuer Sendung, echte rein weiße Quedlinburger Ger Ernte, offerirt bei Entnahme 

rößerer Partien die 100 Pfd. 20 Thlr., ingl. alle Arten Futterrunkeln, Futtermöhren, eckt 
ranzöſiſche Luzerne, Seradella ꝛc. in bekannter Güte die Samenhandlung Junkernſtraße, 
gegenüber der goldenen Gans. [3986] 


Eduard Monhaupt der Aeltere. 
Presshefe [3356] 


aus reinem Roggen, von stärkster Triebkraft, weiss, fein und haltbar, ofterirt billigst 
die Dampf-Presshefenfabrik und Kornbrennerei von H. Böhm, Breslau, Mühlgasse 9. 


Vanillen⸗Limonaden⸗Eſſenz 


empfiehlt zum Selter⸗Waſſer und Limonade, als vorzüglich fein und wohlſchtß dend, 
a Flaſche 10 Sgr. 3430] L. Guttentag, Friedr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 2 b. 


Engliſche Drill maſchinen, 


zu 9, 11 und 13 Reihen, nach Garret 8 Sons, 


ee nach denſelben, 
chrotmühlen mit Steinen, 
Getreidequetſchen mit glatten Walzen ıc., 


5 ; empfiehlt: j [4534] 
Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 


Carli Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 
„ 1864er 2 Adler⸗Küſtenheringe, 


te 

ir 

5 neue Schotten⸗Vollheringe, große Berger⸗, Kaufmanns⸗Fett⸗, kleine Fett“, Hol: 
ländiſche Voll: und Fett⸗Heringe, zu den billigſten Stabibelſ gg art 


kauft tonnenweiſe 
G. Donner in Breslau, Kit 2. 


Auch friſche Steinbutten, Schellfiſche, Schollen, Kabliau, Seezungen c. 


Knochenmehl u. Superphosphat 


in bekannter Qualität empfiehlt: 


Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 
Eine fein möblirte Wohnung 


von 2 Stuben im Hochparterre iſt ſofort zu vermiethen neben Gartenſtraße 23 b. 
im Stöß ger'ſchen Haufe. [3976] 


Eine Waldherrſchaft in 
Galizien 


mit 5880 M. Areal incl. 5585 M. ſtarkem Hoch⸗ 
wald und einer ſich. Einn. v. wenigſtens 6000 
Fl. iſt unter ſehr günſtigen Zahl.⸗Bed. für 
0,000 Thlr. zu verk., oder 2 Friſchhämmer u. 
3 Brettm. ſehr billig zu verpachten, oder ans 
genommen ein Dirigent der Herrſch. mit einigen 
Tauſend Thalern als Compagnon, und ferner 

Ein Ritterg., 1% M. v. d. Bahn, mit 832 
M. incl. 365 M. ſtark. Hochwald, für 10,000 
Thlr. mit 7000 Thlr. Anz. zu verk. 

Näheres auf fr. Anfr. sub A. Z. 7 poste 
restante Kattowitz OS, [4565] 


Ein induſtrielles Etabliſſement in der Ober⸗ 
Lauſitz, an der Eiſenbahn gelegen beſte⸗ 
hend aus einer amerikaniſchen Mahlmühle, 
einer Wollgarnipinnereiz Knochenmühle, durch 
beſtändig ausreichende Waſſerkraft betrieben, 
und einer vollſtändigen Landwirthſchaft von 
ca. 120 Morgen Größe, beſten Bodens, iſt 
Te wegen zu verkaufen. 
reis 125,000 Thlr. mit mäßiger Anzahlung 
und unter erleichternden Bedingungen. 
Nähere Auskunſt ertheilen die Herren Bü⸗ 
low & Co. in Breslau. 4539 


Die Preßheſen⸗Niederlage 


der Fabrik Cziasnau bei Ponoſchau DS. bes 
Pen ſich für ganz Mittel: und Niederichlefien 
ei mir und empfange täglich friſche Zuſendung. 
444% A. Sawigky, Alkbüfleritt 49. 


Die größte Auswahl 
und neueſte Zeichnungen 


in fein gemalten [3690] 


Rouleaux 


offeriren 


zu Fabrilpreiſen 


Sackur Söhne, 
im Stadthauſe. 


. ä 
r ——. ———— 


Selterſer 
oder 


Sodawaſſer, 


m für Breslau frei ins 7) 
Haus, offeriren: 


own 


* 


30 


. N. Kiſſne Flaschen 
1815 & Comp. 


ert. las 


Albrechtsſtraße 25. Kugel 


Schleppdienst 
Berlin — hamburg 
k und viee versa. 

Die Schleppkähne der Norddeutschen 
Fluss -Dampfschifffahrts - Gesellschaft liegen 
zur Einladung von Gütern bereit unter den 
vorjährigen Fracht- und Verschiffungs - Be- 
dingungen. Näheres bei 3378] 

Phaland & Dietrich in Berlin, 
Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Gesellschaft, 


„Meine Jahnapothele“ 


erfreut ſich fortwährend der beifälligſten 
Aufnahme, dieſelbe enthält die vorzüg⸗ 
lichſten und bewährteſten Mittel, die 
ärztliche und pharmazeutiſche Kunſt ge⸗ 
gen alle Zabnleiden zu bieten vermögen, 
Sie enthält ferner ein vorzügliches 
Mundwaſſer und ein außerordentlich 
bewährtes Zahnbeförderungsmittel 
für Kinder. — Preis jedes einzelnen 
Mittels 6 Spt = Zahnapotheke 


r. 

In gleicher Weiſe verſende ich höchſt 
praktiſch eingerich ete Hausapotheken, 
die allen Familien empfohlen werden, 
ganz beſonders aber denen, die auf dem 
Lande oder entfernt von einer Apotheke 
wohnen. — Mein Name, ſo wie das 
durch ganz Deutſchland ausgebreitete 
und bewährte Renommé meiner Apo⸗ 


— —— — m — 


theke garantiren für die Güte und 
Zweckmäßigkeit dieſer Hausapotheken. 


Preis lr. 
[3432] Apotheker Bielfchowsfy 
in Bojanowo, Großh. Poſen. 


Die Modewaaren- und 
Leinwand-Handlung von 


J. Ningo, 


verkauft jetzt ſämmtliche Baumwollen⸗ 

Waaren bedeutend billiger, als: 

% br. waſchechte Cattune 
a 3½, 3%, 4—5 Sgr. die Elle. 

Die neuesten een, 


4, 44,5 gr. 
Umſchlage⸗Tücher und 
Double⸗Shawls, 
[3842] 4 2%, 3-5 Thlr. 
aha, ong⸗Shawls, 
al 20 50 Thlr. 


— . ͤ d V 


Seide — fe. 
Seidenſtoffe, 
Die Robe dun Tolr. ab, 
Frühjahrs⸗Mäntel, 
Mantillen und Beduins, 
in Wolle und Seide von 2— 0 Thlr. 
Ein großes Lager 
fertiger Herren: und 


u amenwäfche "ER 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


J. Ningo 
80. Dime 80. 


vis-A-vis dem „weißen Adler.“ 


Bekanntmachung. 
Einem geehrten hieſigen, ſowie dem keiſen⸗ 
den Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich 
Anfang April d. & den 


Gaſthof zum goldnen Zepter, 


miedebrücke Nr. 92, 
in Pacht übernommen habe und für gute Spei⸗ 
ſen und Getranke, fo wie für prompte, reele 
Bedienung die größtmöglichite Sorge zu tra⸗ 
gen, mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird. 
[4548] F. Schorn, Gaſtwirth. 


Geſtüts⸗Auction. 


Behufs Wirthſchafts⸗Veränderung ſoll das 
renommirte Geſtüt zu Waldburg bei Nor⸗ 
denburg in Ofipreußen, dem Freiherrn von 
Wrangel gehörig, vollſtändig aufgeldft wer⸗ 
den, und iſt zu dieſem Zwecke eine Auction am 

Freitage, den 26. Mal d. J., 1 Uhr 
u Waldburg angeſetzt worden. Ts kommen 
Matterſtuten, ſämmtliche junge 


eit des köͤnigsberger 
le Tate 


Inſterburg und können die Herren Käufer mit 
dem Morgens um 64% Uhr von Königsberg 
in Inſterburg eintreffenden Zuge die um 7% 
Uhr Morgens abgehende Poſt nach Norden⸗ 
burg benutzen, woſelbſt bei ihrer Ankunft 
um 11% Uhr Wagen zu ihrer Abholun 
bereit ſtehen werden, Die Nackfahrt i 
ebenſo, indem um 5½ Uhr Abends und 
1 Uhr Nachts Poſten don Nordenburg nach 
l un zu den nach Königsberg um 12 Uhr 
lachts und 6% Uhr Morgens gehenden Zü⸗ 
gen, abgehen. [3617] } 

Dominium Waldburg bei Nordenburg 

in Oſtpreußen. 


. ZZ 
Yet dem Dominium Klein-Räplig, zwei 


Stunden von Liegnitz, 1% Stunden don 


Spittelndorf, fteben 76 fette Hammel 
ſowie 30 fette Mutterſchafe 18 Verkauf 


Banana u nn onen Benz 
3 I 


iermit die ergebene Anzeige, daß ich das 
ieh ! n 488520 


er unter der Firma ; 
F. Weigel S Wwe, ° 
geleitete 0 
Kupferwaaren⸗Geſchäft 
in Neiſſe, Zollſtraße Nr. 38, 
am 1. April d. J. für eigene Rechnung übers 


nommen habe und ſolches unter der Firma 
meines ſel. Vaters 


F. Weigel 


fortführen werde. 

Ich bitte, das dieſem Geſchäft bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen mir auch ferner zu be⸗ 
wahren, was ich durch ſtrengſte Reelität und 
gute Ausführung aller Aufträge zu rechtferti⸗ 
gen bemüht ſein werde. 


C. Weigel. 
25 Ein in Paris beſtehendes deut⸗ 
ſches Haus, welches ganz Frank⸗ 
kleuiich bereiſen läßt, ſucht mit Fabrikan⸗ 
ten, deren Artikel durch den Handels⸗ 
vertrag nach Frankreich Eingang 
| finden, zu entriren. Bei event. Con⸗ 
ſignationen, reſp. Commiſſtonslager, 
kann Vorſchuß geleiſtet werden. Of⸗ 
ferten sub Litt. C. D. Nr. 63, 
poste rest. Paris. [3600] 


Erlanger 


Hockb 


ier. 


k Das berühmte Erlanger Bockbier von 
5 Franz Erich in Erlangen verſende 
auf Fäſſern jeder Größe ſofort, 
auf Flaſchen à / und Y Champagner: 
laſchen vom 10. April ab nach hier 
rei Haus und nach außerhalb franco 
1 Bahnhof hier. Ich erſuche um recht⸗ 
32 jeitige Ordres, da der Verſandt nur 

urze Zeit dauert. [3953] 
erlin, im April 1865, 
General⸗Verſandt⸗Bier⸗Depot. 

G. Maywald, Linienſtr. 60 und 61. 


Garten ⸗Honig 
i in feinſter Qualität ‚offerixen biffigft: 
2 Gebrüder 


3972] Ohlauerſtraße 


Für Juwelen 


Prei Gold und Silber zablen die höhen 
eiſe Guttentag % Comp. 
13420) Nlemerzeile Nr. 9. 


1 = 4121 
= D by FR 
| Branntwein, Spiritus, dopp. Liqueur, beſten 

weißen und braunen Meth, diverſe Weine 

f empfiehlt: A. Chram bach, Graupenſtr. 1. 


Wein⸗ 2 
Liqueur⸗ und ) Etiquetts 

| Eigarren⸗ 2 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt: 
5 M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


2 Somnierpantofjeln für Damen 
R 12½ Sgr., für Herren 15 Sgr., 
0 ſur Kinder 10 Sgr. (Goldleder), 
* Promenaden⸗Schuhe 27% Sgr., 


. mit Abſätzen 1 Thaler, Wiener Zeugs Stiefel, 
1 feft, ſchön und dauerhaft, mit und ohne Gum⸗ 
j mizug, mit und ohne Abſätze, von 1 Thlr. an, 
. ir B. K. Schieß, 
153967 Ohlauerſtraße Nr. 87. 
\ Yıi der Majoratsherrſchaft Ober⸗Stra⸗ 
> dam, Kreis Poln.⸗Wartenberg, ſtehen 
200 zur Zucht taugliche Mutterſchafe zum 
Verkauf. Das Schurgewicht der Heerde bes 
rägt 295 Pfund pro 100. Wollpreis im 
10 jährigen Durchſchnitt 89 Thlr., am letzten 
Wollmarkt 86 Thlr. [3771] 


60 Stück zur Zucht taugliche Mutter: 
ſchafe und 60 Stück Schöpſe verkauft 
das Dom. Brockau bei Breslau. Abneh⸗ 
nahme nach der Schur. 4445] 


Filz u. Seidenhüte 
neueſter Fagon, von 1 Thlr. 
an, empfiehlt: [3966] 


B. K. Schieß, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Waldſaamen⸗ Offerte. 


Von eigener Ernte friſch und leimfähig wird 
Kiefernſaamen das Pfd. mit 20 Sgr., 
Fichtenſaamen 4 — 
loco Sgamendarre Voſſowska, an der O. T. 
Eiſenbahn gelegen, verkauft, Beſtellungen 
nimmt Forſtmeiſter Krauſe in Gr Stauch 
bei Zawadzly franco entgegen. [3957] 

Zawadzly, den 10. April 1865, 

Die Forſtdirectlon der „Minerva.“ 


Auf dem Central⸗Bahnhofe in der Reftaus 
nation ſtehen zum Verkauf: 

I Garnitur Mahagoni: Möbel, 

1 Mahagoni » Büffet, 

1 dito Flagel, 

1 Rococo⸗ Spiegel mit Unterſatz, 
1 Waſchtiſch mit Marmorplatte, 
mehrere Wirthſchaftsgegenſtände. 


Feinſte Speiſe⸗Chocolade mit Vanille 
in Stangen das Pfd. 11 Sgr. 
Vanillen⸗Block⸗Chocolade das Pfund 
7, Sgr., bei 5 Pfd. à 7 Sgr. 
Gewür N d. Pfd. 7 Sgr., 
bei 5 Pfd. à 6% 


2 


S 
N 


7 


te zo 


und 
[4537] 


1 N Pant Neugebauer, Ohlauerſtr. 47. 


Heck, 


Ein Kaufmann, Inhaber eines rentablen 
Geſchäfts, ſucht eine Lebensgefährtin mit 
einigem Vermögen, das hypothekariſch ſicher 
5 wird. reg gebildete, junge 
amen bitte um Zuſendung Ihrer Photogra⸗ 
phie und ſonſtigen Angaben unter der Adreſſe 
22. F. B. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung ſenden zu wollen. [3956 
3² einem gut rentablen Unternehmen werden 
5000 Thlr. zur erſten Hypothek geſucht. 
Gefällige Offerten beliebe man unter A. B. 
oste rest, franco Landeck i. Schl. einzu: 
enden. 1 
Meine noch vorhandenen Weinbe⸗ 
ſtände, enthaltend echte Champagner, 
div. Marken Borbeaur-, Rhein⸗, Moſel⸗, 
Deſſertweine, Rum, Arrac ꝛc., von den 
erſten Häuſern bezogen, verkaufe ich, um 
zu räumen, vom heutigen Tage ab zu 
Koſtenpreiſen. 13964 
Oscar Schelcher, Hotel Zettlitz. 


Schaſpieh Verlauf. 


Auf dem Fürſtenthum Pleß ſtehen circa 
2000 Stück Pins — der Schur abzuneh⸗ 


men, zum Verkauf. Dieſelben ſtehen auf nad: | E 


ſtehend benannten Wirthſchafts⸗Departements 
vertheilt und konnen jederzeit beſichtigt werden. 


1) Zempa, 

180 Hammel und 125 Mütter, angemäſtet; 
180 alte und 2jähr, tragende Mütter, 1 
Mutters und 10 Schöps⸗Lämmer; 

2 iferan, 

229 Mütter und 120 Hammel; 

3) Stentzelhof, 
161 Mütter und 231 Hammel; 


4) Boiſchow, 
181 Hammel und 230 Mütter, fett, 100 
Mütter und 5 
129 Mutter: Lämmer, zur Zucht tauglich, und 
100 Schöps⸗Lämmer. 
2 6jährige Eiſenſchimmel, Wallache Fertan 
gut eingefahren, ſtehen ebenfalls zum Verkauf. 


Anfragen werden unter der Adreſſe: „An 
die fürſtliche Central⸗Oekonomie⸗Verwaltung 
zu Pleß OS.“ erbeten. [3981 

Pleß, den 10. April 1865. 

Stentzel. 


eine zu Ober⸗Langenbielau beſtehende 
Seifenſiederei nebſt Verkaufsladen ift 

— 1, April anderweitig zu verpachten. Pacht⸗ 
ewerber können ſich bei 8 melden 


Langenbielau, im März 1 
13620] A. Thiel. 


Schaaren, 
desen maps⸗ und Nübenjäter auf alle 
urchenweiten, 
desgl. Jäter zu einer Furche, 
empfiehlt zu den billigften Preiſen der 
Schmiedemeiſter R. Werner zu Kamenz 
bei Frankenſtein. 


Pferde⸗Kauf. 
Ein paar elegante ſtarke Wagenpferde, nicht 
unter 4“ groß, werden Ohlauer⸗Stadtgraben 1 
zu kaufen geſucht und ſind Offerten beim Portier 
daſelbſt abzugeben. [4555] 


— . TEE EEE rn PR 
M dere Gutskäufer, welche ſich in der 

Provinz Schleſien ankaufen wollen, haben 
ſich gemeldet und bitte dieſerhalb die dortigen 
Herren Verkäufer, auch die Herren Beſitzer, 
welche hieſige Häuſer mit in Kauf nehmen, 
Ihre 7 Anſchläge ꝛc. bei mir einſenden 
zu wollen. Louis Schacht, Berlin, 1050 


thorſtraße 56. 
Anilin!!! 


iederlage 


der Actien⸗Geſellſchaft La 
Fuchsine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Brauen, in allen Nuancen, ganz 
rein von Qualitch und höoͤchſt intenfib, 57 
Fabrikpreiſen. 0 389 
Franz Darré in Breslau, 
Neue⸗Taſchenſtraße 24. 

Zu verkaufen 
ein Reſtgütchen von bereits 30 . in 
guter Gegend, mit groͤßtentheils maſſ. Gebäuden. 
Näheres durch Herrn Kaufmann Das in 
Schweidnitz. [3992] 
(gi Mabagoni:-Zifch, deſſen Platte 

rund, aus carrarifhem Marmor und 
2 ſchleſ. Ell. im Durchm. iſt Ring 35 eine 
Treppe vornheraus billig zu haben. [3980] 


Zuckerrüben⸗Samen 


beſter Qualität empfehlen: a 
13971 


Gebrüder Staats. 
Mag 


neſiumdraht, 
Maga pet Apparate 

von J. 8. Büchler, Karlsſtraße 45. 

Dresdener Preßhefe 


aus — lich gels Pr. a Ha 
a Pſu bs 

1217 a Sawit y, Altbäßſerfe. 47. 
Friſche Birkhühner, 
Schneehühner, [4554] 


ch 
Rehwild und Rothwild empfiehlt: 
W. Beier, Kupferſch miedeſtr. Nr. 39. 


dal Shell 
Spe inge 
Aſtrachaner Caviar. 
s Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


8 gr. — — . 
1 x nen Pulver zu Suppen das Pfd. Ein Uhrmacher⸗Gehilfe findet N 


dauernde Beihäftigung bei 
Ratibor. Carl Rother, Uhrmacher. 


= Jene, Stellen — 
DO für Handlungsdiener. I 
Ein Manuufactur⸗Engros⸗Geſchäft 
ſucht einen tüchtigen Reiſendeu. Geh. 
4 500 Thlr. p. a. 


O Ein Herren⸗Garderobe⸗Geſch. in der 
Prov. ſucht einen gewandten Verkäufer 
mit hohem Salair, 


D Ein Sped. u. Verl.⸗Geſch. ſucht einen 
Commis, welcher in gleichem Geſchäft 
am hieſ. Platze ſervirt hat. Geh. 250 bis 
300 Thlr. p. a. 


D Ein Lederge ch. in d. Prob. ſucht einen 
der einf. Buchführung mächtigen Commis 
(jüdiſcher Confeſſion). 


Anmeldungen bei dem Central ⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Burean von 
E. Richter, Antonienſtraße 17 


Ein routinirter Reiſender, 


mit Erfolg gewirkt hat, und ſonſt mit den 
Comptoirarbeiten vertraut iſt, findet in einem 
2 N am Platze Stel⸗ 
ung. Offerten beliebe man unter Chiffre 
. 65 in der 
niederzulegen. 


3% ſuche für meine Mühle einen tüchtigen 
Obermüller (Meifter) zum baldmöglichſten 


61 Antritt, und wollen ſich Bewerber unter fre. 


Zeugniſſe direct an mich 


Einſend i 
nſendung ihrer Eh 


wenden oder perſönlich vorſtellen. 
Liegnitz, im April 1865. 
W. A. Schaerff. 


in junger, gebildeter Mann, der ſich der 
Oeconomie widmen will, findet auf 


oder zu 
Landwirthſchaft unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen gründlich zu erlernen. Frankirte Adreſſen 
unter W. G. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3955] 

n dem Perfonal Vermiethungs⸗ 


Comptoir von H. Kirchhoff, Schuh: 
brücke Nr. 22, können ſich melden, Wirth⸗ 


ſckhafterinnen, Köchinnen und Schleu⸗ 


Berinen ſ. w. a. [4551] 


Offene Lehrlingsſtellen |: 


in Colonial-Engros⸗ 

» ManufactursEngros- 

» Gulanterie: u. Kurzw.⸗Engros⸗ 
+ Bands Poſamentir⸗Engros⸗ 

. Zuß- Engros: 

= Stahl, Eilen:, Kurzwaaren⸗ 
Mode-, Schnittwaaren⸗ 
Produkten⸗ i 

» Specerei: Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
s Nun, Sprit: und Liqueur⸗ 
weiſt zum baldigen Antritt nach 
14560) . Riehter, Antonienſtr. 17. 


n Liegnitz iſt in einem neugebauten Haufe, 

welches in der inneren Stadt gelegen, eine 
Parterre⸗Localität, beſtehend aus 5 Piecen, ſo⸗ 
fort oder zu Johanni zu vermiethen, welche 
bisher zu einem 208: und Detail- Eigarrens 
Geſchäft benutzt wurde, ſich aber auch vortreff⸗ 
lich zu einem Colonial⸗Waaren⸗, Conditorei⸗ 
als auch Reſtaurations⸗Geſchaͤft eignet. Nä⸗ 
heres bei dem Beſitzer des Hauſes Frauen⸗ 
ſtraße 28, als auch in Breslau bei Herrn J. 
Koſche, Tauenzienſtr. 27a, Hochparterre. 


Basen Nr. 40 iſt ein Quartier 
von 2 Stuben, Küche, Entree und Beige⸗ 
laß zu vermiethen, desgl. eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von einer Stube, lichter Küche, Entree 
und Beigelaß. Näheres Berlinerſtraße Nr. 57, 
zwei Treppen. [4546] 
m Neumarkt Nr. 21 iſt die zweite Etage, 
elegant eingerichtet, beſteh. aus 12 Piecen, 
zu vermiethen, ebendaſelbſt die vierte Etage 
und ein Verkaufskeller. 14536 


5 
a 
= 
4 
— 
2 
3 
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3 


Zauenjienplag 9, zweite Etage, iſt 


eine herrſchaft liche Wobnuſg ı) 


os 
hanni zu beziehen. 14540 


—ä — — 1 
ummerei in der Nähe der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße iſt ein Parterte⸗Lokal, fi zu einem 

Comploir oder Gewölbe eignend, zu bermies 

then. Zu erfragen bei H. W. Tletze, 

Schweidnitzerſtraße 39. [3987] 


—— 
Clan enlraße Nr. 7 iſt die erſte Etage, be⸗ 

ſtehend in einem 4fenſtrigen Saal, 4 zwei⸗ 
fenſtrigen, 2 1 Stuben, Keller, 
Küche, großem Glas⸗Entree und Zubehör, 
alles bochelegant per 1. Oktober d. J. zu vers 
miethen. Näheres daſelbſt 2. Etage rechts. 


auenzienplatz 3 ſind bald zu vermicthen: 

Stallungen für 5 Pferde, nebſt dazu ge⸗ 
börigem Futkerboden- Raum und zwei Remiſen 
zu je 2 Wagen und Schlitten; von Johanni ab 
auch eine Kutſcher⸗Wohnung; beim Portier 
zu erfragen. 14556 

iſchofsſtr. 1, 3 Treppen, iſt eine Wohnung, 
B beſtehend aus einer drei⸗ u. zweifenſtrigen 
Stube, Kabinet, lichter Küche und Boden; 
kammer, zum 3. Quartal, vielleicht ſchon 8 
bis 14 Tage früber, für jährlich 96 Thlr. an 
eine ftille Familie zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 1 Treppe. [4547] 


Ein Comptoir, ſowie ein heizbarer mit 
e er 0 
affeehalle ſich eignend, iſt x 

ſofort frei. g 14557] 


Großes photograph. Atelier, 


Nordfeite, nebſt dazu gehöriger Wohnung mit 
Waſſerleitung iſt pr. Zermin Johan! u ver⸗ 
miethen. Näberes Schweidnißerſtraße 16—18 
in der Buchhandlung. [3974] 


Neudorf Commende Nr. 21 
iſt eine ſchoͤne Sommerwohnung von vier 
Dimmern und Küche mit Gartenbenubung 

ld zu beziehen. [4525] 


Dago zu begieyen, Sr 
Berlinerſtraße Nr. 57 (Belle ne) iſt 
Dein Quartier in der 2. Etage von 2 großen 
immern, Zwiſcherkabinet, Speiſe⸗Kabinet, 
1 5 und Oartenbenupung He 
un } e 

zu beziehen. ſofort oder Johanni Kat, 


der für ein größeres Colonialwaarengeſchäft g 


Exped. der Schleſ. Dear 


einem der größten Güter Niederſchleſtens bald]? 
ohanni paſſende Gelegenheit, die) + 


DN 


[4 
ältniſſe. 


5 
8 


von Heinrich Adamy. 5 
1 der Heimatskunde. 


x chtsmittel für die Heimatskunde. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht 
Dritte Auflage, 99 bis 1860. . 
9 Blatt 9% Bo Preis 2 Thlr. } 
e Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schleſten, als 8 


5 In meinem Verlage find erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
2 Wand arte von S efi 
5 beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verh 
5 Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
olio in Farbendruck und en Text. 
Sowohl das oniglich 

auch die königlichen 2 u Liegnitz und Oppeln, jo wie der wohl: & 

löbliche et bon Breslau — dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ & 
ments zur Anf affung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von allen £ 

andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, 
5 die phyſikaliſchen — * der Provinz: Flußgebiete, Tiefs, Hoch⸗ und Gebirgsland, % 
© 


zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe 
auf derſelben die gebührende Berädſcht finden. 
hyſiſchen und ſtatiſtiſchen 


chleſien, dargeſtellt —— ſeinen 


8 Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 
8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 

Geographie von Schlefien für den Elementar-Unterricht. 8. 3 Bogen. Achte 

vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit der Schulkarte von Schleſien nach 
Adamy'es Wandkarte. Broſch. Preis 27½ Sgr. 

Die Einwohnerzahlen find nach der letzten Zählung von 1861 berichtigt, ſowie über: 
haupt alle ſeit dem Erſcheinen der 7ten Au ae eingetretenen Veränderungen bei der 

Herſtellung dieſer neuen Auflage gewiſſenhaft berückſichtigt wurden. 3532 

Breslau. Eduard Tewendt. 


EEE, ERROR EEE": N RE ERREN 
He Ha Heise 
* nat in Breslar 7 


erl 
Vorräthig, in allen Buchhandlungen: 
Elegante Miniatur - Ausgaben. 


Blüthenkran Blüthenkranz 
neuer deutſcher Dich 1: else, er Dichtung. 
. Herausg. von Rudolph Gottſchall. Herausgegeben von Heinrich Ilowiez, 
* 5 Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. | Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 


Stimmen des Waldes. 


« Bilder und Nomanzen.] Karl von Holtei. 
1% Tolr. 


x Hugo v. Blomber 

„ Eleg r. Eleg. geb. 1% Thlr. 2. verm. Aufl. Eleg. broſch. 

Nudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Eleg. gebd. m. Goldſchn. 17 Thlr. 
2. Aufl. Eleg. geb. 2% Thlr. Emil Nitters baus, Gedichte. 2, ſtark 

verm. Aufl. Höchſt eleg. in Moſaikband 


N 
1 


blumenkranz. Eleg. gebd. 27 Sgr. ebd. 2 Thlr 
7 Karl von Holtei Loleſſche Gedichte. 85. Moritz Graf — Gedichte. 4. 
— Geſammt⸗Ausgabe. ehr 


ſſerte und ſehr n, r GE er 


Eleg. geb. 

Karl Ga I v0 20h: . W ae rd 425 5 Ar a 
Paul's Werken. In Reime . iche Geſchichte. Eleg. br. ” 
Eleg. cart. 3 2 Sgr. | [3992] Nr 


C.- AN Kat et eee Herta eee 
otterie⸗Looſe, „ N, auightel ı r 
u bezieben. Näheres bei Hugo Harr⸗ L ſendet ſehr billig wr. Sch lin, « 
wit Co., Schweidnitzerſtraße Nr b. jetzt Neue Schönheuferfirape * 5891 
Junkeruſtraße Nr. 30 Y . 
iſt vom J. Juli ab der zweite Stock zu ver⸗ kart 
miethen, 8 14544) 8 N Wa ‚ 


Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron! 
Fremder: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


reife der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) 


Breslau, den I. A ah 


Eine herrſchaftliche Wohnung in dem geſun⸗ 
deſten Theile der Stadt, mit Benutzung 
eines großen ſchönen Gartens, iſt zu vermie⸗ 
then Kohlenſtraße Nr. 7. [4552 


Zauenzienftraße Nr. 26. 


find 2 Wohnungen, 4 170 u. 80 Thlr., in 


Ein unmöblirtes Zimmer erſten Mai 


der 3. Etage zu vermiethen und Joh. d. feine, mittle, ord. Made. 
zu beziehen. Naͤheres daſelbſt. [4487] Weizen, 1 per 70- 73 88 WB 
i verkauft und berſendet] dite gelber 64— 68 60 3 
L0 tterie⸗Looſe 5 bilioften - N Neue Waare: 

Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. ] Weizen, weißer 63 6 60 51 6687 
D dito gelder 60—62 57 53 55 
Lotterie⸗Looſe 5 ., skin dür ere sener . 52 46 50 ; 
has oa, vers. biligſt Roggen 4 42 10 un 

Labandter, Berlin, Neue Roßſtr. II. Li 34 6 33 * 

u. Anth. verſ. Goldber ER ann. 27 2 % 8 

Lott.⸗Looſe Veli, Grenanierht. 5% Erben 80 — 62 58 54 66 


Noltirungen der von der Handelskammer er. 
nannten Commiſſion zur ellung bes 
Markipreife a übfen. 
nterraps 214 198 G. 
interrübſen . 210 — 


202 ds „ 
Juli ede Wöcfenmotig für loce gart 
Spiritus pro 1 Auatf bi 8 — 

121 G. 125 B. 

—— — — ͤ G—œ:J—aq 
ic. u. II. Nprl Abs. Toll. Ng. A. Nm zd 
Luftdr. bei Oo 332770 3325 353779 
Luftwarme + 96 + 5,4 
Thaupunkt + 50 + 3,1 
Tin dattgung beg. Et. 
ſtraße 86. Wetter heiter wolkig 
FFP ˙w ˙²˙·.—wůmʃ ͤ ..,. 


Breslauer Börse vom II. April 1865. Amtliche Notirungen. 


Z Brief,| Geld.] Zi 


, , % und Antheile auf gedruckten Ans und 


theilsſcheinen, vom ganzen Looſe & zu 8 Thlr., 
J zu 4 Thlr., % zu 2 Thlr., ½ zu 1 Thlr. 
zur 4. Klaſſe 131. Lotterie verſendet M. Hille, 
Leihbibliothekar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr. 1, 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. [4030 


N Lotterie⸗Looſe 


à 2 


Weshsel-Unnzar. Ausländ,; Fards. 


Jehle Pidbe: | 


Amsterdam . % 2090 Tk. 33 9 112 Poln. Pfadi 4 | 755 f. 
dito — dito Utta. 4 100 00 dito geh. 0 
Hamburg — dito Rust. 11004 | — Krok.-Obschl — 
dito a dito Litt. C. 4 100 7, 99 , Oest. Aat.-A. [5 | 708 k. 
London lito Lit. 8.4 — Italien. Anl. 7 — 
dito dito A — | — ester. L. . 0% 86] br. B. 
1 eu... Acht. Renta te 64 
Wion st. WV. Posen. dito 1 — be- Gt. I. 55 6. 
Fraukfart . Schl. Pr - O4 — | — 8 744 8, 
ugabung Risenb,-Prior.-A, aständ, Risent, 
Leipzig... Bol e Fel, 195] . c. en | 71 2.8, 
Warschan . — dito 4 101} Ir W-Brab, 1179 K 
rr u, Fade rde ces Kölu-Mina.tvik | BE] Keen ö 
Ducaten —— to Vi — 92 5 8.13 : 
Loulsd’or ..... 110 || Ndrschl.-Mrt:.]4 el Ladw.-B, 
Poln. Rank-Eill | — | — dito Bor. Id 6 | — )— Silb.-Prigr 5 990 9. 
. dle 80 74} 80 f, Ubo:schlos. 964 | — || dito 8, P. . 981 6. 
08 rn \ 44/102 - nd. h A 
sterr. Währe.| 928 | 92} 455 840 g 
to Sr. 5 WN. 
Inländ, Fonds. (24 Gesel Oda MI | |MinBrgw-A | 8618602.G, 
Froiw. St-A. 4 — | dito — Bral. Gas Act, 2 f 
Freus, A. 18506 993 - 411 Hiabim — gohl. uch. * 4 
Uto 185244 | 99 | — — ro‘ to St. P Ai 
dito 185414411025 — aalen | Proiss, und aus) 
dito . 185814411028 ı — ||Bral.Sch.-Ft- 3 143 B, Bank-A, 4. Ob. 
dito 185915 | — 106 Kola Ataddn. 4 = Bchlös. Bank A 110g B, 
Präm.-A. 185413411304 | — Heisse-Rrieg. |1 = Schl. Bank. 9 


Hyp. Gbllg. 


Adrschl.-Mes. 4 
Die- Won. 


St Schuidsch. 34 92 Gbrschl. A. 213211714 B 
Drschl. A. 35 7 


44100 B. 
Brasl, Bt.-Obl. 4 8 


e | ‚ange J | Dnrmmatädter 14 . 
b 55 Kheiniache = Vnster, Oredi 
e bt, . bees Seo on cee be 
Prs MT d F. 4 96 f ep. raw. 31810, G A 


ble Börsen- Commissiom, 


— — — — —— — — — 
Berantw. Medacteur Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp, (W. Feladzich in Breslau. 


4 


